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Nr. 123. 


Die Revifion des Strafgeſetzbuches. 

Als am 1. Juli 1851 das Preußiſche Strafgeſetzbuch in das 
Leben getreten war, erfolgte bereits im März 1853 eine in vier 
Paragraphen deſſelben tief einſchneidende Abänderung deſſelben. Die 
Geſetzgebungsmaſchine arbeitete damals viel langſamer als gegenwärtig 
und es läßt ſich daher ermeſſen, daß man bereits wenige Monate nach 
der Einführung des Geſetzez an deſſen Abänderung dachte. Eine 
zweite, ſehr umfaſſende Revifion! trat 1856 ein; eine dritte von 
zweifelhaftem Werth im Jahre 1859. Nach dieſem Vorgange iſt es 
weder vorlaut, noch unbeſcheiden, wenn man den Wunſch ausſpricht, 
es möge auch an das deutſche Strafgeſetzbuch von 1870 bald die 
beſſernde Hand gelegt werden. Die Gleichgiltigkeit deſſelben gegen 
die Handlungen jugendlicher Verbrecher und die weite Ausdehnung 
der Antragsdelicte ſind Mängel deſſelben, die auf allen Seiten tief 
empfunden werden. ; 

Herr Lasker denkt anders; ihm iſt das Strafgeſetzbuch noch zu 
„jung“, um ſchon jetzt abgeändert zu werden; er ſcheint ſich das Straf: 
geſetzbuch ſelbſt als einen jugendlichen Verbrecher zu denken, dem man 
vor Beendigung ſeines zwölften Jahres nicht zu nahe treten darf. 
Kinder unter zwölf Jahren vor den Richter ſtellen zu wollen, bezeichnet 
er als eine „Brutalität“, nachdem er wenige Tage zuvor bei einer andern 
Gelegenheit einem ſeiner Gegner „Sentimentalität“ vorgeworfen hatte. 
Wie leicht läßt ſich doch ein ſolcher Spieß umdrehen! Wir ſind ent⸗ 
ſchiedene Gegner jeder Unfehlbarkeit, wer ſich dieſelbe auch anmaße, 
und deſto wärmere Freunde ruhiger ſachgemäßer Erörterungen. Wir 
laſſen uns weder von dem Vorwurf der Brutalität noch von dem 
der Sentimentalität anfechten, da ſolche Ausdrücke Jedermann und 
zu jeder Zeit zu Gebote ſtehen, und wir behaupten entſchieden, daß 
es hohe Zeit fet, nach den gemachten Erfahrungen das Strafgeſetzbuch 
einer Reviſton zu unterwerfen. f 

Ob ein Geſetz alt oder jung ſei, iſt für die Verbeſſerungsfähigkeit 
deſſelben ganz unerheblich. Ein Geſetz, deſſen Mängel man erkennt, 
und für welches man etwas Beſſeres hinſtellen kann, abzuändern, iſt 
es nie zu früh. Und ein Geſetz, über deſſen Werth oder Unwerth 
man noch nicht einig geworden iſt, abzuändern, iſt es nie zu ſpät. 
Die Geſetzmacherei it ein Fehler, wenn fie unſicher hin und her taftet, 
den Gründen der beſtehenden Uebelſtände nicht klar und ſcharf nach⸗ 
forſcht und ſich über die vorausſichtlichen Wirkungen der neu zu er⸗ 
laſſenden Beſtimmungen nicht ſorgfältige Rechenſchaft giebt. Aber eine 
Verbeſſerung hinauszuſchicken, von deren Nothwendigkeit man ſich über⸗ 
zeugt hat, iſt ein ſchwerer Fehleerrtt 

Die heilloſen Wirkungen der beiden erwähnten Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches, welches ſich im Uebrigen als eine tüchtige und er⸗ 
ſprießliche Maßregel bewährt hat, liegen klar zu Tage. Die weite 
Ausdehnung der Antragsdelikte führt zu einem Feilſchen und Markten 
um Zurücknahme der Strafanträge, welches die Moralität untergräbt, 
und die Strafloſigkeit jugendlicher Verbrecher, weit entfernt, der hilf⸗ 
loſen Kindheit Schutz zu gewähren, führt dazu, daß die Kinder im 
ausgedehnteſten Maße zur Begehung von Verbrechen mißbraucht wer⸗ 
den. Dagegen einzuſchreiten iſt eine heilige Pflicht, die gar nicht früh 
genug erfüllt werden kann. 

Ein Kind, welches gewerbsmäßig flieht, obwohl ihm die Straf: 
barkeit des Diebſtahls bekannt iſt, verdient Strafe und es kann ſich 
nur darum handeln, dieſe Strafe ſo zu vollſtrecken, daß ſie zu ſeiner 
Man ſoll ein ſolches Kind weder in der Unter⸗ 


TU 


Ernſt des Geſetzes kennen 

Stadt⸗Theater. 

(Sperling und Sperber. — Der Bojar. — Eine 
Concertprobe. — Er kann nicht leſen.) 


Gewiß iſt gegen jugendliche Verbrecher das Strafgeſetz nicht allein 
in Anwendung zu bringen und es iſt nicht in voller Schroffheit zur 
Anwendung zu bringen. Der Richter muß die Freiheit haben, den 
Angeſchuldigten mit einem bloßen Verweiſe, einer Warnung zu ent⸗ 


laſſenz er muß dies thun können, noch ehe der Angeſchuldigte vor das 


öffentliche Verfahren verwieſen wird. Der Verbeſſerung des Schul⸗ 
weſens, des Vormundſchaftsweſens iſt jede mögliche Sorgfalt zuzuwen⸗ 
den. Soweit es in menſchlichen Kräften liegt, ſoll man die Kinder 
den ſchlechten Einflüſſen, die ſie umgeben, entziehen. Aber der Staat 
kann und darf nicht jede Waffe aus Händen geben, wo es ſich darum 
handelt, dem verhärteten Verbrecher, wie es zuweilen auch bei Knaben 
ſchon vorkommt, entgegenzutreten. Das heißt geradezu ein Verbrecher⸗ 
thum künſtlich großziehen. 

Es iſt doch eigenthümlich, daß, während man dem Staate vielfach 
Aufgaben zumuthet, die zu löſen ihm unmöglich iſt, man ihn lahm 
legen will auf dem Gebiet, das ihm von Rechtswegen gehört. 


Breslau, 13. März. 


Es iſt zu bedauern, daß der Art. 31 der Reichsverfaſſung dem An⸗ 
trage der Abgeordneten Vahlteich und Haſenclever zu entſchieden wider: 
ſpricht, als daß man dafür ſtimmen kann. Strafverfahren und Strafhaft 
ſind nun einmal nicht identiſch, und man darf denn doch die Interpretations⸗ 
kunſt nicht bis zur reinen Willkür treiben. Wir hätten die Herren Bebel 
und Liebknecht gern im Reichstage geſehen: jedenfalls ſind es die bedeu⸗ 
tendſten Vertreter der Socialdemokratie. Wenn die Socialdemokraten über⸗ 
haupt eine Führung und Leitung anerkennten, ſo würden die beiden Abge⸗ 
ordneten durch ihren Einfluß manchen Unſinn verhindert haben, der von 
ihren Geſinnungsgenoſſen geſprochen worden iſt. 

Herr v. Mallinckrodt hat die Anſicht der „Kreuzzeitung“ acceptirt, daß 
Liberalismus und Socialdemokratie auf demſelben Boden gewachſen ſind. 
Hierbei iſt nur das Eine eigenthümlich, daß die Liberalen die entſchiedenſten 
Gegner der Socialdemokraten und umgekehrt ſind; nirgends läßt ſich eine 
Gemeinſamkeit entdecken; während die Ultramontanen und Socialdemokraten 
jede Gelegenheit ergreifen, um miteinander zu liebäugeln. So in der geſtri⸗ 
gen Sitzung Herr Vahlteich, der vom Herrn v. Mallinckrodt hoffte, daß 
er in Folge des „Culturkampfes“ feine Anſiſcht geändert habe, und auf der 
anderen Seite Herr v. Mallinckrodt, der die Schmeichelei ſofort zurückgab, 


indem er bedauerte, daß die Socialdemokratis im Reichstage nicht in genü⸗ 


gender Anzahl vertreten ſei. Freilich wenn die „Unverſöhnlichen“ der rothen 
und der ſchwarzen Internationale die Majorität hätten, ſo würde vielleicht 
das Steinchen bald in Bewegung geſetzt werden, das nach der Anſicht des 
Unfehlbaren den Koloß des deutſchen Reiches zu zertrümmern beſtimmt iſt. 
Oder auch nicht! 

Die Mehrzahl der öſterreichiſchen Biſchöfe unter ihnen auch der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau find bereits in Wien eingetroffen. Ueber das Actions⸗ 
programm des Episcopats berichtet die „Preſſe“ folgendes: 


— 


Bezüglich der ungariſchen Minif 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sounabend 
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erkriſis wird heute gemeldet, daß der 
Kaiſer Herrn v. Szlavy aufforderte, mit den Führern der Oppoſition wegen 
des Eintritts in das Cabinet zu verhandeln. 

Der italieniſche Senat hat am 9. d. M. mehrere ſchon früher verhan⸗ 
delte Geſetzentwürfe in geheimer Schlußabſtimmung angenommen, darunter 
das Recrutirungsgeſetz für das laufende Jahr. Die Abgeordnetenkammer 
etzte am 9. d. die Specialdebatte über die Bauten und Ausgaben zur Lan⸗ 
desvertheidigung fort, gelangte aber nur bis zum Artikel III. Der Abge⸗ 
ordnete Fincati fand, daß zu wenig Wichtigkeit auf die Vertheidigung Ita⸗ 
liens zur See gelegt werde. Der Marineminiſter Saint⸗Bon antwortete 
ihm: Italien müſſe allerdings eben ſo ſehr von der Seeſeite wie von der 
Landſeite vertheidigt werden; in manchen Fällen müſſe man gerade den 
Angriff von der See aus erwarten und daher auch zur Abwehr gerüftet 
ſein. Dazu ſei aber eine tüchtige Kriegsflotte unerläßlich, denn ſie allein 
könne Landungen verhindern und ſei die beſte Schutzwehr wichtiger Plätze 
im Kriegsfall. Küſtenforts ſeien gut, wenn ſie nichts weiter bezwecken 
ſollen als die Verhinderung der feindlichen Flotte an der Wahl 
und Occupation einer beſtimmten Oertlichkeit zur Operationsbaſis. Der 
Miniſter hofft, daß die italieniſche Flotte ſich heben werde, allein das Land 
könne hierin unmöglich innerhalb weniger Jahre die Stufe der großen See⸗ 
mächte erreichen. Der in Verhandlung ſtehende Geſetzentwurf gehe eben 
von der Vorausſetzung aus, daß die italieniſche Flotte noch für einige Zeit 
zum Schutze der Küſten gegen Landungen nicht ausreiche, und darum wer⸗ 
den Forts und verſchanzte Lager vorgeſchlagen. „Können wir — ſchloß der 
Miniſter — bei dem gegenwärtigen Flottenbeſtand und unſerer Finanzlage 
den Zweck erreichen, den eine gute Kriegsmarine erreichen ſoll? Ich ſprach 
Ihnen von Torpedo⸗Schiffen und aus dieſen erwächſt uns die Wahrſchein⸗ 
lichkeit und Möglichkeit einer erfolgreichen Vertheidigung zur See. In dieſer 
Ueberzeugung habe ich Ihnen Geſetzentwürfe vorgelegt, die hoffentlich noch 
vor dem Schluß der Seſſion erledigt werden.“ — Der Abgeordnete Man⸗ 
tellini hat am 9. der Kammer den Ausſchußbericht über die Finanzvorlagen 
und Steuerreformen der Regierung mitgetheilt. Der Bericht wird indeſſen 
wohl erſt nach den Oſterferien zur Verhandlung kommen. } 

Die Conceſſionen, welche in Frankreich der clericalen Partei im oberſten 
Unterrichtsrathe durch den Unterrichtsminiſter gemacht werden, haben die 
„Preſſe“ zu einer Remonſtration veranlaßt. Dieſelbe will wohl, daß „freie“ 
Univerſitäten gegründet werden ſollen, aber es iſt dem Decazes'ſchen Organ 
denn doch zu viel, daß die geiſtlichen Protectoren derſelben nicht bloß den 
Unterricht an denſelben der Controle des Staates faſt ganz entziehen, ſon⸗ 


— 


dern auch noch das Recht haben ſollen, ohne Weiteres ſtaatlich giltige Qualifi⸗ 


cationen, Diplome u. ſ. w. zu ertheilen. Iſt der Unterricht auch den Bi⸗ 
ſchöfen zu überlaſſen, ſo will die „Preſſe“ doch, daß der Staat ſich das Recht 


„ben 14. 8 


z 


wahre, die Reſultate deſſelben und die Befähigung des einzelnen Candidaten 
ſelbſt zu prüfen, ehe er ſeinerſeits dem letzteren eine Qualification ertheilt. 


Hiergegen iſt gewiß nichts einzuwenden; ob aber Herr Decazes im Stande 
ſein wird, für das Prüfungsrecht des Staates im Miniſterium erfolgreich zu 
wirken, iſt fraglich. — Der „Gazette de France“ ſchickt der Abgeordnete Söhn⸗ 
lin von Berlin aus folgenden Brief zur Veröffentlichung, den er an einen 
ſeiner Freunde gerichtet hat: 

Adreſſiren Sie von jetzt ab Ihre Briefe nach Neubreiſach. 
wieder nach dem Elſaß zurück, das Herz voll Bitterkeit und Trauer. Ich 
hoffte, daß der Reichstag bei dem Votum gegen die Dictatur auf einem 
neutralen Boden, bei einer Frage des gemeinen Rechts und der Freiheit 
unter der Controle des Geſetzes, einen Hauch von Großmuth verſpüren, 
unſeren Beſchwerden Gehör ſchenken und uns Recht geben würde. 
Aber jetzt find wir wieder auf unheſtimmte Zeit unter die Herrſchaft des 
Ausnahmezuſtandes verwieſen. Ein erſtes Mal hat man uns den Mund 
geſchloſſen, als wir nach der Erklärung des Biſchofs von Straßburg ſpre⸗ 
chen wollten. Das zweite Mal verweigert man uns, was nie einem civi⸗ 

ie fragen mich 
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Mancher glaubt, weil den Stoff die Komödie holt aus der Gewohnheit, 
Habe fie weniger Schweiß, und dennoch hat fie um fo viel 
Mehr der Beſchwer, als minder der Nachſicht. — 

In der geſtrigen Vorſtellung waren auch die Mitglieder unſerer 


Die Zuſage, das Gaſtſpiel des Herrn Emil Siebert vom Stadt: Bühne meiſt recht brav in ihren Rollen. Allerliebſt war das Schweſter⸗ 
theater zu Frankfurt a. M. noch einmal an dieſer Stelle zu beſprechen, paar Emma und Marie Hirſch, bei denen die Gründlinge des 
wird mir durch den Umſtand weſentlich erleichtert, daß der liebens⸗“ Parquets noch immer im Unklaren find, welche eigentlich die Hübſchere 


würdige und hier raſch beliebt gewordene Komiker geſtern zum erſten 
Male in den oben erwähnten vier Stücken im Stadttheater auftrat. 
Herr Siebert hatte von den Piecen, die im Thaliatheater ſo vielen 
Beifall gefunden haben, nur eine für ſein Auftreten im Stadttheater 
acceptirt, die übrigen waren neu und erſichtlich darum ausgewählt, um 
den Künſtler auch als Darſteller feinerer Partieen in bedeutenderen 
ſchauſpieleriſchen Leiſtungen vorzuführen. Dies gelang auch vollſtändig. 
Mit feinſinnigem Verſtändniß, ohne die geringſte Uebertreibung gab 
Herr Siebert ſowohl den „Kaufmann Sperling“ in dem erſten, wie 
den jüdiſchen Kaufmann „Sommerfeld“ in dem zweiten, und den 
Klarinettiſten „Primus“ in dem vierten Stücke. Und gerade dieſe 
Decenz in der Komik — wenn ich mich ſo ausdrücken darf — iſt von 
einer ganz eminenten Wirkung, die ſich denn auch geſtern nach jedem 
Stücke in dem rauſchenden Beifall des ſehr zahlreich verſammelten 
Publikums lebhaft ausſprach. Ohne Frage iſt Herr Siebert ein bedeu⸗ 
tender Schauspieler, der wohl zu unterſcheiden iſt von den Virtuoſen 
des Gaſtſpiels und deſſen künſtleriſche Bedeutung gewürdigt zu ſehen 
bei den gegenwärtigen Zuſtänden der deutſchen Bühne immerhin er⸗ 
freulich iſt. a 
Nur gegen Eines möchte ich bei dieſer Gelegenheit ſprechen. Die 
oben erwähnte Abſicht des Herrn Siebert, in den erſten zwei Stücken 
ſich als Schauſpieler im Convberſationsluſtſpiel vorzuführen, erinnert 
mich an die ſeltſame Thatſache, daß faſt alle Komiker, die ich bis jetzt 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, mehr Gewicht auf ihre Darſtel⸗ 
lungsgabe im Luſtſpiel als auf ihre Komik legten. Dies ſcheint mir 
aber grundfalſch. Ich glaube vielmehr, daß für einen gut geſchulten 
und gebildeten Schauſpieler der Converſationston etwas ganz Leichtes 
iſt, die Komik dagegen iſt zunächſt allerdings eine Gabe der Natur, 
dann aber auch hauptſächlich eine Aufgabe des Talents, in der die 
Darſtellungsgabe entſchieden höher anzuſchlagen und ungleich bedeuten⸗ 
der iſt, als ſelbſt der feinſte Converſationston. Muſtergültig bleibt in 
dieſer Beziehung noch heute das Wort des alten Horaz in ſeinen 
Epiſteln, das namentlich für die Arbeit des Komikers gelten mag: 
Creditur, ex medio quia res arcessit, habere 
Sudoris nimium, sed habet Comoedia tanto 
Plus oneris, quanto veniae minus, 


zu deutſch: 


ſei, während die Kritik ihre Fortſchritte im Spiel mit Anerkennung 
nennen kann. Auch Frl. Grans, Herr Buchholz, Herr Knorr, 
Herr zum Buſch ſpielten ihre Partien gut. Daß das Haus voll⸗ 
ſtändig gefüllt und das Publikum ſehr beifallsluſtig war, habe ich be⸗ 
reits oben erwähnt. Wie ich höre, iſt dies bei jedem Auftreten des 
Herrn Siebert der Fall geweſen. G. K. 


Graf Johannes Renard .) 

Die Mehrzahl unſerer öffentlichen Blätter hat auf die unerwartete 
Trauerpoſt von dem Ableben des Grafen Renard ſchon Nekrologe fol⸗ 
gen laſſen, deren manche warme Worte der Anerkennung für die Ver⸗ 
dienſte des Verewigten enthalten, während manche ſich auf die Wieder⸗ 
gabe der Jedermann zugänglichen biographiſchen Notizen der parla⸗ 
mentariſchen Almanache beſchränken. — Es möge hier der Verſuch ge⸗ 
ſtattet ſein, des geſchiedenen Freundes Andenken durch einige Rückblicke 
auf ſein Leben und ſeine Thätigkeit zu ehren, die über den Raum 
eines Zeitungsartikels ja nicht hinausgehen, immerhin aber mehr In⸗ 
tereſſe zu erwecken hoffen dürfen, als die dürftigen ſtatiſtiſchen Angaben 
über die verſchiedenen Lebensſtationen, welche durch Schule, Univer⸗ 
fität ꝛc. ꝛc. jeder Sterbliche zu durchlaufen hat. 

Wir glauben, daß es nicht zu viel geſagt iſt, wenn wir behaupten, 
daß Graf J. Renard eine der gekannteſten und populärſten Per⸗ 
ſönlichkeiten im ganzen Deutſchen Reiche war. Die auffallende coloſſale 
Figur in einem Havelock oder Waterproof (welche ihren originalen 
engliſchen Urſprung niemals zu verläugnen vermochten) und das breite, 
friſche, joviale Geſicht des Grafen war in Berlin ebenſo wohlbekannt 
und wohlgelitten als in allen deutſchen Städten, in welche die In⸗ 
tereſſen des Sports und der Pferdezucht ihn jährlich während der 
Rennſaiſon führten. Wer hätte ſchließlich nicht in „Gartenlaube“ oder 
„Daheim“ unter den Reichstagsphotographien ſchon ſein immer unver⸗ 
kennbares Porträt geſehen, wer hätte nicht ſchon über einen der Witze 
herzlich gelacht, mit welchen er ſo meiſterhaft die trockenſten parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen zu unterbrechen verſtand! 

Gerade wiederum in den parlamentariſchen Kreiſen war der Gra 
in hohem Maße beliebt und zwar beliebt auch bei den politiſchen Geg⸗ 


) Aus der „Spen. Ztg.“ 
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wußte er mit ſicherem Takte jenen behaglichen Ton des Umgangs an⸗ 
zuſchlagen, der Jedermann die Ueberzeugung geben mußte, daß er den 
Politiker von dem Menſchen zu trennen vermochte, und daß auch nach 
den heftigſten Debatten in ſeinem Herzen nie eine Spur von perſön⸗ 
licher Bitterkeit zurückgeblieben war. 5 

In großen und glänzenden Verhältniſſen geboren, bezog Graf 
J. Renard die Univerſität (zuerſt Halle, dann Bonn und Berlin) in 
jener Zeit, welche unmittelbar auf die Stürme der Märztage des 
Jahres 1848 folgte, und wer ihn damals gekannt hat, wird uns zu⸗ 
geben, daß er von jener Zeit her bis an ſein Lebensende im Grunde 
derſelbe geblieben iſt. Heiter und unbefangen in die akademiſchen Kreiſe 
eintretend, war er dort als munterer Geſellſchafter, als treuer und 


Ich kehre 


verläßlicher Freund, als glühender preußiſcher Patriot ebenſo allgemein 


beliebt als in feinen. ſpäteren Jahren. — In dieſe Zeit fiel die Epiſode 
der Verlobung des Grafen mit ſeiner erſten Gemahlin, welche zugleich 
den Beweis lieſerte, wie irrig Alle diejenigen urtheilten, welche in ihm 
nur den munteren, tieferer Empfindungen und ernſter Entſchlüſſe un⸗ 
fähigen Lebemann erkennen zu müſſen glaubten. Die Familie des 
Grafen hielt jene Verlobung für eine ſtudentiſche Uebereilung, für eine 
jugendliche Thorheit und weigerte ihre Einwilligung — ohne Erfolg: 


Graf Johannes bewahrte dieſe ſeine erſte Liebe treu und erkämpfte ſich 


nach einer langen Prüfungszeit, während deren er bis 1854 den Ge⸗ 
ſandtſchaften in Waſhington und Konſtantinopel attachirt war, glücklich 
die väterliche Zuſtimmung. — Leider war der Glückstraum dieſer erſten 
Ehe nur ein kurzer, ſchon nach einem Jahre wurde die innig geliebte 
Gattin ihrem Gemahle durch den Tod entriſſen. 


Wenn ſchon dieſe Thatſache es zeigt, wie unter dem wohlwollenden 
jovialen Aeußeren, welches der Verſtorbene der Welt zeigte, ein leben⸗ 
diger Strom tiefen warmen Gefühls verborgen war, welcher ernſte 
feſte Entſchlüſſe zu zeitigen vermochte, fo iſt ein weiterer Belag hierfür 
die rührende Pietät, mit der Graf Johannes ſeinem greiſen ihn über⸗ 
lebenden Vater ergeben war. — Graf Renard sen. war bekanntlich 
ſeiner Zeit, nach dem Jahre 1848, Mitglied verſchiedener Parlamente 
geweſen, bis ſein Sohn an ſeine Stelle trat. Und mit ſo großem 
Rechte wir vorhin der großen perſönlichen Gutmüthigkeit des Verewig⸗ 
ten gedachten, welche niemals ein Gefühl von Bitterkeit oder Haß gegen 
ſeine Gegner in ſeinem Herzen aufkommen ließ, ſo müſſen wir zu 
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feiner Charakteriſtik doch des einen Umſtandes erwähnen, daß dieſe 
Gutmüthigkeit allen den Männern gegenüber aufhörte, welche — nach 


ſeiner Meinung — ſeinem Vater jemals zu nahe getreten waren. 


Dieſen Männern gegenüber — mochten ihre politiſchen Anſichten ſonſt 


über das C Dieſe parlamentariſche Gruppe enthält gewiß hervor⸗ 
ug: 1 Wehe ba de Manner Aber, leer fie 
kennen unſer Elſaß nicht. Beklagen Sie uns und glauben Sie ſtets an 
meine treue Freundſchaft. gez. Söhnlin. 

Eine Pariſer Correſpondenz der „K. 3.“ fertigt dieſe Beſchwerden des 
Herrn Söhnlin mit folgenden Bemerkungen ab: „Man verweigert uns, 
was man nie einem civiliſirten Volke verweigert hat! Wie paſſend ſteht nicht 
dieſe Klage gerade in den Spalten der „Gazette de France“! Und die 28 
Departements im Belagerungszuſtande, ſind ſie nicht civiliſirt, oder verweigert 
man ihnen nicht die Rückkehr zum Normalzuſtande? Und dieſe ſchicken doch 
leine Abgeordneten in die National⸗Verſammlung, welche principiell erklären, 
daß ſie ihre Reichsangehörigkeit als nicht zu Rechte beſtehend betrachten. 
Das Elſaß hätte ſich wirklich etwas weniger unklare Gefühlspolitiker aus⸗ 
ſuchen können. 

Mit Bezug auf die Führerſchaft der liberalen Partei in England wird 
der „Liverpool Poſt“ von ihrem Londoner Correſpondenten geſchrieben: 
„Die Frage bezüglich der Führerſchaft der liberalen Partei droht eine ernſt⸗ 
liche zu werden. Das Arrangement, Herrn Gladſtone einen Urlaub für ein 
Jahr zu geben, würde keine Schwierigkeiten bereitet haben, aber ich höre aus 
guter Quelle, daß der ſehr ehrenwerthe Gentleman die permanente Nieder⸗ 
legung der Führerſchaft beabſichtigt. Das politiſche Comite des Reform⸗ 
Clubs hielt heute eine Sitzung, um die Lage der Dinge in Erwägung zu 
kiehen. Ich glaube, daß fie beſchloſſen, Herrn Gladſtone auf's Neue dringend 
zu erſuchen, ſeine Abſicht, gänzlich von der Führerſchaft zurücktreten zu wollen, 
aufzugeben oder wenigſtens feine endgiltige Entſcheidung darüber auf zwölf 
Monate hinauszuſchieben. Es ſteht feſt, daß der Marquis von Hartington 
der Führer der Oppoſition während der kommenden Seſſion ſein wird. Herr 
A. Peel ſoll als Einpeitſcher (whip) agiren.“ — Wie der „N. Fr. Pr.“ aus 
London telegraphirt wird, hat Gladſtone, dem Drängen ſeiner Parteifreunde 
nachgebend, ſich dennoch entſchloſſen, die Führung der Oppoſition im neuen 
Hauſe zu übernehmen. Er bat ſich jedoch einen längeren Erholungsurlaub 
aus, der je nach Umſtänden mit dem Beginne oder mit dem Ende der 
Seſſion zuſammen fallen ſolle. Die jeweilige Vertretung hat er nach den 
verſchiedenen Fächern unter feine früheren Cabinets⸗Collegen vertheilt. 

Die Kundgebung gegen den Ultramontanismus, welche am 27. Januar 
in der St. James Hall und der Exeter Hall ſtattfand, hatte ſich größeren 
Anklanges zu erfreuen, als man zur Zeit annahm. Bei der Zuſammenſtel⸗ 
lung des Gedenkalbums, welches im künftigen Monat dem deutſchen Kaiſer 
überreicht werden ſoll, war es nothwendig geworden, die Zuſtimmungs⸗ 
ſchreiben zu zählen, die anläßlich jenes Meetings aus allen Theilen des 
Königreichs eingelaufen ſind, indem die Unterſchriften einen Theil des In⸗ 
haltes jenes Albums bilden ſollen. Die Zählung hat nun über viertauſend 
ſolcher Unterſchriften ergeben, eine Zahl, die man nie vermuthet hatte. Neben 
den fihon früher angeführten Documenten wird das Album auch einige für 


Kirchenhiſtoriker beſonders intereſſante Schriftſtücke enthalten, nämlich den 


Schriftwechſel, welchen der Bruch König Heinrichs des Achten mit dem Papſte 


ſeiner Zeit hervorrief. In demſelben kommen verſchiedene Fragen und Gegen: 


ſtände zur Behandlung, die auch heute wieder in dem Streite zwiſchen der 
deutſchen Regierung und dem Vatican eine hervorragende Rolle ſpielen, des⸗ 
halb hat man geglaubt, das Schreiben dem Werke einfügen zu dürfen. Das 
Intereſſe des Werkes wird dadurch erhöht, daß dieſe Schriften noch über⸗ 
haupt nicht veröffentlicht worden ſind. Die Proteſtant⸗Aſſociation hat ſich 
deren Auffindung viel Mühe koſten laſſeu. Heiurich der Achte holte ſich zur 


Zeit bei der Univerſität Cambridge Rath und in den Archiven von Cam⸗ 


bridge hat man die Documente vorgefunden. Der Inhalt des Gedenkalbums 
ſoll nicht den Ehrenempfängern, alſo dem Deutſchen Kaiſer, der Königin 


Vicloria, dem Deutſchen Kronprinzen und dem Fürſten Bismarck, ausſchließ⸗ 


lich zur Kenntniß kommen, ſondern auch im Buchhandel zur Veröffentlichung 
gelangen, und zwar gleichzeitig hier und in den Vereinigten Staaten. 


—— N 


Deut ſchlan d. 
] Berlin, 12. März. [Conferenz von Mitgliedern der 


Militärgeſetz-Commiſſion. — Die Regierung zu den 
Compromiß⸗Anträgen. — Dementi der Confliets⸗ und 


Auflöſungsgerüchte. — Fürſt Bismarck.] Heute Abend findet 
die entſcheidende Conferenz jener Mitglieder der Militärgeſetz-Commiſſion 
ſtatt, deren Compromißvorſchläge der Vorlage der verbündeten Regie⸗ 


rungen zunächſt ſtehen. In betheiligten parlamentariſchen Kreiſen will man 


noch kein entſcheidendes Urtheil über die Stellungnahme der verbün⸗ 


deten Regierungen zu den in Ausſicht geſtellten Anträgen fällen, welche 


das Erreichbare durch Vermittelungsvorſchläge zu erſtreben ſuchen. 
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Allerdings macht man ſich darauf gefaßt, baß die Regierungd⸗Com⸗ 
miſſare fi in der morgigen Commiſſions⸗Sitzung eher ablehnend, als 


zuſtimmend zu dieſen Compromißanträgen verhalten werden. Dieſe 
Annahme iſt um ſo berechtigter, als man von informirter Seite ver⸗ 
ſichert, daß die von den Journalen mannigfach ventilirten Vermitte⸗ 
lungspropoſttionen zu den $$ 1 und 2 der Vorlage in maßgebenden 
Regionen keine günſtige Beurtheilung gefunden haben. Welches Ge⸗ 
wicht dieſen Mittheilungen beizulegen, darüber äußern ſich hervor⸗ 
ragende Mitglieder des Reichstages in reſervirter Weiſe. Sie beſtreiten 
jedoch die peſſimiſtiſche Auffaſſung innerhalb und außerhalb des Hauſes, 
welche von einem Conflicte und als Ausgang deſſelben von einer Auf⸗ 
löſung des Reichstages fabelt. So liegen die Dinge weder im Bundes: 
rathe, noch an eigentlich entſcheidendem Orte. Freilich betonen ſolche 
Perſonen, welche die Verbindungsglieder zwiſchen den Regierungen 
und dem Reichstage bilden, daß man ſich ſowohl im Bundesrathe, 
wie innerhalb der Majorität des Parlamentes ſehr wohl bewußt iſt, 
welchen Ausgang etwaige Neuwahlen nehmen müßten, die in Folge 
eines Conflictes in der Militärfrage hervorgerufen würden. Die Re⸗ 
gierungen müßten ein neues Programm aufſtellen, ſagen ſie, um 
welches ſich andere, als die bisherigen Majoritätsparteien zu gruppiren 
hätten. Ein Zerſetzungsprozeß unter dieſen ſelbſt könnte nicht aus⸗ 
bleiben. Die Conſervativen würden die erſten ſein, welche ſich einigen 
und um die Regierungen ſchaaren würden. Mit einem Worte, gewiſſe 
reactionäre Strömungen, die nicht zu leugnen ſind, würden nicht blos 
hier zur Geltung gelangen, ſondern auch in den Provinzen, von wo 
in zahlreichen Briefen an die Abgeordneten bereits die Warnung aus⸗ 
geſprochen wird, keine Neuwahlen zu provociren. Sobald ſich die 
Regierung feindlich gegen die Candidaten der liberalen Partei ſtellt, 
jo iſt an einen günſtigen Ausfall der Wahlen im Sinne der Reform⸗ 
Geſetzgebung nicht zu denken. Nur die Socialiſten und Ultramonta⸗ 
nen würden ein breites Feld für populäre Agitationen finden und die 
theilweiſe Mißſtimmung in der Maſſe zu ihren Gunſten aud nutzen 
So ſpricht man ſich von jener Seite über die Situation aus. Ihre 
Schilderung findet, wie ſchon erwähnt, gerade unter den liberalen Ab⸗ 
geordneten keinen Anklang, weil man weiß, daßzdie nationale Politik 
der Regierung auf Compromiſſe angewieſen iſt. Die Brücken werden 
in der morgigen Sitzung der Militärgeſetz-Commiſſion geſchlagen, und 
es iſt Hoffnung vorhanden, daß man dieſelben von beiden Seiten ent⸗ 
gegenkommend betritt. — Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck 
theilt man uns von verläßlicher Seite mit, daß die nervöſen Anfälle 
ſich geſtern und heute in ſchmerzhafter Weiſe wiederholt und den Pa⸗ 
tienten gezwungen haben, im Bette zu bleiben. 

[Graf Schulenburg-Heßler .] Nach der „Voſſ. Itg.“ iſt 
Graf v. D. Schulenburg⸗Heßler, Mitglied des Herrenhauſes, am 
5. März; geſtorben; derſelbe war am 6. November 1816 geboren 
und in Folge Präſentation des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im 
Landſchafts⸗Bezirk Oſt⸗Thüringen am 30. December 1861 auf Lebens⸗ 
zeit in's Herrenhaus berufen worden. 

Poſen, 13. März. [Hetzereien.] Der „Gazeta Torunska“ 
wird u. A. Folgendes aus Kurnik geſchrieben: „In der Nähe von 
Kurnik wird die Poſen⸗Kreutzburger Bahn gehen, an welcher jetzt ſehr 
fleißig gearbeitet wird. Die bei den Arbeiten beſchäftigten Menſchen 
werden von gewiſſen Individuen ſyſtematiſch bearbeitet. Man redet 
ihnen vor, daß die Regierung in Kurzem den Geiſtlichen die Probſteien 
und den Gutsbeſitzern die Güter abnehmen und ſie unter die Arbeiter 
vertheilen wird. Wir wollen nicht glauben, was man uns ſagt, daß 
dieſe Agitation von niederen Bahnbeamten ausgehen ſoll; immerhin 
bleibt es eine Erſcheinung, auf welche ſowohl unſere Bevölkerung, als 
auch die Behörden ihre ganze Aufmerkſamkeit richten müßten. Es 
iſt dieſes die gefährliche Saat des Communismus, welche im gegebenen 
Augenblicke traurige Früchte bringen kann. (Oſtd. Ztg.) 

[Dr. Szymanski,] Redactenr des „Orendownik“, welcher erſt 
vor Kurzem eine Amonatliche Gefängnißhaft verbüßt hat, iſt neuer: 
dings aufgefordert worden, eine Swöchentliche Gefängnißſtrafe, zu 


vollem Umfange von den Meiſtern bewilligt worden. Letztere bewillig⸗ 
ten die Lohnforderungen und andere nebenſächliche Anſprüche, nur nicht, 
daß die Arbeit erſt des Abends um 11 Uhr beginne. Die Meiſter 
glaubten an der Zeit von 10 Uhr ab feſthalten zu müſſen und ſo 
wurden denn heute den Einwohnern Hamburgs nur Brote im Preiſe 
von 6 Sch. = 4% Sgr. geliefert. Das Publikum nahm die Um⸗ 
wandlung der Verhaͤltniſſe ruhig hin, ſo unzufrieden man auch mit 
der Miniaturlieferung war, denn das Gebäck zu dieſem Preiſe genügt 
kaum, um einen Arbeiter zum Frühſtück zu befriedigen. Hoffentlich 
gelingt es bald, eine Vereinigung herbeizuführen, denn auf längere Zeit 
kann dieſe exorbitante Vertheuerung der nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe nicht andauern. 

Trier, 9. März. Die Vorgänge bei der Schließung des Prieſter⸗ 
Seminars.] Die „Trier. Volksztg.“ erzählt die Vorgänge bei der Schließung 
des Seminars: „Schon in unſerer letzten Nummer haben wir mitgetheilt, 
daß von den Einwohnern des Seminars in den letzten Tagen Lebens⸗ 
mittel ꝛc. ꝛc. an die „armen“ Bewohner der Stadt ausgetheilt wurden. In 
Felt deſſen wurde das Thor der Anſtalt von Morgens bis Abends von 
Bettlern belagert, und ſo fanden ſich ſchon heute 1 gegen 8 Uhr 
etwa hundert Perſonen, meiſt Weiber und Kinder, an dieſer Stelle ein. Im 
Laufe des Tages ſammelten denn auch noch arbeitsloſe Handwerker, Tage⸗ 
löhner und Tagediebe hinzu, da es ruchbar geworden, daß heute die Ein⸗ 
wohner der Anſtalt „epmittirt“ werden würden. Die Kunde durchlief die 
Stadt und, wie überall, ſo auch hier fanden ſich Neugierige ein, jedoch auch 
in der überwiegenden Mehrzahl Handwerker und Geſchäſtsleute, jo daß ſchon 
um Mittag der Haufen ſich mit etwa 1000 Köpfen bezifferte. Ein hiefiger 
Reſtaurateur brachte um 1 Uhr das Eſſen für die Herren an's Thor; die 
Wache ließ wohl Jeden heraus, aber Niemanden hinein, da der Termin am 
7., Sonnabend, bereits abgelaufen war, an dem die Auſtalt zu räumen ge⸗ 
weſen. So wurde denn auch das Eſſen zurückgewieſen und die Herren ver⸗ 


ließen „ſämmtlich“ das Seminar; hinter ihnen wurde von innen abgeſchloſſen. 


Jetzt begann das Johlen und Heulen. Nach 2 Uhr kamen die Herren mit 
Ausnahme des Herrn Schrod zurück. Die Schelle wurde abgeriſſen und der 
innen ſteckende Schluſſel zurückgeſtoßen. Herr Profeſſor Mosler öffnete oder 
ließ mit ſeinem Schlüſſel öffnen, die Menge drängte nach und alle Profeſſoren 
begaben ſich wieder ins Innere. In den Fenſtern des Gebäudes liegend, 
grüßten die Herren die Menge und „lachten“ über den Auflauf des Volkes. 
Es wurde Militär requirirt und es erſchien eine Compagnie Infanterie, ſpäter 
auch eine halbe Schwadron Huſaren. Der Herr Oberbürgermeiſter de Nys in 
Begleitung der 2 Herren Polizeicommiſſare nebſt Polizeimannſchaften hatten ſich 
unterdeſſen eingefunden und begaben ſich zu den Herren Profeſſoren, fie auf⸗ 
fordernd, ſich gutwillig aus der Anſtalt zu entfernen und dadurch weiterem 
Unheil vorzubeugen. „Wir werden nur der Gewalt weichen!“ war ihre Ant⸗ 
wort, welche genügend kennzeichnet, bis zu welchem Punkte ſie den Auflauf 
provociren wollten. Auch der Herr Regierungs⸗Präſident hatte ſich einge⸗ 
funden und es wurde den Herren eine Bedenkzeit von einer Stunde gewährt 
und eine protokollariſche Verhandlung über den Vorfall aufgenommen, das 
Seminar aber mit 32 Mann 1 beſetzt. Bei dem ganzen Vorgang 
hatte ſich beſonders einer der Herren Profeſſoren, Sch., ſo benommen, wie 
man es eben nur von ihm gewohnt iſt. Erſt nach Ablauf der Stunde und 
nach nochmaliger ernſter Aufforderung verließen die Herren die Anſtalt. 
Während dieſer ganzen Zeit, alſo etwa zwei Stunden, johlte, pfiff und brüllte 
die Menge draußen und lohnte Sr. Excellenz dem Herrn Divijions-General 
und den Herren Offizieren, welche ſich auf dem Platze eingefunden, ihre 
äußerſt freundliche und gutgemeinte Aufforderung zur Ruhe und zum fried⸗ 
lichen Auseinandergehen durch Frechheiten und Ungezogenheiten, wie ſie eben 
nur Pöbel erfinden und ausüben kann. Ganz beſonders that ſich Einer her⸗ 
vor, der dem Eiſernen Kreuze, welches er im letzten Kriege erhalten, leider 
nur Schande anthat und ſchließlich auch verhaftet wurde. Se. Excellenz 
hatte Nachſicht und ließ das Militär nur langſam vorrücken und die Menge 
zurücktreiben, worauf dann die Straßen abgeſperrt wurden, bis Alles vor⸗ 
über war. Kein Unglück iſt vorgekommen; nur ein Ungezogener erhielt für 
ſeine Frechheit einen kräftigen Säbelhieb mit der flachen Klinge von einem 
Huſaren. Im Ganzen wurden nur zwei Perſouen verhaftet. Die Herren 
Profeſſoren wurden über den Palaſtplatz dirigirt, wo ihnen die Menge unter 
Gru und Hutſchwenken entgegenkam und ſie auch wieder durch „lächelndes 

rüßen und Hutabnehmen“ dankten. Echte Wölfe in Schafskleidern! Die 
Straßen blieben bis gegen 8 Uhr mit Militär beſetzt; um 10 Uhr war 
Alles ruhig. Im Innern der Stadt war auch nicht die Spur einer Auf⸗ 
regung wahrzunehmen.“ 


Trier, 10. März. [Ueber die Perſönlichkeit des ver⸗ 
hafteten Biſchofs von Trier] gehen der „Weſer-Zeitung“ von 
unterrichteter Seite folgende Einzelheiten zu: 

Dr. Matthias Eberhard iſt ein Trierer Kind. Er und ſein Bruder widme⸗ 
ten ſich dem geiſtlichen Stande. Nachdem er die niederen Grade durchgemacht, 
wurde er an den Dom berufen und noch unter Biſchof Arnoldi zum Weih⸗ 
biſchofe ernannt. Nach dem Tode Arnoldi's wurde Dr. Eberhard vom Dom⸗ 


den ſeinigen noch fo nahe ſtehen — bewahrte und zeigte er eine pe 
ſönliche Antipathie, welche oft die in Erſtaunen ſetzte, welchen der Ur⸗ 


ſprung derſelben nicht bekannt war. 


Es iſt bekannt, daß der Graf Johannes, als er im Jahre 1861 
in das Abgeordnetenhaus eintrat, ſich der katholiſchen Fraction, alſo 
Männern anſchloß, welche feine ſpäteren entſchiedenen politiſchen Geg⸗ 
ner waren. Zu dieſem Entſchluſſe mag die letzterwähnte Thatſache, 


andererſeits aber auch das Gefühl beigetragen haben, daß die damali⸗ 


gen confervativen Fractionen in ihren Manteuffel'ſchen Reminiscenzen 


und pommerſch⸗märkiſch⸗junkerlichen Anſchauungen nicht die Elemente 
enthielten, welche die Grundlage einer conſervativen Partei herzugeben 


vermocht hätten, wie deren Preußen bedurfte, und wie ſie jetzt unter 


lebhafter Theilnahme des Verſtorbenen, ſich zu bilden und allmälig zu 


conſolidiren begonnen hat. — Später gehörte er keiner Fraction an, 
dann ſeit dem Jahre 1866, — nachdem er ſich in dem öͤſterreichiſchen 


Kriege tapfer als Landwehr-Ulanen⸗Ofſicier mit den Oeſterreichern bet 


Oswieneim herumgeſchlagen hatte — der freiconſervativen, welche er 


mitbegründete. — Für dieſe Partei ift fein Verluſt ein ſehr ſchwerer, 
aber ſeiner Thätigkeit in den Parlamenten für die Herbeiführung wirth⸗ 


ſchaftlicher Freiheit (ek. feine Reden über die Aufhebung der Zinsbe⸗ 


ſchränkungen), für die parlamentariſche Redefreiheit. für die Verbeſſerung 


des Schulweſens, ſeinem wiederholten Eintreten für die nationale Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Reiches gegen den Particularismus und die herrſch⸗ 
ſüchtigen Beſtrebungeu des römiſchen Klerus wird auch die liberale 


Partei ein dauerndes ehrendes Andenken nicht verſagen — wie die 
Staatsregierung ihm für die geſchickte und tactvolle Verwaltung der 


Präfectur in Nancy während des Krieges wiederholt ihre Anerkennung 


ausgeſprochen hat und ſicher noch heute Dank weiß. 


Und doch mußte man, um die Liebenswürdigkeit des Verewigten 
recht würdigen zu lernen, ihn nicht im parlamentariſchen oder amt⸗ 
lichen Wirken kennen lernen, das beiderſeits ſeinen Neigungen keines⸗ 


wegs entſprach und das er nur aus regem Pflichtgefühle auf ſich nahm, 
ſondern man mußte ihn in feiner Heimath ſehen, in Groß- Strehlitz, 
in der friſchen Natur auf der Treibjagd oder Hetzjagd, oder auf den 
reichen Weidetriften ſeines Vollblutgeſtütes Olſchowa mit ihm zwiſchen 
ſeinen Lieblingen herumſchlendern oder ein frohes Jagdmahl bei ihm 
eeinnehmen, wenn man von ſeinem unerſchöpflichen Humor, feinem leben: 


digen Intereſſe für Alles, was des Intereſſes werth iſt, den rechten 


Genuß haben wollte. 


Dabei möge gelegentlich auch ſeiner bedeutenden Lelſtungen für die 


inländiſche Pferdezucht gedacht werden. — Er hatte es mit unendlicher 
Mühe und Sorgfalt dahin gebracht, Vollblutpferde zu züchten, welche 


zucht ein Zuchtmaterial für unſere inländiſchen Bedürfniſſe darboten, wie 
es werthvoller und practiſcher nicht gedacht werden kann. Kein deutſcher 
Züchter hat in der Vereinigung dieſer beiden Qualitäten bisher ähnliches 
zu leiſten vermocht. 

Deutſch vom Wirbel bis zur Zehe erinnerte die Perſönlichkeit des 
Grafen auch in dieſer Paſſion für den Sport lebhaft an jene engliſche 
Ariſtokratie, die noch heute ſich friſch und lebendig genug erhalten hat, 
um England zu regieren, und wenn er keine Söhne hinterlaſſen hat, 
denen er ſeine trefflichen Eigenſchaften zu vererben vermocht hätte — 
(aus ſeiner zweiten Ehe mit der Gräfin Schwerin iſt nur eine Tochter 
am Leben) — ſo hoffen wir, daß er in ſeinem regen Pflichtgefühle für 
den Staat, in ſeiner nationalen Hingabe an Kaiſer und Reich, in der 
vollen Wahrung ſeiner perſönlichen Unabhängigkeit zu allen Zeiten ein 
Vorbild ſein wird, das unſere jungen Groß⸗Grundbeſitzer daran erin⸗ 
nert, daß fie nicht dazu da find, um als fruges consumere nati, 
ein behagliches und vergnügliches Leben zu führen, ſondern auch dazu 
da ſind, den Anſprüchen zu genügen, welche das Vaterland an ihre 
Dienſte in höherem Maße als an andere Mitbürger zu ſtellen berech⸗ 
tigt if. — Quiscat in pace! v. K. 


Ein Fremder in der Commune. 
(Eine Epiſode aus: „A Vision of Communism: a Grotesque“, nach der 
Ueberſetzung des „Peſth. Lld.“) 

Wir traten in das Schulzimmer ein, wo eine Zahl kleiner Com⸗ 
muniſten Unterricht in der lateiniſchen Sprache erhielten. Ich be⸗ 
merkte einen ſcharfblickenden Knaben mit glänzenden Augen, der allein 
ſaß und eben einen Apfel verzehrte. Ich tippte ihm auf den Kopf 
und fragte ihn, wie der Apfel im Lateiniſchen heiße? 

„Ich habe das Lateiniſche noch nicht angefangen“, ſagte er. 

„Noch nicht?“ (Er ſah wie ein Knabe von dreizehn Jahren oder 
noch älter aus). h 

„Nein und ich befürchte halb und halb, ich werde noch warten 
müſſen. Sie wiſſen, daß ich ein ungewöhnlich geſcheidter Knabe bin.“ 

„In der That, was kannſt Du denn?“ 

„Leſen, und ich werde auch bald zu ſchreiben anfangen, wenn ich 
nicht zu raſch voran ſchreite.“ 

Ich ging zu meinem Führer und fragte ihn heimlich, ob der junge 
Menſch geiſteskrank ſei. Iſotes lachte und antwortete: 

„Dieſer Knabe iſt, was Sie ein Genie nennen, wir nennen ihn 
einen kleinen intelligenten Millionär. Seine Eltern entdeckten es 
nicht. Einer der Lehrer hier entdeckte zuerſt in ihm einen Schatz 


von Lebhaftigkeit und Intelligenz, der, gut ausgebildet, ihn eines 
Tages befähigen würde, das ganze Collegium, die Lehrer eingeſchloſſen, 
zu kaufen. Daſſelbe Zugeſtändniß des Unterrichts und der Ausbil⸗ 
dung ſeines Gehirns, das ſeinen Schulkameraden zu Theil wird, 
würde ihm einen Extragewinn von 200 Procent verſchaffen. 
dadurch, daß wir ihn zurückhalten und ſeine Geiſtesthätigkeit ſorgfältig 
lähmen, ſetzen wir ſein netto⸗geiſtiges Einkommen auf die Durch⸗ 
ſchnittsziffer herab und verhüten ſeine ungerechte Erhebung über 
die Maſſe.“ 

„Aber die Ungerechtigkeit gegen den Knaben ſelbſt?“ 

„Er befindet ſich wohl genug dabei.“ 

„Er muß aber weit hinter dem zurückbleiben, was aus ihm hätte 
werden können.“ 

„Das macht ihn aber den Anderen gleich. Es giebt einen ge⸗ 
wiſſen Punkt, bis zu dem alle Knaben, die nicht poſitiv mangelhaft 
find, erzogen werden können. Die mit beſonderem Scharfſinn, gutem 
Gedächtniß und überlegenen Geiſtesanlagen müſſen durch künſtliche 
Mittel zurückgehalten werden, ſich über dieſen Punkt zu erheben. Soll 
der Knabe, der nur langſam und ſchwer lernt, als ein Dummkopf 
gebrandmarkt werden, weil dieſer Deſpot, die Natur, ihn ſchlecht be⸗ 
handelt hat? Soll der von der Natur reich Begabte, Talentvolle den 
von der Natur Vernachläſſigten mit Füßen treten? Nicht hier in der 
Commune!“ 

Jetzt begann ich zu begreifen, daß man hier in der Commune 
die Natur ſelbſt zu berichtigen ſuchte und daß das Leben ein Handicap: 
Wettrennen ſei. 

Als wir nun wieder in die Straße hinaustraten, machten die 
erſten Worte, welche Iſotes vernehmen ließ, mich ganz verwirrt. 

„Ah,“ ſagte er ganz gleichgiltig, „hier kommt der Marquis. Ich 
will Sie ihm vorſtellen, wenn Sie es wünſchen.“ 

„Marquis,“ wiederholte ich ganz verblüfft. 

„Ja, der Marquis von Carabbas.“ 

„Und das nennen Sie eine Commune?“ 

„Weshalb nicht? Weil wir unſere Ariſtokratie haben?“ 

„Das iſt einfach ganz ungereimt. Die bloße Idee einer ſolchen 
Einrichtung iſt den erſten Grundſätzen der Gleichheit zuwieder.“ 

„Sie ſprechen wie ein Neuling, dem die erſten Grundſätze noch 
unbekannt ſind. Sie haben erſt noch Alles zu lernen. Sehen Sie 
dort!“ 

Ein kleiner Buckliger ritt auf uns zu. Er war prachtvoll geklei⸗ 
det (ein großer Contraſt in dieſer Beziehung zu den anderen männ- 
lichen Bewohnern, die alle ſehr einfache Kleider trugen) und er hatte 
ein ſehr ſchönes Pferd. 


Aber 


Yan Ku 


. 


exit zum Canbivatöh erwählt und fein Nane auf die Nräfentattonäfife] 


Cyrill wurde indeſſen freigeſprochen, weil er weder als Führer, noch als 


efegt, welche man dem Könige überreichte. Die Regierung ſtri 

Ban der Lifte, weil er im Jahre 1848 revolutionäre Predigten Bi ha 
und beſtätigte an feiner Stelle den früheren Armeeprobſt 
Leider blieb der letztere, welcher ſehr 
am Leben. Bei der Erledigung des 
den Dr. Eberhard von neuem der Re 
die Wahl deſſelben zu genehmigen. Cberhard unterließ es, ſich, wie üblich, 
dem Könige vorzuſtellen, was damals ſehr bemerkt wurde, reiſte dagegen 
ſofort nach Rom, um dem Papſte ſeinen Dank auszuſprechen. Biſchof Eber⸗ 
hard gehörte mit zu den fanatiſchſten Mitgliedern des preußiſchen Epiſkopats 
und zeichnete ſich namentlich auf den Fuldaer Verſammlungen durch ſeine 
Heftigkeit gegen die Regierung aus. Der Bruder des Biſchofs war geiſtlicher 
Regens des frühern Seminars, welche Stelle derſelbe jedoch bei der vom 
S aate angeordneten Auflöſung des Seminars verloren hat. 

Vom Rhein, 7. März. [Der Kaiſer von Rußland in 
Ems erwartet.] Während Wiesbadener Blätter vor Kurzem die 
Nachricht verbreiteten, daß Kaiſer Wilhelm auch in dieſem Sommer 
nach Ems zum Kurgebrauch kommen werde leine Nachricht, die übri⸗ 
gens in der That begründet ſcheint), kann der „Schw. Merkur“ aufs 
Allerbeſtimmteſte mittheilen, daß auch der Kaiſer von Rußland einen 
mehrwöchentlichen Aufenthalt in Ems nehmen wird. Bereits iſt für 
denſelben im Gaſthofe zu den vier Thürmen Wohnung beſtellt. 
FCleve, 7. März. [Verurtheilung.] Geſtern wurde am hieſigen Zucht⸗ 
polizeigericht eine Anklageſache erledigt, die bereits ſeit faſt einem halben 
Jahre Gegenſtand mehrfacher Unterſuchung bei den Friedensgerichten zu 
Kanten und Geldern, ſo wie in Cleve ſelbſt geweſen war. Als Angeklagter 
erſchienen die geiſtlichen Herren Breſſer v. Kemper, Dooremans und P. 
Cyrill, welche am 6. October v. J. ohne polizeiliche Erlaubniß eine Proceſ⸗ 
ſion von Kanten nach Kevelaer geführt haben ſollten. Der Gerichtshof ſchloß 
ſich der Auffaſſung des Staatsanwaltes an und erkannte auf das niedrigſte 


Strafmaß von 5 Thlr. für jeden der drei erſten der Beſchuldigten; P. 


52 hatte, 
bei r. Peldram. 
‚emäßigter Geſinnung war, nicht lange 
iſchofsſitzes präfentirte das Domcapitel 
ierung, welche ſchwach genug war, 


Ordner der Proceſſion aufgetreten wäre. 


Aus dem Kreiſe Geldern, 9. März. [Ueber einen inter: 


‚ejlanten Fall in Sachen der Maigeſetze,] ſchreibt man der 
„Köln. Volks⸗Ztg.: Ein höchſt intereſſanter Fall in Sachen der Mai⸗ 


geſetze liegt in Angeneſch vor, einer Bauernſchaft von Capellen. Die 
Eingeſeſſenen der beſagten Bauerſchaft haben nämlich mit dem Curat⸗ 


geiſtlichen Momken einen Vertrag abgeſchloſſen, indem Herr Mömken 


ſich verpflichtet hat, bis zur Wiederbeſetzung der erledigten Vicarieſtelle 
die nothwendigen geiſtlichen Functionen an der dortigen Capelle zu 
vollziehen. Da nun die biſchöflichen Behörden und der Pfarrer 
von Capellen beim Abſchluſſe dieſes rein privaten Veetrages in keiner 
Weiſe betheiligt ſind, ſo darf man mit Recht darauf geſpannt ſein, 
wer hier als „geiſtlicher Oberer“ vom öffentlichen Miniſterium ange⸗ 
ſehen werden wird. Hier zeigt es ſich evident, daß ein katholiſcher 
Curatprieſter auch ohne Anſtellung zu geiſtlichen Fuctionen berechtigt 
ſein kann; ein kirchlicher Oberer iſt hier nicht betheiligt, — oder aber 
das öffentliche Miniſterium müßte annehmen, daß die 64 Bauern 
von Angeneſch die kirchlichen Oberen des Curatprieſters Mömken ſeien 
und ihm ein geiſtliches Amt übertragen hätten. Am 3. erſchienen 
ſämmtliche 64 Unterzeichner des Vertrages vor dem Bürgermeiſter von 
Capellen, wovon fie zum Theil über eine Stunde entfernt wohnen; 
um in dieſer Sache protokollariſch vernommen zu werden.“ Sollte 
es ſich nicht empfehlen, die Gemeinden ſelbſt in umfaſſenderer Weiſe 
— naturlich unter Verpflichtung der Anzeige an den Oberpräſiden⸗ 
ten — zur Berufung von Geiſtlichen zu berechtigen? Manchem Noth⸗ 
ſtande, in welchen der Eigenſinn der Biſchöfe die Gemeinden verſetzt, 
möchte dadurch Abhülfe oder doch Linderung zu ſchaffen ſein. 

Kaſſel, 12. März. [Wahl des Bisthumsverweſers.] 
Dem Oberpräſidium iſt ſoeben vom Fuldaer Domcapitel die Wahl 
des Capitulars Hahne zum Bisthumsverweſer angezeigt worden. (Pr.) 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 10. März. [Obligato⸗ 
riſche Civilehe.] Der Geſetzgebungs-Ausſchuß der erſten Kammer 
hat bezüglich der Einführung der obligatoriſchen Civilehe eine bemer⸗ 
kenswerthe Aeußerung gemacht, die den Schluß zuläßt, daß das hohe 
Haus keinenfalls feindlich gegen eine derartige Vorlage der Regierung 
auftreten wird. Bekanntlich hat nämlich die zweite Kammer bei Be: 
rathung des Antrages des Abg. Landmann auf Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Civilehe beſchloſſen, die Regierung um eine „unverzügliche, 
jedenfalls noch den dermalen verſammelten Ständen zu unterbreitende“ 
Geſetzesvorlage zu bitten. Der oben erwähnte Geſetzgebungs-Ausſchuß 
iſt nun zwar in ſeinem eben erſchienenen Bericht über die Sache dem 
Antrage nicht beigetreten; aber nicht etwa, wie man zu vermuthen 
berechtigt war, aus Abneigung gegen das Inſtitut der Civilehe ſelbſt, 
ſondern weil die Regierung in dieſer Hinſicht bereits ganz beſtimmte 
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rung der obligatoriſchen Civilehe, ſondern nur gegen die Opportunität 
des Antrages. 

Mainz, 10. März. [Gegen die „Frankfurter Zeitung“.] 
Der „N. M. Anz.“ ſchreibt: „In der Bahnhof- Reſtauration zu 


Kaſtel därf die „Frankfurter Zeitung“ nicht mehr aufgelegt werden. 


Es wird erzählt, das nämliche Verbot ſei an die Vorſtände der 
Stationen ſämmtlicher Königlich Preupifhen Eiſenbahnen ergangen. 
München, 11. März. [Die Ultramontanen an den König.] 
Dem „Volksfreund“ wird berichtet, daß ſämmtliiche 32 ultramontane 
Reichstagsabgeordnete an S. M. den König die Bitte geſtellt haben, 
die baieriſchen Vertreter im Bundesrathe anzuweiſen, allen Einfluß 
gegen die Annahme des „Internirungs⸗ und Ausweiſungsgeſetzes der 
Geiſtlichen“ geltend zu machen. Wir glauben indeſſen, daß S. Maj. 
den Rath einer Partei, die notoriſch die Herrſchaft des Papſtes über 
alle Fürſten und Länder anſtreben will, keiner ſonderlichen Berückſichti⸗ 
gung werth halten wird. ah (N. N.) 
Oeſterreich. 

Wien, 11. März. [Der Kaifer] hat Herrn v. Stremayr tele⸗ 
graphiſch ſeine Zuſtimmung zu der von demſelben in der Montags⸗ 
ſitzung des Abgeordnetenhauſes gehaltenen Rede über die confeſſionellen 
Vorlagen zu erkennen gegeben. 

[Keine Herabminderung des Heeres-Budgets.] 


„ 


r 
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Zuſagen gemacht habe, es alſo räthlich ſel, derſelben den paſſenden wie es in der ürſprünglichen Voklage leid und daß ſie N 0 1 5 
Zeitpunkt für die Vorlage ſelbſt zu überlaſſen, der Landmann ſche An⸗ Weigerung des Biſchofs, die Temporalien zu ſperren ſowie die Matrikel⸗ 
trag folglich als erledigt angeſehen werden könne. Der Geſetzgebungs⸗ führung abzunehmen hat. 
Ausſchuß erſter Kammer iſt alſo nicht principiell gegen die Einfüh⸗ nach wie vor Sache des Biſchofs: der Regierung 


divinis freilich bleibt 
dies Recht zu geben, 
wie der Fortſchrittsclub verlangt, wurde im Plenum als auzſichtslos 
nicht einmal beantragt, Seit Montag hat das Miniſternem daß Haus 
faſt in der Hand. N 
zehen bei Erledigung von Stellen und Pfründen werden At 25 
der präciſen Ausſchuß-Faſſung angenommen. Bei § 14 wurde. 


Die suspensio a 


für die Verwaltung der Diöceſen „die Kirchengeſetze, ſoweit ſie den 


Staatsgeſetzen nicht widerſprechen“, maßgebend erklärt; bei 
dem Regierungsentwurfe fehlte der geſperrt gedruckte Zuſatz. Bei den 
§§ 15 und 16 über Hirtenbriefe u. dgl. wurde die von dem Vorarl⸗ 
berger Hanahl beantragte Wiedereinführung des Placet abgelehnt; 
ebenſo das Amendement zu § 16, daß die Biſchöfe Exemplare ihrer 
Erlaſſe nicht gleichzeitig mit deren Publication, ſondern 14 Tage früher 
der politiſchen Behörde vorzulegen hätten. Profeſſor Duniezewski 
brachte das wunderliche Sophisma vor, in Deutſchland mache man 
es dem Clerus zum Vorwurfe, daß er nicht national ſei, und in 
Galizien, daß er national ſei. Der Haß gegen das Deutſchthum iſt, 
ja eben das charakteriſtiſche Merkmal bei dieſem Kampfe der Römlinge. 
Bei § 17 ſiegte durch Stremayr die Regierungsfaſſung, weil er meinte, 
die Formulirung des Ausſchuſſes könne die Beunruhigung erwecken, 
als ob die Unterbeamten von Fall zu Fall zu entſcheiden hätten, was 
innere und was äußere Kirchenangelegenheiten ſeien: es handele ſich 


Die um die Zuläſſigkeit, kirchliche Anordnungen über den öffentlichen Gottes⸗ 


Hoffnungen, welche in einigen Blättern in Bezug auf die Herabfegung | dienft zu kaſſiren, wenn ihnen öffentliche Rückſichten entgegenſtehen. 


geſtimmt. Es wird verſichert, daß im Allgemeinen wohl ſcharf auf 
Vermeidung aller nicht unumgänglich nöthigen Ausgaben geſehen 
werden wird, und daß man alle Anweiſungen und Bewilligungen zu⸗ 
fälliger Ausgaben ſo viel als möglich vermeiden will — mehr aber 
könne nicht geſchehen. Im Ordinarium des Armee⸗Erforderniſſes könne 
angeblich keine Reſtringirung der Ausgaben eintreten, der Stand der 
Armee dürfe nicht weiter herabgeſetzt werden, ohne die Wehrkraft zu 
ſchädigen, die dreijährige Präſenzzeit ſei unumgänglich nöthig, an 
Bauten könne man auch nicht mehr ſparen, und die Erſparungsvor⸗ 
ſchläge der ungariſchen Einundzwanziger⸗Commiſſton, wenn fie wirklich 
vor die Delegationen kommen ſollten — würden alſo von der Negie- 
rung als unausführbar zurückgewieſen werden. An dem „normalen 
Budget“ für das Heer könne — ſo wird behauptet — ſo lange nicht 
eine allgemeine Entwaffnung eintritt, nicht gerüttelt werden. 

* „ Wien, 12. März. [Der confeſſionellen Debatte ſie⸗ 
benter Tag.] Die Majorität will denn doch ganz entſchieden, nöthi⸗ 
genfalls mit Zuhilfenahme von einer Abendſitzung, bis Sonnabend mit 
der Vorlage über das äußere Rechtsverhältniß der katholiſchen Kirche 
fertig werden. Sie machte zu dem Behufe heute eine nachdrücklichere 
Anwendung von dem Rechte, bei den einzelnen Paragraphen den 
Schluß der Debatte zu votiren. Und dieſem Umſtande iſt es zu danken, 
daß heute Artikel 8 bis 22 incluſive erledigt wurden. Wie recht die 
Mehrheit hat, jo vorzugehen, möge Ihnen die Rednerliſte zu § 8 
zeigen: dia für ſpricht Niemand; Dagegen. find eingezeichnet Chelmecki, 
Danujewski, Chowalski, Smolka, Kozalowski, Horzard, Fürſt Czartoryski, 
Czerkowski, Ruczka und Isnoröki. Da liegt denn doch das Ver⸗ 
ſchleppungsmanöver klar genug vor. Das Haus hatte indeſſen an den 
erſten drei von dieſen edlen Polen genug: als Smolka in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Generalredners für die übrigen noch das Wort erhielt, 
mußte der Präſident ſich noch mit ihm herumſtreiten, daß er nicht in 
die Generaldebatte zurückgriff. „Dieſes Geſetz iſt gegen mißliebige po⸗ 
litiſche Geſinnungen gerichtet — deelamirte Smolkg — und das nenne 
ich eine Vergewaltigung, wenn man in die Geſinnung eines Einzelnen 
eingreift.“ Was ſoll man zu ſolchem Blödſinn ſagen? Es iſt immer 
die alte Geſchichte: die Kirche ſchreit über Verfolgung, wenn man fie 
hindert, Andere zu verfolgen. Nun, Cleriker thun dabei was ihres 
Amtes it — warum aber tragen ihnen die edlen Polen aus der 
Polakei die Schleppe? und dabei wollen dieſe Diener des heiligen 
Officiums, das freilich niemals in die Ueberzeugung der Indiolduen 
eingegriffen, noch als Freiheitshelden paſſiren! § 8 ward, ohne Oppo⸗ 
ſition vom Miniſtertiſche, in der Ausſchußfaſſung angenommen, daß die 
Regierung die Entfernung eines verurtheilten oder ſonſt durch Renitenz 
ei dem Biſchofe beantragen muß (nicht kann, 


„Das ſind Ihre Gnaden“, ſagte Iſotes, der ſich höflich verbeugte. 
„In der Commune ſind alle Krüppel Barone, Blinde ſind Grafen, 
Zwerge Marquis und ſo weiter. Die Titel ſteigen mit der Größe 
des natürlichen Mangels. Sie ſehen, daß dieſe Leute zu einer Erb⸗ 
ſchaft des Hohns geboren ſind. Lange Zeit wußten wir nicht, was 
wir mit ihnen thun ſollten, und einmal machten ſie einen Aufſtand 
und erklärten, es ſei durchaus abgeſchmackt in einer Commune für 
Leute, mit einem ſolchen Nachtheil ins Leben zu treten, wie es bei 
ihnen der Fall ſei. Da wir nicht im Stande waren, ihren Mängeln 
abzuhelfen, ſo ſchlug Jemand vor, alle Mißgeſtalteten auszurotten, 
aber dieſe Maßregel wurde als zu unmenſchlich verworfen. Es war 
ein glücklicher Einfall, ſie zu adeln. Vorher murrten ſie fortwährend. 
Ihr Adel verbürgt ihnen einen Theil der Achtung, der jedem rechtli⸗ 
lichen Menſchen gebührt und deſſen ſie durch den angebornen Mangel 
beraubt waren. Die Straßenbuben lachten früher Carabbas aus, 
aber jetzt wagen ſie es nicht mehr, da er Marquis iſt und ſeinen Her⸗ 
melinmantel trägt.“ In dieſem Augenblicke ging ein Bürger vorüber, 
der ſtehen blieb, um Iſotes die Hand zu reichen, der ſofort die Frage 
an ihn richtete: ; 

„Nun, haben Sie Ihr Ziel erreicht?“ 

„Auf einen Monat verſchoben,“ lautete die Antwort. 
mich noch einer Prüfung unterwerfen. 
gegeben.“ 

„Dieſer Herr“, erklärte mir mein Cicerone, „iſt kürzlich ſehr ſchwer⸗ 
hörig geworden. Er trug darauf an, deshalb zum Ritter gemacht zu 
werden, aber man hält den Fall noch nicht für ſchlimm genug. Ber: 
ſchlechtert ſich ſein Gehör noch mehr, ſo wird er ſofort zum Ritter ge⸗ 
ſchlagen werden.“ 

Ich machte keine Bemerkung darüber, aber das Bild eines in die⸗ 
fer Art zuſammengeſetzten Oberhauſes, das vor meinen Augen aufſtieg, 
war ſo drollig, daß ich in ein lautes Gelächter ausbrach. 

Als wir durch die Straßen gingen, war mir die Abweſenheit von 
Schönheit unter dem weiblichen Geſchlechte und die häßliche Tracht 
mancher derſelben beſonders auffallend. Dieſer ſchlechte Geſchmack 
ſchien indeſſen durchaus nicht allgemein zu ſein. Sofort ſtellte ich an 
Iſotes ſcherzend die Frage, ob ſie in der Commune manche hübſche 


„Ich muß 
Ich bin noch nicht ganz auf⸗ 


Dame hätten? Er ſah mich bei dieſer Frage ganz verwundert an. 


„Ei, der Vorrath an Schönheit war bei uns nie größer als jetzt. 
Dort geht ein ſehr ſchönes Mädchen — ſehen Sie!“ 

„Eine hübſche Vogelſcheuche“, murmelte ich unhöflich bei dem An⸗ 
blicke eines Mädchens in einem abgetragenen ſchwarzen Kleide und 
einem ſolchen Umſchlagtuch, einer Witwenhaube und eine Brille tragend, 

„Oh, Sie meinen den Anzug. Ich gebe Ihnen mein Wort, ſie 


Das Mäd⸗ 
chen kam mit einem Vermögen in ihrem Geſichte zu uns. Natlrlich 
konnte ſie in der Commune davon keinen Gebrauch machen. Wir 
wiſſen, wie in der Geſellſchaft das hübſche und anziehende Mädchen 
dem weniger hübſchen und ſchweigſamen vorgezogen wird; wie die 
Erſte, wenn es zur Verheirathung kommt, die Wahl unter hundert 
Bewerbern hat, während ſich um die Letzte nicht ein Einziger bewirbt. 
Nun können wir die Geſichter der Mädchen nicht verändern, aber der 
Anzug derſelben iſt von großer Wichtigkeit und den können wir vor⸗ 
ſchreiben und das thun wird. Unſer Maß der Schönheit iſt innerhalb 
der Erreichung von beinahe jeder Dame, die ſich gut kleidet, aber die⸗ 
jenigen, denen von der Natur eine beſondere Schönheit verliehen wor⸗ 
den iſt, haben ſich ſo zu kleiden, daß ſie dadurch den minder von der 
Natur Begünſtigten gleichkommen.“ 

Ich fand das ſehr traurig und fragte, ob man das in der Com⸗ 
mune immer ſo gehalten habe. 8 

„Nein“, ſagte er mit einem Seufzer. „Es gab eine Zeit — aber 
wir müſſen das nicht bedauern — wo den perſönlichen Reizen keine 
Begrenzung auferlegt wurde. Was waren die Folge davon? Eben 
ein halbes Dutzend ſchöner Mädchen eignete ſich die Gewogenheit der 
ganzen männlichen Jugend der Commune an. Es folgte ein Auf⸗ 
ſtand der Stülpnaſen, der Rothharigen und der Häßlichen! Es war 
für ſie ſicher eine ſchreiende Ungerechtigkeit, daß ſie, obwohl ſie ſich 
gut betrugen und hart arbeiteten, im geſelligen Leben nur halb ſo viel 
galten als die Schönen. Hätten wir die Häßlichen zu reichen Erbin⸗ 
nen gemacht, fo würde das die Sachlage noch verwickelter gemacht 
haben. Wir beſeitigten aber alle Schwierigkeiten durch die einfache 
Maßregel „der Verminderung aller Schönheit auf ein mittleres Maß.“ 

Zunächſt lenkte Iſotes dann meine Aufmerkſamkeit auf einen 
großen Saal, aus dem muſikaliſche Töne ſich hören ließen. „Wollen 
wir hineingehen?“ fragte er mich. „In der Akademie wird eben ein 
großes Concert gegeben.“ 

„Ganz ſicher“, antwortete ich. „Ich bin ſelbſt muſikaliſch und be⸗ 
dauerte es immer, wenn ich ſagen hörte, daß die Doctrinen der Com: 
mune den ſchönen Künſten nachtheilig werden würden.“ 

Er lachte. a 

„Wieder eine falſche Anſicht eines Anfängers. Wir begünſtigen 
hier die Kunſt, natürlich mit den geeigneten Beſchränkungen. Selbſt 
eine Commune fühlt dann und wann das Bedürfniß einer Erholung.“ 

Das Erſte, was ich that, als wir in den Concertſaal traten, war, 
daß ich mit beiden Händen meine Ohren zuhielt. Ein Communiſt⸗ 
Virtuoſe ſpielte eben auf einem erbärmlichen, ganz verſtimmten Piano 
Variationen mit ſehr großer Fingergelenkigkeit. Glücklicherweiſe war 


des Budgets für den gemeinſamen Staatshaushalt und insbeſondere Der 
des Kriegs⸗Budgets rege gemacht wurden, werden heute officiös herab⸗ 


Ausſchuß hatte hinzufügen wollen, daß im Allgemeinen Alles un⸗ 
terſagt werden könne, worin die Geiſtlichen ihre Competenz über⸗ 
ſchritten: und der Miniſter meinte nicht ohne Grund, das ſei ja prin⸗ 
cipiell ſchon durch § 14 erledigt, der die Staatsgeſetze in jeder Be⸗ 
ziehung zu oberſten Regulatoren erhebt. Bei §§ 18 und 19 bezüg⸗ 
lich der Excommunicationen ſiegte die ſchärfere Faſſung des Ausſchuſſes. 
Kronawetter nahm die Sache ſpaßhaft: eine Excommunication ſei ja 
nicht ſchlimmer, als eine Ausſchließung aus dem demokratiſchen Verein. 
Er verwahrte ſich auch, aber vergeblich, gegen den Ausdruck „Amts⸗ 
gewalt“, als ob die kirchliche Disciplinargewalt irgendwie auf 
Parität mit der Staatsgewalt Anſpruch erheben könne. §§ 20 bis 22 
über Errichtung von Parochien und Dotationen wurden glatt erledigt. 
Somit wäre dies Geſetz im Unterhauſe wohl über den Berg: aber 
Profeſſor Herbert ſchäumt vor Ingrimm Über feine geſtrige Niederlage... 
Die Regierung kann ſicher fein, daß ihr dieſer Adler nicht „geſchonken“ 
iſt, wenn der Führer der Verfaſſungspartei irgend eine Gelegenheit 
zur „Revanche“ erſpähen wird. f 
eſt, 11. März. [Beſuch des Kaiſers bei Deak.] Der 
Kaiſer erſchien bei Franz Deak in Begleitung des Fürſten Lobkowitz 
und verweilte eine Viertelſtunde bei Deak, bei dem ſich vor der An⸗ 
kunft des Kaiſers Baron Bela Wenckheim (welcher, um dem Kranken 
jede länger andauernde Aufregung zu erſparen, den Beſuch erſt heute 
angekündigt hatte) und Profeſſor Kovacs befunden hatten. Deak, der 
heute eine unruhige Nacht hatte, befand ſich außer dem Bette und 
gab dem Kaiſer bis zur Thüre das Geleite. 75 


Italien. 


Rom, 7. März. [Diplomatiſches.] Der neue franzöſiſche 


Geſandte, Marquis de Noailles, iſt hier angekommen, von den beſten 


Geſinnungen gegen Italien beſeelt, wie „Perſeveranza“ und Conſorten 
verſichern. Er hat bereits eine Zuſammenkunft mit Visconki⸗Venoſta 
gehabt und beiderſeits ſoll ein ſehr angenehmer Eindruck zurückgeblieben 
ſein. Mit der Erhöhung der deutſchen Vertretung in Rom zum Bot⸗ 
ſchafterrang ſcheint es vor der Hand noch nichts zu ſein, weil die Er⸗ 
widerung dieſer Ehre dem Königreich Italien in Berückſichtigung ſeiner 
augenblicklichen Finanzlage zu koſtſpielig ſein würde. Vor der Hand 
bleibt es alſo wohl beim Alten, was wenigſtens die eine, höchſt er⸗ 
wünſchte Folge hat, daß Herr v. Keudell ſeinen Poſten, den er mit 
ſo großer Energie und gleicher Anerkennung vertritt, nicht etwa zu 
Gunſten irgend eines älteren Herrn aus der Zahl unſerer Diplomaten 
zu verlaſſen braucht. a 


Frankreich. 


O Paris, 11. März. [Aus der Nationalverſammlung. 
8 Interpellation Belcafteld in Betreff der Preſſe. — 
Fortſetzung der Steuerdebatte. — Zur Anklage gegen 
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er beinahe am Ende. Die falſchen Töne hörten auf und er trat in 
der Mitte eines mäßigen Beifalles ab. Nach einem oder zwei gleich⸗ 
giltigen Geſängen trug eine junge Dame eine Songte auf einem der 
ſchönſten Pianos, das ich je geſehen habe, ſehr erbärmlich vor. 2 

„Sie läßt mich ſehr gleichgiltig“, ſagte ich zu Iſotes, als wir den 
Saal verließen. „Hätte aber der junge Mann, welcher zuerſt ſpielte, 
dieſes Piano gehabt, ſo —“ 

„Würde ihm eine übertriebene Summe des Beifalls zu Theil 


Paragraph 9 bis 13 über das formelle 1 f 


geworden ſein“, unterbrach mich mein Führer, „doppelt ſo viel wie g 8 


dem Mädchen, die ſich von Beiden doch am meiſten anſtrengt. Sie 

übt ſich täglich 9 Stunden. Ihre Finger ſind aber von Natur ſteif. 

Der Andere hat geſchmeidige Gelenke, einen leichten Anſchlag und 

ein ausgezeichnetes muſikaliſches Ohr. Das Alles koſtet ihn nichts, 

denn er hat es von ſeiner Mutter geerbt, die auch muſtkaliſch war. 

Sit es billig, daß er, der ein großes muſtkaliſches Vermögen beſttzt, 

das ihn nichts gekoſtet hat, auch noch den Vortheil eines vorzüglichen 
Inſtruments hat? Welche Ausſicht würde die Arbeit gegen das Kapital 

ohne ſojche Anordnungen, um das Uebergewicht des letzteren in ſoichen 

Fällen ins Gleichgewicht zu bringen, haben?“ 

Wir hatten jetzt das Haus meines Führers erreicht. Als wir die 
Treppe hinaufgingen, fragte er mich, ob ich anfinge, den Communis⸗ 
mus zu begreifen. a 

„Ich denke wie Sie, daß ich erſt noch Alles zu lernen habe“, 
antwortete ich ihm beſcheiden. In dem Beſuchzimmer fanden wir 
zwei junge Perſonen, welche Iſotes mir als ſeine beiden Kinder, 
Abel und Eog, vorſtellte. Er entſchuldigte ſich dann, weil er Geſchäfte 
zu beſorgen hatte. 

Eva war eine Schönheit. Ich wußte das ſofort aus ihrem häß⸗ 
lichen Anzuge. Unter der abſcheulichen Haube konnte ich das gelockte 
goldene Haar erſpähen. Dieſer plumpe Halskragen zeugte für einen 
ſchönen Hals, das zu weite Kleid und die großen Pantoffeln für eine 


reizende Figur und zarte Füße, die blaue Brille für ein paar glän⸗ i 


zende Augen. Ich befreundete mich bald mit ihr und mit Abel. Ich 
fand Beide ſehr unterhaltend und lebhaft. Allein, als ich auf die 
Geſetze dee Bekleidung in der Commune anſpielte, flog ein Schatten 
über Eog's Geſicht. N 
zu ſehen, daß fie ſich durch die blaue Brille entſtelle. 

„Was läßt ſich dagegen thun“, ſagte ſie ernſthaft; „ich habe einen 


ſolchen Reichthum an Schönheit erhalten, und ſie wird noch zunehmen. 


Ich ſagte ihr aufrichtig, wie ſehr ich es bedauerte, 


Man ſagt, wenn ſie in dem bisherigen Grade zunehme, ſo würde ich 


meine Haare grau färben müſſen. Vielleicht dürfte ich die Brille abs 
legen, wenn ich ſchielen lernen könnte.“ Se 
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Gambetta. — Zur Fuf ion der Centren. — Ueber dieſin ganz beſonders günſtiger Lage befinden, um Europa die Gefahren 
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letzte Rede des Grafen Moltke. — Bonapartiſtiſches. — der ſiegreichen Politik ihres Gegners ans Herz zu legen. Den „jeder 
Frankreich und Mexiko. — Aus der Akademie.] Zu Anfang Vernünftige müffe erkennen, daß der Angriff, wenn ein Angriff erfol⸗ 


der geſtrigen Kammerſitzung richtete de Belcaftel an den Juſtizminiſter 
Depeyre eine neue Anfrage über die Behandlung der Preſſe. Herr 
de Belcaftel ift kein Freund der Journale, aber es mißfällt ihm, daß 


die Regierung von den Rechten, welche der Belagerungszuſtand ihr 


verleiht, einen zu willkürlichen Gebrauch macht. Er verlangt eine 


ſtrenge Behandlung, aber eine gleichmäßige Behandlung für Alle, und 


erkundigt ſich alſo, ob das mehrfach von der Regierung verſprochene 
Preßgeſetz nicht bald zur Vorlage kommen wird. Der Juſtizminiſter 
verhieß die Vorlegung für eine der erſten Sitzungen nach den Oſter⸗ 
ferlen, ließ ſich übrigens nicht auf den Vorwurf de Belcaſtels ein und 
gab nur die bezeichnende Erklärung ab, daß das vor einiger Zeit ein⸗ 
gebrachte Buchhändlergeſetz (welches unter Anderem die Cenſur wieder 
einführt) im Sinne der Regierung auch gegen die Preſſe gerichtet iſt. 
Es folgte alsdann die Fortſetzung der Steuerdiscuſſion. Verſchiedene 
Amendements, welche zum Zwecke hatten, die Tags vorher votirte 
Transportſteuer theilweiſe wieder aufzuheben, wurden beſeitigt; des⸗ 
gleichen der Antrag Tillancourt's, die Salzſteuer durch eine Gasſteuer 
zu erſetzen. Tillancourt ſtellte das Leuchtgas als einen Luxusartikel 
dar und fand Unterſtützung bei einigen eingefleiſchten ruraux, die in 
ihrem Haſſe gegen die hauptſtädtiſche Verderbtheit jede Gaslaterne für 
eine Teufelsfackel anſehen. Ihnen antwortete Ducarre, daß von dem 
in Paris conſumirten Gas nur drei Zehntel auf die öffentliche Be⸗ 
leuchtung, die Theater, Vergnügungsörter, Bahnhöfe und großen Ma⸗ 
gazine kommen, und daß der kleinere Handel und die Induſtriewerk⸗ 
ſtätten fieben Zehntel davon verbrauchen. — Es ſteht noch dahin, ob 


in der heutigen Sitzung die von Keratry angeregte Anklage gegen 


Gambetta erhoben werden wird. Die monarchiſtiſchen Deputirten der 
Bretagne, 45 an der Zahl, unter ihnen Kerdrel, Dahirel, du Temple, 
haben beſchloſſen, die Anklage zu unterſtützen und die Rehabilitation 
der von Gambetta angeſchuldigten bretagniſchen Mobilen zu verlangen. 
Die 16 republikaniſchen Deputirten dieſer Provinz weigern ſich, den 
Antrag zu unterzeichnen. Da auch die Commiſſion, welche die Amts⸗ 
führung der Septembermänner geprüft hat und auf deren Bericht 
Keratry feine Anklage gegen Gambetta ſtützt, ſich weigert, unter dieſer 
Form Gambetta den Proceß zu machen, und da die Regierung ſich 
ganz neutral verhalten wird, ſo iſt ſehr die Frage, ob jene fünfund⸗ 
vierzig für ihren Vorſchlag die Dringlichkeitserklärung durchſetzen kön⸗ 
nen. — Die Journale behandeln bis jetzt dieſe Angelegenheit mit 
Sie find noch hauptfählih mit der wichtigen 
Frage der Verſchmelzung der Centren beſchäftigt, ſo wenig Fortſchritte 


gen ſoll, niemals von Frankreich ausgehen kann.“ Uebrigens rührt 


nach der „Republique francaise“ die allgemeine Aufregung von Europa 


daher, daß Frankreich den anderen Nationen fehlt. Es wird keine 
wirkliche Ordnung in Frankreich herrſchen, ſo lange nicht Frankreich 
zufriedengeſtellt iſt; Europa empfindet die Folgen der verhängnißvollen 
Neutralität, die es Frankreich gegenüber beobachtet hat. Indeſſen will 
die „Republique“ nicht darauf zählen, daß dieſe Neutralität ſich nicht 
im gegebenen Falle abermals kundgeben würde, und ſie iſt trotz der 
Intelligenz der jetzigen franzöſiſchen Diplomatie nicht gewiß, daß Frank⸗ 
reich ſchon ſeine natürlichen Bundesgenoſſen wieder gefunden habe. 
Eine Macht verbindet ſich mit einer anderen nur, wenn ſie Proben 
von deren Lebensfähigkeit und Thätigkeit hat, daher es der „Re⸗ 
publique“ doppelt beklagenswerth ſcheint, daß das Werk der nationalen 
Wiederherſtellung ſo verderbliche Verzögerungen erleide. 

Die Bonapartiſten betreiben auf's Eiftigfte ihre Propaganda für 
die Kundgebung vom 16. März und finden, wie ſchon bemerkt, hilf⸗ 
reichen Beiſtand bei den Pariſer Blumenhändlern, Buchhändlern und 
Photographen, welche bei der Bewegung einen anſtändigen Verdienſt 
herauszuſchlagen hoffen. Ein Comite, beſtehend aus ehemaligen kaiſer⸗ 
lichen Offizieren, ſammelt in der Armee Unterſchriften für eine Adreſſe 
an den kaiſerlichen Prinzen. Den Militärs im activen Dienſte iſt be⸗ 
kanntlich vom Kriegsminiſterium die Theilnahme an der Wallfahrt 
nach Chiſelhurſt unterſagt worden. Trotzdem haben mehrere Generäle 
die Erlaubniß zur Reiſe nachgeſucht, und der Kriegsminiſter hat ihnen 
geſtattet, ſich auf acht Tage nach England zu begeben. Er fordert ſie 
nur auf, ſich ſo einzurichten, daß ſie nicht am 16. März in Chiſelhurſt 
ſind; ſie ſollen entweder vor dem 12. d. nach Frankreich zurückkehren 
oder erſt nach dem 20. die Reiſe antreten. 

Der „Moniteur“ meldet, daß die franzöſiſche Regierung wieder die 
regelmäßigen diplomatiſchen Verbindungen mit der mericaniſchen Re⸗ 
publik hergeſtellt habe und daß der franzoͤſiſche Vertreter bereits er⸗ 
nannt ſei. a 

Die Akademie hat ſich geſtern ſo gut wie gar nicht mit Em. Ol⸗ 
livier beſchäftigt. Zu Anfang ihrer Sitzung hielt der Due de Noailles 
eine kleine Rede, worin er ſagte, da die Journale eine ſtürmiſche Ver⸗ 
handlung prophezeit haben, ſo möge die hohe Verſammlung, um ihnen 
den Spaß zu verderben, ſich gemüthsruhig mit der Anfertigung ihres 
berühmten Lexicons beſchäftigen. Alſo geſchah es und einer der Akademiker 
verlas einen Bericht über den Buchſtaben H. Wie es ſcheint, ſind aber 
unter der Hand Beſprechungen mit Ollivier angeknüpft worden, welche 
zur Folge haben dürften, daß die Akademie Ollivier einladen wird, 
an ihren Sitzungen Theil zu nehmen, gleich als ob regelmäßig auf⸗ 
genommen, und als ob nichts geſchehen wäre. Mehr verlangt Ollivier 
nicht, und dieſe Comödie iſt alſo zu einem heiteren Ende geführt 


ſeitige Zugeſtändniſſe würde man leicht zu denſelben Formeln gelangen. Contingente für den Zweck der Landesvertheidigung zu pereinigen, und in⸗ 


En nn 2 


daß die Franzoſen feit ihrer Niederlage von 1871 ſich ! ſchloſſen iſt, die Dringlichkeit für dieſe 


dem ich ſi 


u 
oe fie wolle die beifolgende Petition, deren Schlußanträge nur die 
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Danach fände, Dank dem edlen Herrn v. Keratrh, 
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dem vordring⸗ 
lichſten aller Störenfriede, wieder eine Spectakelſcene in dem Schloß⸗ 
theater von Verſailles bevor. Va; 
[Die Communards in der Schweiz.] Mehrere der Regie: 
rung nahe ſtehende Blätter behaupten, daß die nach der Schweiz ge⸗ 
flüchteten Communards ſich regen, Sendlinge nach Frankreich chicken 
und Waffen und Munitionen einzuſchmuggeln ſuchen; es ſeien deshalb 
mehrere Brigaden Gendarmerie zur Beobachtung dieſer Umtriebe nach 
der Schweizer Grenze dirigirt worden. : 
(Induſtrielles.] Trotz der zahlreichen Bälle in der officiellen Geſell⸗ 
ſchaft, ſchreibt man der „K. Z.“, wollen die Geſchäfte in Paris fi, immer 
noch nicht heben und die Ladenbeſitzer ſind höchſt mißvergnügt. Die fran⸗ 
zöſiſche Großindustrie iſt wenig befriedigt puch die ſchlafrige Weiſe, mit 
welcher in Verſailles die Geſchäfte behandelt werden. Alle die nutzloſe Re⸗ 
derei und das unſichere Herumtappen bei der Berathung der neuen Steuern 


und der Ausgleichung der Budgets wird von allen praktiſchen und wirklich 


arbeitenden Leuten mit Achſelzucken betrachtet. Die Induſtriellen ärgern ſich 
beſonders über die Taktik des Herrn Magne. Die Klagen dieſes Finanz⸗ 
Miniſters, daß die Induſtrie nicht zahlen wolle, während ſie doch ſchon über⸗ 
bürdet iſt mit Steuer, hat den unangenehmſten Eindruck gemacht. Die neue 
Auflage auf den Waarentransport der Eiſenbahnen hat die Kaufleute und 
Frabrikanten vollends gegen das Finanzſyſtem der moraliſchen Ordnung auf⸗ 
gebracht. Die Einnahmen der Eiſenbahnen ſind ſeit Beginn dieſes Jahres 
immer zurückgegangen, und die Auflage von 5 pCt. auf die Transporte der 
Güterzüge iſt nicht geeignet, ſie zu beſſern. Die Totalſumme der Einfuhren 
und Ausfuhren im Monate Januar 1873 betrug 522,131,000 Frs., dagegen 
im Januar 1874 nur 500,954,000 Frs. Der allgemeine Umſatz des fran⸗ 
zöſiſchen Handels hat alſo im erſten Monat des Jahres einen Rückgang von 
21 Millionen gegen denſelben Monat des Vorjahres erlitten, im Vergleich 
aber mit dem entſprechenden Monat des Jahres 1872 beträgt der Rückgang 
117 Millionen. So kann man denn die Klagen der Induſtriellen nicht un⸗ 
berechtigt nennen. Die Ausfuhr von Geweben in Seide und Wolle nimmt 
merklich ab, die der Confectionen und feinen Leinenwaaren, welche eine Spe⸗ 
cialität von Paris find geht faſt auf die Hälfte zurück. Nur ſehr wenige 
Zweige der Induſtrie bleiben von dem allgemeinen Rückſchritt unberührt; 
am ſtärkſten wurde davon die Luxusinduſtrie getroffen und dieſe iſt es gerade, 
welche den Arbeitern die höchſten Lohnſätze gewähren. 


+ + 2. 
Provinzial-Beitung. 
Breslau, 13. März [Tages bericht. 

* [Kirchliches.] Das „Römiſche Kirchenblatt ſchreibt: „Be⸗ 
kanntlich hat die Regierung dem Herrn Fürſtbiſchofe die Dotation von 
12,000 Thlrn. „geſperrt“; nichtsdeſtoweniger fordert man die Steuern 
von dem Einkommen, das in der Regilerungshauptcaſſe ruht und weiſt 
die Beſchwerden, welche deshalb wiederholt erhoben wurden, zurück.“ 
— Die Reſtaurationsarbeiten im Dome gehen rüſtig vorwärts. 
Im Chore ſind die Emporen bereits im Rohen fertig geſtellt und der 
Altar iſt in Angriff genommen. Das Hauptſchiff, das ſüdliche Seiten⸗ 
ſchiff, ſowie der Chorumgang find in voller Arbeit. Bekanntlich hat 
man bei der Entfernung des ſtark aufgetragenen Kalkes an der Innen⸗ 
ſeite des öſtlichen Thurmes ein Temperabild aufgedeckt, die Reſtauration 
des Bildes wurde auch in Ausſicht genommen. Neuerdings hat auch 
die hieſige Regierung ihr Intereſſe für die Erhaltung dieſes Denkmals 
ſchleſiſcher Kunſt bekundet, indem fie mit dem Herrn Fürſtbiſchof des: 
halb in Correſpondenz trat. f 

„ „Die hieſige ev.⸗theol. Facultät] ſoll, wenn Herr Dr. 
Schian Recht hat, von dem Proteſtanten⸗Vereine beherrſcht werden, 
das heißt doch nichts anderes als ſie ſoll zum Proteſtanten⸗Verein ge⸗ 
hören. Das Dr. Schian'ſche „Wochenblatt“ ſagt nämlich: Die Zahl 
der Theologie⸗Studirenden „nimmt auf den vom Proteſtanten⸗Verein 
beherrſchten Univerſitäten immer mehr ab.“ — Da nun erweislich 
die Zahl der Theologie⸗Studirenden auf hieſiger Univerſttät ſtetig ab⸗ 
nimmt, fo muß, nach Dr. Schian's Behauptung, die hieſige evangel.⸗ 
theol. Facultät zum Proteſtanten⸗Verein gehören. — Sollte ſich das 
wirklich ſo verhalten? 

[Zur evang. Kirchenverfaſſung.] Die kirchliche Ober⸗ 
behörde hatte die Einführung und Verwirklichung der neuen Kirchen⸗ 
verfaſſung als ſehr dringend dargeſtellt, ja der § 75 ſchreibt vor, daß 
in allen Gemeinden mit Bildung der Gemeinde⸗Kirchenräthe und Ge⸗ 
meindevertretungen ungefäumt vorgegangen werden ſolle. Und im 
II. Theile der „Inſtruetionen“ des evang. Ober⸗Kirchenraths vom 31. 
October 1873 heißt es unter Nr. II. ausdrücklich: „Um den Zuſam⸗ 
mentritt der reorganiſirten Kreis⸗Synoden nach Möglichkeit 
zu beſchleunigen, ſind ohne Verzug die erforderlichen Vorar⸗ 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Meine Stimmung, die durch das erwähnte Geſpräch etwas nieder⸗ 
gedrückt worden war, belebte ſich, als wir in den Ballſaal eintraten. 
Ich tanze ſehr gerne, und ich begann, mich an die Wirkung der 


mehr von ihnen gehört.‘ 
Unter allen Abweichungen von der Gerechtigkeit, die ich bis dahin 
bemerkt hat, ſchien mir dieſe die widerſinnigſte. Da ich nicht im 
Stande war, meine Gefühle zu verbergen, ſo verließ ich voll Zorn 
den Saal, ohne Iſotes ein Wort zu ſagen, kehrte geradenwegs nach 
deſſen Haus zurück und ſuchte irgend eine Entſchuldigung für meine 
plötzliche Flucht zu erfinden. Als ich die Treppe hinaufſchritt, hörte 
ich aus dem Beſuchszimmer die ſchönſten Töne herausklingen. Ich 
öffnete die Zimmerthüre behutſam, trat auf den Zehen ein und blieb 
dort durch den reizenden Anblick, der ſich meinen Augen bot, wie 
feſtgewurzelt auf der Stelle ſtehen. Eva, die ihren Kragen, ihre 
Haube und ihre Brille abgelegt hatte und fo liebenswürdig wie ein 
Engel ausſah, ſaß am Piano und ſang. Neben ihr ſtand Abel, der 
ganz entzückt ihrem Geſang lauſchte. Sie berührte die Taſten mit 
einer ununterwieſenen Hand, aber ihre Simme, obgleich noch gar 
nicht ausgebildet, war über jede Beſchreibung ſchön, reich, voll, fehler⸗ 


Kleidungsgeſetze zu gewöhnen. Iſotes hatte mir geſagt, bei den Bällen frei. Als ich zuhörte, füllten ſich meine Augen mit Freudenzähren 


Eva ſprang in 


„Bravissima!““ 
die Höhe und als ſie mich erblickte, ſtieß ſie einen Schreckensſchrei aus. 


„Erſchrecken Sie nicht“ flehte ich. „Noch einmal dleſes Lied, 
Eva! Mein Kind, Sie beſitzen die ſchönſte Stimme in der Welt. 
Tragen Sie Sorge für dieſelbe, bilden Sie ſie aus und eines Ta⸗ 
ges werden Sie die Wonne von Nationen ſein,“ ſchloß ich mit Enthu⸗ 
ſiasmus. 

„Was meinen Sie?“ rief ſie. „Bitte, bitte, ſagen Sie nichts 
davon. Nur Papa weiß es und er ſagt, es ſchade nichts, wenn ich 
nie ſänge, und ich ſinge auch nie, ausgenommen vor Abel. Aber 
die Commune würde mir nicht trauen, und wenn ſie meine Stimme 
kennte, ſo möchte ich Unannehmlichkeiten haben. Denn es giebt 
keine Art von Eigenthum, das ſie ſo genau überwachen, wie eine 
ſchöne Stimme.“ f 

„Und darin hat die Commune vollkommen Recht“, unterbrach 
Abel ſie. „Man hat mir geſagt, in London bezahlen die Leute zu⸗ 
weilen fünf Guineen, um eine Sängerin zu hören und die beſten 
Sängerinnen würden zuweilen für einen Abend mit 200 bis 300 
Pfd. St. bezahlt und dabei noch mit Bouquets und Juwelen über⸗ 
ſchüttet, während Andere, welche doppelt ſo hart arbeiten, erbärmlich 
niedrig bezahlt werden. Iſt das wahr?“ 

Ich geſtand, daß es vollkommen wahr ſei. 

„Es iſt eine Schmach für das Publikum, einer gewiſſen Bildung 
der Kehle oder des Ohrs einen ſolchen Tribut zu bezahlen! Iſt es 
nicht ſchändlich, daß aus einem ſo hohlen Grunde ſo Bielen Begün⸗ 
ſtigungen zu Theil zu werden, die nichts gethan haben, ſie zu ver⸗ 
dienen?“ f 

„Eva — Abel!“ — rief ich aus, „das ſind unſinnige Gedanken. 
Verblendete Kinder, die Gaben der Vorſehung in dieſer barbariſchen 
Art zu feſſeln und zu verderben! Kommt mit mir und laßt uns in 
mein Vaterland fliehen. Abel, dort werden Sie ſich zu einem Dichter 
ausbilden, auf den die Beſten im Lande mit Achtung und Liebe 
blicken. Sie Eva, werden die Pattt und Nilſſon in den Schatten 
ſtellen und Sie werden ganz London zu Ihren Füßen ſehen. Dort 


ſind Ihnen die Wege zur Vervollkommnung und Ehre offen und Sie N 


dürfen auf Alles hoffen.“ 

Ein anderer Schreckensruf von Eva und ich fühlte eine Hand 
auf meiner Schulter. Als ich mich umkehrte, ſah ich Iſotes. Er 
blickte mich vorwurfsvoll, doch mehr aus Mitleid als aus Aerger, an 
und ſagte zu mir: 1 45 

„Fremder, ich verhafte Sie im Namen der Commune!“ 


1 $ Mit zwei Beilagen. 
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Faortſetzung.) 
beiten einzuleiten.“ — Der Zuſammentritt der Kreisſynoden ſollte 
nach den anfänglich gehegten Abſichten ſchon im Spätherbſt des vorigen 
Jahres erfolgen. — Nun ſcheint die gegentheilige Anſicht herrſchend 
geworden zu ſein, warum? — iſt nicht bekannt. Wie das „Kirchl. 
Wochenblatt“ ſchreibt, habe nämlich der evang. Ober⸗Kirchenrath die 
Conſiſtorien und dieſe wiederum die Superintendenten angewieſen, mit 
der Bildung der Kreisſynoden bis auf weitere Weiſung zu warten. 

Vereine.] Dem fo eben von dem H. Diöcefan-Präfes Curatus 
Bode veröffentlichten „Generalbericht des Breslauer Dibceſan⸗Geſellenbundes 
für das Jahr 1873, entnimmt das „Römiſche Kirchenblatt“ folgende Notizen. 
Es beſtehen 78 Geſellen⸗, 3 Meiſter⸗ (Berlin, Neiſſe, Breslau, wo er erſt 
neubegründet iſt) und 6 Lehrlingsvereine, meiſt unter dem Präſidium der 
Herren Ortscapläne reſp. Pfarrer. In das Dißceſan⸗Hoſpiz in Breslau 
wurden aufgenommen 612 Katholiken, 66 Proteſtanten, 7 Iſraeliten. 

[Herbergen zur Heimath.] Nach dem „Kirchl. Wochenbl. für 
Schleſten“ beträgt die Zahl der in Deutſchland beſtehenden christlichen Her⸗ 
bergen bereits über 100. 80 Schleſien hat ſich die Zahl leider um eine ver⸗ 
ringert (die Herberge zur Heimath in Grünberg iſt eingegangen), doch iſt 
Ausſicht vorhanden, daß ſich in 4 Städten: Glogau, Schweidnitz, Brieg und 
Reichenbach i. Schl. neue etabliren werden. 

„ [Va canzen.] In nächſter 952 werden für folgende ſtädtiſche Ehren⸗ 
ämter Wahlen vollzogen werden: 1) Mitglied des Curatoriums der Stadt⸗ 
bibliothek (bisher Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Göppert, ift nach Berlin als 
vortragender Rath im Cultusminifterium berufen worden); 2) Mitglied der 
Damm Deputation für die Ohlauer Vorſtädte (bis jetzt Brauereibeſitzer 
Bergmann); 7 Mitglied für die Gewerbe⸗Deputation (bis jetzt Werkführer 
Dieterle). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft ſind an die 
Wahl: und Verfaſſungscommiſſion zu richten. . 

‚xx lSchulprüfung.] In dem fo eben erſchienenen „Jahresbericht über 
die Religions UInterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde“ ladet der Leiter 
der Anſtalt, Herr Dr. Samuelſohn, zugleich zu der am 15. März, Mor⸗ 
gens 8 Uhr, beginnenden Prüfung (im Saale des Friedrich⸗Gymnaſiums) 
ein. Im verfloſſenen Schuljahre wurden 288 Zöglinge in 5 Klaſſen unter⸗ 
richtet. In den „Schulnachrichten“ wird darüber neflagt, daß ſehr oft die 
Schüler und Schulerinnen zu ſpät der Anſtalt übergeben würden. — Der 
neue Curſus beginnt am 13. April. 

+ [Neue Gasanſtalt.] Die Verwaltung der Hberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn wird den langgehegten Wunſch — eine eigene Gasanſtalt zu beſitzeu 
zur Ausführung bringen, nachdem alle Hinderniſſe beſeitigt worden ſind. 
Bereits ſind die nöthigen Vorarbeiten beendigt, Pläne und Zeichnungen ent⸗ 
worfen, ſo daß die Submiſſionen zur Uebernahme der Baulichkeiten in näch⸗ 
ſter Zeit ausgeſchrieben werden können. Durch Ausführung dieſes Projectes 
verliert allerdings die ſtädtiſche Gasanſtalt einen ihrer größten und beiten 
Abnehmer, da die Oberſchleſiſche Eiſenbahn allein jährlich eirca 30,000 bis 
40,000 Thaler für entnommenes Gas zu zahlen hatte. Bei den umfang⸗ 
reichen und großartigen Gebäuden, welche die genannte Bahn beſitzt, wie Werk⸗ 
ſtätten, Gütermagazine, Bureaus und Empfangsgebäude trat die Nothwendig⸗ 
keit einer eigenen Gasanſtalt immer gebietender auf, und wird daher ſchon 
im nächſten Monate mit dem Bau derſelben begonnen werden. Das Gas⸗ 
anſtaltsgebände wird in die Nähe des Rothlketſchams am Dürrgoyer Wege 
zu ſtehen kommen, und werden von hier aus die Röhren nach den verſchie⸗ 
denen Gebäuden des Bahnhofs geführt werden. Der Bau iſt dem könig⸗ 
lichen Baumeiſter Herrn Ruh baum übertragen, während das Maſchinen⸗ 
werk dem Ingenieur Leibrock zur Ausführung und Leitung übergeben 
worden iſt. Der ganze Bau ſoll im Laufe des Sommers mit großer Energie 
betrieben werden, damit ſchon zum nächſten Winter dieſe Anſtalt in Betrleb 
geſetzt werden kann. \ 

We el Bor Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien hat 
dem Spnodal⸗Vorſtand der Diöceſe Breslau zum Beſten armer kranker Pa⸗ 
rochial⸗Mitglieder eine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form einer 
Hauscollecte im Jahre 1874 genehmigt. 

5. Italieniſche Oper.] Morgen (Sonnabend) findet unter allen 
Umſtänden die letzte Gaſt⸗Vorſtellung der italieniſchen Oper unter Pollini 
tatt und gelangt, wie ſchon bekannt, „Norma“ zur Aufführung, mit Signora 

rban als „Norma“ und Signora Derivis als „Adalgiſa“. Am Montag 
wird das Gaſtſpiel der italieniſchen Oper mit dem „Maskenball“ im König⸗ 
lichen Opernhauſe in Berlin eröffnet. ir} 

K. [Circus Myers.] So oft an dieſer Stelle ſchon Vortrefflichkeit und 
Mannigfaltigkeit des der Schauluſt des Publikums Gebotenen rühmend er⸗ 
wähnt wurde, ſcheint es uns nach dem Beſuch der geſtrigen Vorſtellung doch 
Pflicht, Jeden, der es ſich noch verſagt hat, die Leiſtungen der Japaneſen 
zu bewundern, hierzu durch die Verſicherung zu beſtimmen, daß ähnliche den 


‚ 191 der Phyſik ein Paroli bietende Leiſtungen hier kaum noch zur Dar⸗ 


ſtellung gelangt ſein dürften. Die Production mit der Leiter erregt mit 
vollſtem Rechte das Staunen jedes Zuſchauers. 


„% [ Muſikaliſches.] Obgleich die Muſik⸗Aufführungen ſich, wie immer, 


gegen das Ende der Winterſaiſon häufen, ja ſich zuweilen weit über dieſelbe 


hinaus erſtrecken, glauben wir doch auf ein Concert hinweiſen zu müſſen, 
welches am 14. März von den vereinigten Sängern der „Union“, des „Or⸗ 
pheus“, der Landwehr⸗ und Beamten⸗Reſſource zu wohlthätigem Zwecke ver⸗ 
anſtaltet wird. Das Programm iſt ein ungemein reichhaltiges — es zählt 
20 Piecen und zum Schluß noch ein einactiges Luſtſpiel „Eigenſinn“ von 
Benedix. Der erſte Theil enthält: 1) Großer Nürnb. Sängerfeſtmarſch von 
V. Lachner, 2) Ouverture zur Oper „Raymond oder das Geheimniß der 
Königin“ von Thomas, 3) Quadrille von Strauß, 4) Serenade für Flöte 
und Waldhorn von Titl. (Quaſthof und Peſchel), 5) erſtes Finale aus „Lohen⸗ 
grin“ von Wagner. II. 6) Ouverture zu „Tell“ von Roſſini, 7) Phantaſie⸗ 
walzer von Lange, 8) großer Fackeltanz don Meyerbeer, 9) Variationen über 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ für Streichinſtrumente von Haydn, 
10) Fürſt⸗Bismarck⸗Marſch von Ed. Richter (neu). III. 1) Oberon⸗Quver⸗ 
ture, 2) Sängergruß von Otto, 3) a, das Mädchen im Walde von Keßler, 
b. 171 von Frau Babnigg (geſ. von Frl. Keßler), 4) der Mönch, von 
Meyerbeer, 5) Feſtgeſang an die Künſtler von Mendelsſohn⸗Bartholdy. IV. 
6) „Seid eins!“ von Lichner, 7) Arie aus Figaro's Hochzeit und Tyrolerlied 
(geſ. von Frl. Lierhammer), 8) Ständchen für die Trompete (Niechiol), 
9) Arie aus dem „Propheten“ (geſ. von Frl. Keßler), 10), Delegationen im 
Reiche des Bachus von Käßmeyer. — Man ſieht, es iſt kein Mangel an ge: 
diegenen Muſikſtücken. 2 

+ [Muftkalifhes.] Ueber die Erfolge der Concerte der Herren 
Brüll und Ries liegen uns aus den Städten Neiſſe, Liegnitz und Brieg 
die günſtigſten Berichte vor, die mit der hieſigen Preſſe übereinſtimmend die 
glänzende Virtuoſität der beiden Künſtler in enthuſiaſtiſcher Weiſe ſchildern. 
Aus Mangel an Raum iſt es uns unmöglich, die einzelnen Artikel zum Ab⸗ 
druck zu bringen; nachdem wir uns aber hier in den verſchiedenen Concerten 
von den eminenten Leiſtungen der beiden Künſtler überzeugt, iſt es uns er⸗ 
klärlich, daß ihre Reife durch unſere Propinzialſtädte, denen ſeit Bülow 
und Rubinſtein ein derartiger Genuß nicht geboten wurde, einem Triumph⸗ 
uge gleichen muß. Zum heut Abend ſtattfindenden Feſt der „Breslauer 
Preſſe“ haben die Herren ebenfalls ihre Mitwirkung zugeſagt und Sonntag 
findet in Kattowitz ein Concert derſelben ſtatt. 

** Bellachinil wird Han bei uns eintreffen, um im Lale restau- 
rant einen Cyelus ſeiner Zaubervorſtellungen zu eröffnen. Der Künſtler, 
der noch von ſeinem letzten Auftreten her hier im beſten Andenken ſteht, 
wird auch diesmal in Verbindung mit dem ihn begleitenden Profeſſor Berg 
alles aufbieten, um unſerm Publikum durch ſein reiches Zauberprogramm 


eine Reihe heiterer und intereſſanter Abende zu verſchaffen. 


z [Herr Paul Hoffmann] iſt wieder da und wird Sonntag, den 
15. März Abends 7 Uhr im „Hotel de Sileſie“ ſeine Darſtellungen eröffnen. 
Herr Hoffmann wird diesmal das Wunderland Aegypten und das Nil⸗ 
thal — vor 4000 Jahren und jetzt — zur Anſchauung bringen. Die Hoff: 
mann'ſchen Darſtellungen haben ſich während der 20 Jahre ihres Beſtehens 
einen weit verbreiteten Ruf erworben, die bedeutendſten Journale haben ſich 
namentlich darüber auf's Ehrenvollſte ausgeſprochen, daß dieſe Vorſtellungen 
dem Volksunterricht weſentliche Dienſte leiſten. In Wien z. B. haben 9 
ganze Sommer und erſt neuerdings durch 74 Abende hindurch Vorſtellungen 
ſtattgeſunden. — Herr Hoffmann wird übrigens diesmal ſeine Vorſtellungen 
am 19. März wieder ſchließen, da der Saal von dieſem Termine ab anderweitig 
vergeben iſt. ' 3 5 

* [Oeſterreichiſche Vereinsthaler.] Bekanntlich ſind in letzter Zeit 
Zweifel über die Geltung der öſterreichiſchen Vereinsthaler erhoben worden 
und iſt ſeitens der Reichsregierung bisher Nichts geſchehen, um dieſe be⸗ 
dauerliche Unklarheit zu beſeitigen. Nun finden wir in Königsberger Blät⸗ 
tern eine Bekanntmachung der dortigen Regierung, an deren Schluß es 
heißt: „Die in Gemäßheit des Münzvertrages vom 24. Januar 1857, in der 
Eigenſchaft als Vereins münzen ausgeprägten Thaler und Doppelthaler 
derjenigen Staaten, welche an dieſem Vertrage Theil genommen haben, alſo 


Rey des Kaiſertbhums Oeſterreich ſind zur Zeit, und ſo lange 


el Leden Strike der Silberarbeiter.] Der Generalrath des 
Gewerk⸗Vereins der Gold⸗ und Silberarbeiter hat auf's Neue dem hieſigen 
Ortsverein der Gold⸗ und Silberarbeiter 100 Thlr. (in Summa bis jetzt 
300 Thlr.) zur Unterſtützung der ſtrikenden Silberarbeiter überfandt. — In 
der letzten Mitgliederverſammlung des hieſigen Ortsvereins der Gold⸗ und 
Silberarbeiter wurde folgender Antrag: „Den Delegirten im Ortsverband 
(Breslau) zu beauftragen, in dem Verbandsausſchuß dahin zu wirken, daß in 
den hieſigen Ortsvereinen Sammlungen für die ſtrikenden Silberarbeiter vor⸗ 
genommen werden“, 1 „Eine Verſammlung ſämmtlicher hieſiger Gold⸗ 
arbeitergehilfen einzuberufen, um fie zur Unterftügung des Strikes aufzufor⸗ 
dern, da auch ſie in Gefahr ſchweben, in ihrem Lohn reducirt zu werden, 
wenn der Strike für die Silberarbeitergehilfen unglücklich ausfällt“, ange⸗ 
nommen. So ſchreibt der „Genoſſenſchafter“, das Organ des Gewerkvereins 
der deutſchen Gold⸗ und Silberarbeiter. 

+ [Unglücksfälle.] In dem neuen Locomotivſchuppen der Ober⸗ 
en Eiſenbahn verunglückte geſtern Abend um 5% Uhr der dort bs⸗ 
ſchäftigte 20 Jahr alte Arbeiter Brudich, als gerade eine Locomotive auf der 
dort errichteten Dampfſchiebebühne eingebracht wurde. Der erwähnte Arbeiter 
verſuchte auf die entgegengeſetzte Seite zu kommen, wobei er beim Ueber⸗ 
ſchreiten von den in Bewegung geſetzten Kammrädern ergriffen wurde, welche 
ihm das Fleiſch vom Hintertheil des Körpers und dem Rücken losriſſen. Der 
Verunglückte, an deſſen Aufkommen gezweifelt wird, wurde ſofort nach der 
Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters geſchafft. — Die 64 Jahr 
alte lahme Frauensperſon Chriſtine Knies wollte geſtern den Fahrdamm an 
der Paradiesgaſſe und Großen Feldſtraße überſchreiten, als gerade ein Roll⸗ 
wagen des Weges fuhr. Bei der Eile, um dem Wagen zuvorzukommen, 
ſtürzte die Bedauernswerthe in Folge Ausgleitens ſo unglücklich zu Boden, 
daß ſie dabei einen Bruch des linken Unterſchenkels erlitt, und nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. — Geſtern Abend um 10 Uhr 
meldete ſich eine 22 Jahr alte Frauensperſon mit ihrem im Januar d. J. 

eborenen Kinde als obdachlos auf der Polizeiwache. Die bungernde und 
rierende Mutter wurde im Polizeigefängniß, das arme Kind aber im ſtädti⸗ 
ſchen Armenhauſe untergebracht. 1 

4 Polizeiliches Ein in der e Reitbahn auf der Neuen 
Antonienſtraße beſchäftigter Schloſſergeſelle, welcher dort für den Director 
Myers mit Wagenreparaturen beſchäftigt iſt, entwendete dieſem 3 Rollen 
von Schaubildern im Werthe von 24 Thalern, und einen Sattel im Werthe 
von 40 Thalern. Der Diebſtahl wurde indeß entdeckt und bei dem Schuldi⸗ 
gen eine Hausſuchung abgehalten, wobei zwar die Bilder, nicht aber mehr 
der Sattel vorgefunden wurde. Der Dieb behauptete, daß er den geſtohlenen 
Sattel in einer Bodenkammer aufbewahrt habe, von wo ihm derſelbe von 
einem andern Diebe wieder entwendet worden ſei. — Einem auf der Taſchen⸗ 
ſtraße wohnhaften Maſchinenbauer und Metalldrechsler wurden in der ber- 


floſſenen Nacht von einem im Hofraume ſtehenden Bierapparate zwei neue 8 


Meſſinghähne im Werthe von 9 Thalern geſtohlen. — Aus einem Neubau 
Ring Nr. 14 iſt geſtern eine Menge werthboller Handwerkszeuge entwendet 
worden. — Verhaftet wurde ein Dienſtmädchen, welches ſeiner Herrſchaft ein 
Kleid und mehrere Wäſcheſtücke geſtohlen hatte. — Einem Loheſtraße Nr. 67 
wohnenden Metall⸗Arbeiter von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde geſtern 
ein roth und weiß geſtreiftes Unterbett aus ſeiner Wohnung geſtohlen. — 


Aus der herrſchaftlichen Brauerei in Liſſa bei Breslau iſt in der verfloſſenen 


Nacht eine große Anzahl von Kupferröhren von den Apparaten losgeſchnitten 
und geraubt worden. Die Diebe haben das geſtohlene Metall auf einem in 
der Brauerei ſtehenden braun geſtrichenen Kinderkorbwagen verladen und ſind 
damit fortgefahren. Der dortige Nachtwächter hat in der Nacht um 2 Uhr 
3 Männer mit einem 1 Wagen auf der Chauſſee nach Breslau abfahren 
ſehen, doch da er glaubte, daß ſie nur Holzſtäbe auf dem Wagen liegen hätten, 
ſo ließ er ſie unbehelligt abziehen. 5 

[Die Lungenſeuche] in dem Viehbeſtande des Dominiums Kuh⸗ 
nern⸗Eichberg (Kr. Striegau) ift erloſchen und ſind die angeordneten er: 
heitsmaßregeln wieder aufgehoben worden. 


© Bunzlau, 12. März. [Vom Gymnaſium. — Ernennung.] 
Am vorigen 5 fand, zum erſten Male unter dem Vorſitze des neuen 
Provinzialſchulraths Dr. Sommerbrodt, die Abiturientenprüfung am hie⸗ 
ſigen Gymnaſium ſtatt; die vier Oberprimaner, welche ſich derſelben unter⸗ 
zogen hatten, konnten ohne Ausnahme für reif erklärt werden. Nach Be: 
endigung der Prüfung fand dem Herrn Schulrath zu Ehren ein Diner im 
Gaſthofe zum „Kronprinzen“, an welchem ſich die Mitglieder des Curatoriums 
und des Lehrercollegiums, ſowie der größte Theil der Magiſtratsmitglieder 
betheiligten. — Heute findet eine eingehende Reviſion des Religionsunter⸗ 
richts am Gymnaſium durch den General- Superindenten, Profeſſor Dr. 
Erdmann ſtatt. — An die Stelle des nach Glogau verſetzten Kreisgerichts⸗ 
Directors Severin iſt der Kreisgerichts⸗Director Baier zu Goldberg ernannt 
und wird ſein hieſiges Amt am 1. April antreten. 


D. Frankenſtein, 11. März. [Penſionat.] In Verbindung mit der 
hieſigen Fortbildungsſchule wird eine Knaben⸗Penſions⸗Anſtalt vom 15. April c. 
ab zu eröffnen beabſichtigt; es wird gewiſſenhafte Vorbereitung für die mittle⸗ 
ren Klaſſen eines Gymnaſiums reſp. einer Realſchule, ſtrenge Ueberwachung, 
ſorgſame Erziehung der Pfleglinge zugeſichert. Die Penſion beträgt nur 
150 Thlr. jährlich. Anmeldungen werden bereits jetzt angenommen. Unter 
den obwaltenden Umſtänden wäre es billig, daß das neue Unternehmen 
durch Vermehrung der Lehrkräfte ſeitens der Stadtverwaltung, der 
die Fortbildungsſchule untergeordnet iſt, unterſtützt würde. 


Steinau O. S., 12. März. [(Zur Tageschronik] Im Verlauf 
der vor Kurzem von uns gemeldeten Unglücksfälle können wir berichten, daß 
der betreffende Klemptnergeſelle, welcher in den Oderfluthen durch Herab⸗ 
ſpringen von der Oderbrücke ſeinen Tod ſuchte — in hieſigem Brüder⸗Kloſter 
aufgenommen und nunmehr als geneſen entlaſſen wurde. Eine bereits über 
ihn verhängte Strafe oder eine ihm bevorſtehende Unterſuchungshaft ſoll das 
Motiv zum verſuchten Selbſtmord geweſen ſein. — Die vor einiger Zeit von hier 
verſchwundene ſtumme Ortsarme war, wie wir in unſerem Bericht muthmaßend 
bereits erwähnten, in einem tiefen Graben im friſchgefallenen Schnee ver⸗ 
ſunken und nach einigen Wochen aufgefunden worden. — Die bei letztem 
Sturme verunglückte Frau des Wächters bei hieſigem Locomotip⸗Schuppen 
befindet ſich zur Zeit noch immer in ärztlicher Behandlung. Die Fleiſch⸗ 
Quetſchungen — haupfſächlich an den Oberſchenkeln follen derartig geweſen 
ſein, daß man eine vollſtändige Wiederherſtellung bezweifelt. \ 


Ohlau, 12. März. [Aus der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Es wurden bewilligt 15 Thlr. für Feuerungs⸗Material auf 
Anſuchen des hieſigen Frauen⸗Vereins zur Heizung der Spiel⸗ und Induſtrie⸗ 
Schulen; ferner für einen erkrankten Elementarlehrer ein Vorſchuß bis zur 
Höhe von 80 Thlr. zu einer Badereiſe, und endlich eine Unterſtützung von 
50 Thlr. für Fräulein Scholz zur Unterhaltung des von ihr geleiteten Kin⸗ 
dergartens. Eine längere Debatte veranlaßte die Vorlage wegen Bewilligung 
von Serviszuſchüſſen für die Elementarlehrer. Ich hatte bereits früher be⸗ 
richtet, daß die ſtädtiſchen Behörden wiederholt die Bewilligung dieſer Zuſchüſſe 
abgelehnt hatten, daß nunmehr die Königl. Regierung nochmals den Magiſtrat, 
die Schulen⸗Deputation und die Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Bes 
willigung auffordert und zwar unter der Warnung, daß eventuell auf Grund 
des § 78 von Amtswegen die geforderte Summe in den Etat gebracht wer⸗ 
den würde. Die Schulen⸗Deputation und der Magiſtrat beharrien bei ihren 
ablehnenden Beſchlüſſen und die Vorlage des letzteren erſuchte die Stadt⸗ 
berordneten⸗Verſammlung beizutreten. Stadtv. Günther ſprach gegen die 
Beſchlüſſe und für Vewilligung der Serviszulagen. Ev. brachte er folgenden 
Antrag ein: „In Erwägung, daß die Königl. Regierung und das Kultus⸗ 
miniſterium von dem Grundſatze 0 daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen nicht über Gehälter und Penſionen zu be⸗ 
ſchließen haben, ſondern nur darüber, wie ſolche aufzubringen 
Lide Regierungs⸗Verfügung vom 3. März 1873 in der Lehrer Zimbalſchen 
ache und Miniſterial⸗Reſcript vom 28. Mai 1845) lehnt die Verſammlung 
ab, einen Beſchluß über die Vorlage zu faſſen, oder den Beſchlüſſen des 
Magiſtrats und der Schulen⸗Deputation beizutreten. Die Verſammlung 
wahrt jedoch ihre Rechte bis zum Austrage der Sache.“ — Der Stadtv. 
Jüttner ſchloß ſich dieſem Antrage an, ſprach die Befürchtung aus, daß bei 
Nichtbewillgung der Serpiszuſchüſſe ein Lehrermangel eintreten könne, wo⸗ 
gegen Stadtv. Flöter durch die erfolgten Anmeldungen von Candidaten 
zu ausgeſchriebenen Lehrerſtellen nachzuweiſen ſuchte, daß ein Lehrermangel 
510 51 befürchten ſei. Nachdem der Günther'ſche Antrag abgelehnt, wurde 
die Magiſtrats⸗Vorlage genehmigt und das Verlangen der Königl. Regierung 
iſt ſomit gefallen. ö 


—w— Gogolin, 13. März. [Landtagsabgeordneter.] Als Nach⸗ 


folger des verſtorbenen Landtagsabgeordneten Herrn Grafen Johannes Maria 
Renard iſt für den Gr.⸗Sirehlitzer Kreis der Königl. Landrath, Herr Biſchoff 
zu Gr.⸗Strehlitz Seitens der Reichsfreunde in Ausſicht genommen. Außer⸗ 
dem ſolten ſich der Beſitzer des Gutes Kalinowitz und der frühere noch zu 
Gr.⸗Strehlitz lebende Kreisſchulen⸗Inſpector, Dr. Paſchen, als Candidaten 
aufgeſtellt haben. Letzterer dürfte nur ein Liebling der Ultramontanen ſein. 


Handel, Induſtrie de. 

U Breslau, 13. März. [Von der Börſe.] Die Börſe 
verlief in luſtloſer und matter Haltung. Oeſterreichiſche Werthe eröff⸗ 
neten zu niedrigeren Courſen, einheimiſche Werthe behaupteten anfäng⸗ 
lich ihren geſtrigen Stand, mußten aber nach dem Eintreffen ungün⸗ 
ſtiger auswärtiger Notirungen ebenfalls nachgeben und ſchloß die Börfe 
zu den niedrigſten Courſen. Das Geſchäft war auf ein Minimum 
beſchränkt. — Greditactien pr. ult. 141 ¼—141 bez., zum Schluſſe 
140 ½ bez. u. Br.; Lombarden 91 ½ bez. Schleſ. Bankverein 112¼ 
bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank 75½ bez.; Breslauer Wechsler⸗ 
bank 69 ¼ bez. Laurahütte 162 ¾ — ½ bez. u. Gd. ö 


Breslau, 13. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe ruhig, ordinäre 10½—11 / Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
eine 14—15 Thlr., hochfeine 15% —16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
gat, weiße unverändert, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 
17½— 19 Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Blog 58 get. — Ctr., pr. März 63% Thlr 
Br., März⸗April —, April⸗Mai 68 Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 63% 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 64 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 62% Thlr. Br., September⸗ 
Octoher 58% Thlr. Br. =: : 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. 8 

afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. März 57% Thlr. Br. u. Gd., 
April⸗Mai 58% Thlr. Br. und Gd., Mai⸗Juni 55% Thlr. bezahlt. s 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 5 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) höher, gek. 100 Ctr., loco 16 Thlr. Br., pr. 
März, März⸗April und April⸗Mai 18½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. 
Br., September⸗October 20% — 4 Thlr. bezahlt. s 

Spiritus (pr. 100 Liter 2 100 K) feſter, gek. — Liter, loco 22% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. März 22% Thlr. Gd., März⸗April 22% Thlr. Gd., 
April⸗Mai 22% — Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, 
Juli⸗Auguſt 23% Thlr. Gd., Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. Br., 
20 Thlr. — Sgr. — Pf. Gd. . a 
Zink — Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 13. März. [Breslauer Handels⸗ und Entrepot⸗ 
Geſellſchaft.] Wir werden erſucht, die vom Wolff'ſchen telegraphiſchen 


— 


Bureau nach einem hieſigen Blatte gemeldete Nachricht, daß der Aufſichts⸗ 
rath der Breslauer Handels⸗ und Entrepot⸗Geſellſchaft beſchloſſen habe, der 
Generalperſammlung die Vertheilung einer Dividende von 5% vorzuſchlagen, 
als unrichtig zu bezeichnen. Der Verwaltungsrath hat in dieſer Beziehung 
noch keinen Beschluß gefaßt. 


Breslau, 13. März. [Die Generalverſammlung des Bres⸗ 
lauer landwirthſchaftlichen Vereins] fand am 10. d. M. ſtatt. Wie 
wir dem „Landw.“ entnehmen, wurde in derſelben der Antrag auf eine 
Geldbewilligung zum Zweck des Ankaufs von Looſen zur erſten ſchleſiſchen 
Pferdeſchau faſt einſtimmig abgelehnt, da der Verein bereits bei früheren 
a ſich gegen jede Betheiligung an einer Lotterie ausgeſprochen. 
habe. Für Bewilligung von vier Freiſtellen an ſchleſiſchen Lehranſtalten 
wurden für die nächſten beiden Jahre 400 Thlr. jährlich bewilligt. — In 
Betreff des Maſchinenmarktes wurde die Mittheilung gemacht, 0 alle vor⸗ 
N Schritte in gewohnter Weiſe gethan wurden, und daß nach den 

is jetzt ſchon ſehr zahlreichen nungen vorausſichtlich der Markt ein 
ſehr reich beſchickter ſein werde. — Zum Schluſſe der Verſammlung empfahl 
Herr Gudewill eine recht reiche Beſchickung der Bremer Internationalen 
Ausſtellung. 


[Stettiner Eiſenbahnbedarfs⸗Geſellſchaft Arthursberg.]! Dem 
„B. B.⸗C.“ zufolge beginnen ſich die Angelegenheiten der genannten Geſell⸗ 
ſchaft einigermaßen zu ordnen. Es haben bereits faſt % fämmtlicher Gläu⸗ 
biger ihre Zuſtimmung zu dem proviſoriſchen Moratorium gegeben und man 
hofft die Gläubiger ſpäter auch zur Bewilligung eines längeren Moratoriums 
bewegen zu können. 


[Preußiſche Central⸗Bodeneredit⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der Verwal⸗ 
tungsrath beſchloß, der Generalperſammlung der Actionäre die Vertheilung 
von 9% pCt. Dipidende pro 1873 (demſelhen Satze wie 1872 und 1871) 
vorzuſchlagen; neben der e Erhöhung des Reſerpefonds verſtärkt 
ſich der Reſerve⸗Vortrag auf neue Rechnung um 14,000 Thlr. auf 233,000, 
Thaler. Die Generalverſammlung iſt auf den 16. April d. J. eingeladen. 


Berlin, 12. März. [Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] Heute 
Vormittag fand die Generalverſammlung der Actionäre der Deutſchen Eiſen⸗ 
bahnbau⸗Geſellſchaft ſtatt, bei welcher 53 Perſonen anweſend waren, die 616 
Stimmen repräſentirten. Die Verhandlungen waren ziemlich lebhaft, be⸗ 
ſchränkten ſich im Uebrigen faſt lediglich auf Anfragen über die Verhältniſſe 
des Unternehmens, die allerdings ſehr zahlreich gel, durchweg aber auf 
Grund des Geſchäftsberichts in zuftiedenſeſlen ver eiſe beantwortet wurden. 
Ein Antrag, vor Ertheilung der Decharge eine Reviſions⸗Commiſſion zu er⸗ 
nennen, welche die Verhältniſſe der Geſellſchaft genau unterſuchen ſoll, 
wurde pon der Verwaltung als in jeder Beziehung inopportun bekämpft und 
demnächſt mit großer Majorität abgelehnt, während der Antrag auf Erthei⸗ 
lung der Decharge mit 388 gegen 56 Stimmen angenommen wurde. Die 
Verwaltung enthielt ſich bei der Entſcheidung dieſer Frage der Abſtimmung. 
Bei der Erſatzwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsraths wurden die Herren Coppel, Klotz und Vidal wieder⸗, Dr. Eſchwe 
und v. Viebahn neu in den Aufſichtsrath gewählt. Die Verſammlung nahm 
trotz lebhafter Debatten einen vollkommen ruhigen Verlauf und endete nach 
etwa dreiſtündiger Dauer. 


[Bau⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗ Unternehmungen F. Pleſſner u. Co.] 
Wie der „B. B.⸗C.“ hört, iſt dem perſönlich haftenden Geſellſchafter der gez 
nannten Eiſenbahnbau⸗ Geſellſchaft Herrn F. Pleſſner vom Aufſichtsrath ein 
längerer Urlaub bewilligt worden. Derſelbe wird in Folge deſſen für län⸗ 
gere Zeit der Leitung der Geſchäfte fern bleiben. Die Geſchäftsleitung 
führen inzwiſchen die beiden andern perſönlich haftenden Geſellſchafter die 
Herren Kroenig und Baumeiſter Gottheil. f 


Die Remſcheider Stahlwerke] von denen es hieß, daß fie in den 
Concurs gehen würden, ſollen durch anderweitiges Arrangement, zu dem 
einige Hauptgläubiger die Hand boten, die augenblicklichen Schwierigkeiten 
überwunden haben. 


Frankfurt a. O., 13. März. [Meßbericht IV.] Buckskins. Die an⸗ 
weſenden Fabrikanten aus Luckenwalde, Leißnig, Peitz, Cottbus, Werdau, 
Crimmitſchau, Forſt, Spremberg, Grünberg, Coßwig, Deſſau, Wittſtock u. d. m. 
haben ſowohl in Rock⸗ und Beinkleiderſtoffen ein ganz zufriedenſtellendes 
Geſchäft erzielt und wenn auch die gekauften Waarenpoſten nicht Ballenweiſe 
zu notiren waren, ſo geſtaltete ſich das Einzelne zu einem ſchönen großen 
Ganzen, da abgeſehen hiervon, trotz des matten Geſchäftsverkehrs, Preiſe ſich 
nicht drückten und Käufer ſehr zufrieden ſich zeigten, alte Preiſe anlegen zu 
können. Leider war von Seiten der vorhandenen Käufer keine Spekulation 
wahrzunehmen, indem oft die ſchönſten und neueſten Muſter unbeachtet blieben. 
So lange hier Meſſen lber a haben, war noch nie ſo viel Waare in 
Beinkleiderſtoffen zugeführt als diesmal und Jedem, der mit unbefangenem 
Auge dieſe thatſächlichen Verhältniſſe überblickte mußte es auf der Stelle 
einleuchten, daß dieſelben ebenfalls nur in einer Ueberproduction ihren Grund 
haben konnten. Die Urſachen, welche zu dieſem letzteren führten, ſind zu ver⸗ 
ſchiedenartig und complicirt, um im Raum eines Zeitungsartikels genügend 
auseinander gelebt zu werden. Wir können uns jedoch zur Motivirung 
unſerer Anſicht nicht enthalten, wenigſtens ſkizzenhaft auf folgende Punkte 


N 
\ 


NEUHEIT TE FEB Bozen! N 
N e EN N EURER N Bus RE N RL 
Nerd ) EEE RL ES 82 1 
| . 


W AR 


BsECourfe.] Stil. 5 

epeſche, 2 Uhr 15 Min. N 
11 ii a Cours vom 13. 
140% Bresl.Makler⸗V.⸗B. 19275 


aufmerkſam zu machen. 1. War das Reiſegeſchäft bisher ſehr ſchwach und Curatoriums iſt, in dieſer Angelegenheit die nöthige Rückſprache zu nehmen.] Berlin, 13. März. [Schlu 
zu Beſtellungen für Sommerwaare war es noch viel zu früh. 2. Damit, Es wurde dies in der zuvorkommendſten Weiſe zugeſagg t.. Erſte D 
daß der betreffende Arbeiter das nöthige Wochenlohn verdiene, muß derſelbe“ B. Vortrag des Coll. Gaſſe: „Einiges über die ſchriftlichen Uebungen „Cours vom 13. 
fleißiger als ſonſt arbeiten, wodurch natürlich auch wöchentlich mehr Waare in den beiden unterſten Klaſſen der Volksſchule.“ — Daß der ſchriftliche Ge⸗] Defterr. Credit⸗Actien. 140% 


Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 


> 


liche Generalverſammlung am 9. April in Breslau. (S. 
lung am 11. April in Cöslin. (S. 


auf 8% pCt. 


leihe ergiebt: 


1 auf erbittet ſich derſelbe das Wort zum Zeichnen Unterrichte. 


gelegten Gange fehle, ſei dadurch geliefert, daß er hier große ſchattirte 
And Landſchaften, dort wieder verſchiedene Thierzeichnungen und Geräthe ge⸗ 
funden habe, ohne daß er im Stande 
- pomphaften 
ſicheren Stri { | 
die Lehrer ſich entſchlöſſen, auf der hieſigen Gewerbeſchule einen Zeichen: 
curſus durchzumachen. 
anerkennend, dem bei und erſuchte den 


Weimar 500% , 83 B. 


ernennen. 


Gel. in 


Conecurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen der Handels⸗Geſellſchaft Elkan u. Wolff in Berlin. 


Zahlungseinſtellung. 28. Februar er. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 
Roſenbach hierſelbſt, Louiſen⸗Ufer 28. Erſter Termin: 


24. März er. 


h General-Berfanmlungen. 
Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und En Ordent⸗ 

Inſ. 

[Pommerſche 0 Cb he Ordentliche Generalverſamm⸗ 
n. 


Auszahlungen: 
Hypotheken⸗Ackien⸗Bank.] Die Dividende pro 1873 iſt 
17 Thlr. pro Actie feſtgeſetzt worden. Dieſelbe kommt vom 
1. April ab in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag und Marcus Nelken u. 
Sohn zur Auszahlung. (S. Inſ.) 


Ziehungen. 
Petersburg, 13. März. Die heutige Ziehung der 1866er Prämien⸗An⸗ 
er. 17125 Nr. 24, 200,000 Rubel. Ser. 3191 Nr. 41, 75,000 
Rubel. Ser. 12190 Nr. 39, 40,000 Rbl. Ser. 1944 Nr. 2, 25,000 Rbl. 
Ser. 12495 Nr. 18, Ser. 2715 Nr. 27, Ser. 9458 Nr. 49 je 10,000 Rbl. 


IP ommerſche 


Ser. 16110 Nr. 30, Ser. 3562 Nr. 9, Ser. 1680 Nr. 26, Ser. 1406 Nr. 43, 


Ser. 4589 Nr. 18 je 8000 Rbl. Ser. 63, Nr. 3, Ser. 8759 Nr. 19, Ser. 


16635 Nr. 42, Ser. 9410 Nr. 22, Ser. 17724 Nr. 9, Ser. 4641 Nr. 6, 


Ser. 9992 Nr. 7, Ser. 3692 Nr. 45 je 5000 Rubel. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Weichſel⸗Eiſenbahn.] Der „Ruf. Reg.⸗Anz.“ veröffentlicht die Sta⸗ 
tuten der nunmehr von der Regierung conceſſtonirten Geſellſchaft zur Bau⸗ 
Ausführung der Weichſel⸗Eiſenhahn. Die neue Bahn wird Warſchau einer⸗ 
ſeits mit Wolhynien und der e Grenze (über Lublin), andererſeits 
mit der Preußiſchen Grenze (bei Mlawa) verbinden. 


Vorträge und Vereine. 


—n. Breslau, 12. März. [Der Verein kath. Lehrer] bielt unter 
reger Betheiligung am 10, d. M. im Cafe restaurant feine 6. Sitzung in 
dieſer Saiſon, welcher auch der Schuleninſpector Herr Dr. Höhnen das 
erſtemal als Mitglied beiwohnte. Nach Vorleſung des letzten Protokolls ſtellt 
der Vorſitzende, Hauptl. Kühn, folgende Tagesordnung auf: 1) Mittheilun⸗ 


gen, 2) Vortrag, welche von der Verſammlung genehmigt wird. 


A. Anläßlich eines an den Vorſitzenden eingegangenen anonymen Briefes 


beſchließt der Verein, daß künftighin wohl jeder geeignete Punkt eines Vor⸗ 


trages zu einer gründlichen und lebhaften Debatte benutzt werden, eine eigent⸗ 


liche vergleichende Kritik aber aus Rückſicht für die Mitglieder, die ſchon ge⸗ 


leſen haben, oder noch leſen werden, unterbleiben ſoll. — Rector Matſchke 


berichtet, daß er einen großen Theil der Zeitſchriften, welche Eigenthum des 
früheren Leſezirkels find, bereits in Aſſervation genommen und geordnet habe, 


daß aber eine Entſcheidung, ob dieſer Leſezirkel ſein Eigenthum ſpeciell für ſich 
aufrecht erhalten wolle, bei ihm noch maß ee ſei. — Coll. Gaſſe 
frägt, ob bei der öffentlichen Prüfung die 

oder aber beſondere Auszüge aus denſelben vorgelegt werden ſollen. Schu: 
leninſpector Dr. Höhnen antwortet, daß es für dieſes Jahr Je⸗ 
der noch in der bisher üblichen Weiſe machen ſolle. — Dar⸗ 
Derſelbe liege nach feinen bisherigen Beobachtungen faſt in allen Schulen 
ſehr im Argen. Er habe zwar unter den Lehrern gute Zeichner angetroffen, 


aber es fehle überall an einem elementaren, ſyſtematiſchen Gange und die 


meiſten Lehrer wiſſen nicht, wie ſie es in dieſem Unterrichtsgegenſtande an⸗ 


zufangen haben, um mit den Schülern, die doch mindeſtens durch 6 Jahre 
den Unterricht genießen, etwas für fie Erſprießliches zu Stande zu bringen. 


Und doch ſei dieſes nicht blos zu wünſchen, ſondern auch ernſtlich anzuſtreben. 
Der Beweis, daß es an einem ſtufenweiſe gegliederten und ene 155 
öpfe 


1 i nde geweſen wäre, den Aufertigern dieſer 
e die Geſchicklichkeit zu vindiciren, einen feſten und 
machen zu können. Das würde ewe anders werden, wenn 


Die mec den gd LOR CE Mängel längſt ſelbſt 
5 ö edner, die Freundlichkeit zu haben, 
mit dem Zeichenlehrer an der Gewerbeſchule, bei welcher er Micglied des 


einſchriftshefte der Aufſätze, 


zu bewilligen, wurde mit allen Stimmen gegen die Conſervativen 
und Freiconſervativen abgelehnt. 
Regierung auf, ſich über die Zuläſſigkeit einer Minimalziffer von 
360,000 Mann bis zur zweiten Leſung zu erklären. Ein den § 2 
modificirender Antrag Richter's (Fortſchritt) wurde mit allen Stimmen 
gegen Centrum und Fortſchritt abgelehnt. R 
Von nationalliberaler Seite wird erklärt, fie würden bei der zweiten 
Leſung Compromißvorſchläge einbringen dahin, daß die Maximalziffer 
der Friedenspräſenzſtärke neben einer geringeren Durchſchnittsziffer feſt⸗ 
geſetzt werde, ſobald die Regierung zur Verſtändigung bereit ſei. Die 
Abſätze 2, 3 und § 4 des Militairgeſetzes wurden unverändert ange⸗ 
nommen; bei dem Abſatze 1 wurde beſchloſſen, daß ſtatt drei Seconde⸗ 
Lieutenants per Compagnie, Escadron, Batterie geſetzt werden 2 oder 
3, ferner daß bei Abſatz 4 hinzugefügt werde, die Generale ſollen 
nicht außer Reih' und Glied geführt werden, bei Abſatz 5 ferner hin⸗ 
zugeführt werde, Aenderungen des Friedensſtandes bei Offizieren, 
Arzt⸗ und Beamtenſtellen ſind jährlich durch den Etat nachzuweiſen. 
Wien, 13. März. Der Miniſterpräſident theilt die Einberufung 
der Delegationen zum 20. April mit. 
Peſt, 12. März. Eine Anzahl der ſiebenbürgiſchen Reichstags⸗ 
Deputirten ſächſiſcher Nation hat den Austritt aus dem Deakklub er⸗ 
klärt, vier von ihnen ſind zugleich aus der Deakpartei ausgetreten. — 
Durch ein eingeholtes ärztliches Gutachten iſt jetzt feſtgeſtellt, daß der 


Fleiſcher, deſſen Tod zu den tumultuariſchen Vorgängen in Neupeſt 


Veranlaſſung gab, ſelbſt Hand an ſich gelegt hat und nicht in Folge 
von Mißhandlungen ſeitens der Polizeibeamten geſtorben iſt. 

Peſt, 13. März. Das Confeſſtonsgeſetz wurde nach Verwerfung 
der Amendements bis Paragraph 43 in der Faſſung des Ausſchuſſes 
angenommen. 


Bern, 13. März. Das Obergericht des Cantons Bern hat den 


2 Kirchengemeinderath von Pruntrut abgeſetzt und für zwei Jahre als 


nicht wiederwählbar erklärt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 13. März. Ein päpſtliches Breve vom 5. d. fordert die 
Biſchöfe auf, den confeſſionellen Geſetzen den Gehorſam zu verweigern 
und Widerſtand zu organiſiren. Die Biſchofs⸗Conferenzen finden bei 
Rauſcher ſtatt. Der Referent und alle öſterreichiſchen Biſchöfe, auch 


Förſter find eingeladen worden, um bei beiden Häuſern zu proteſtiren 


und beim Kaiſer zu petitioniren. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
a I 91 Ru kin 9 


Berlin, 13. März, 11 Uhr 55 Min. 1 Cour yſe.] Credit⸗ 
Actien 141%. Staatsbahn 193½. Lombarden] 91. Italiener 60%. 


Die Nationalliberalen forderten die W 


fertig wird. 3. Haben wir leider nicht genug Abzugsquellen, wenn das Ge⸗ dankenausdruck von äußerſter Wichtigkeit it, glaubt der Vortragende nicht Heſterr. Staatsbahn . 193% 182% Qaurahutte .. 2 
ſchäft in Deutſchland ſchlecht geht, um unfere Waarenvorräthe an den Mann ſerſt nachweiſen zu dürfen, ebenſo wenig, daß Derjenige, welcher ihn zu lehren | Lombarden 91 N Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 69 
u bringen. Die anweſenden Käufer waren größtentheils aus Oft: und hat, ſich auch genügend orientiren müſſe. Jeder Auſſatz iſt eine geordnete 10 Bankverein .. 112 112 ½% Wien kurz 90% 
eſtpreußen, dem Herzogthum Poſen, vom Rhein, Mecklenburg u. d. m.,|jehriftlihe Darſtellung der Gedanken über einen Gegenſtand. Eine jolde | Bresl. Discontobank 76% 36, Wien 2 Monat 39% 
welche keinesfalls befähigt waren, den Ausfall der Groſſiſten zu ergänzen. n a eatppbant- J) die Kunſt des Schreibens, 2) die Auffindung, Bil Schleſ. Vereinsbank... 91 91 % Warſchau 8 Tage 935 
Allerdings it ſehr viel Waare umgeſetzt worden, wodurch den Verbältniſſen dung und Ordnung der Gedanken. Nr. J zerfällt wieder a. in die Daritel:| Bresl. Wechsſerbank. 69 69% |Deiterr. Noten 90% 
Rechnung tragend, die Meſſe als eine gute zu bezeichnen iſt. lung der Laute in Buchſtaben und ihre Verbindung, b. in die Darſtellung] do. e 68 67% Ruſſ. Noten 93% 
[Das der Deutſchen Transatlantifhen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft pat n der 9 1799 0 und ft nicht e un ue i die db do. Mallerbank re PR eech e, 3 Uhr 5 Mi 
Linie 5 0 Ne „ Capitz anken in Sätzen. — Der Vortragende verwirft nicht all und überall die os ’ DR: ö tin. 
r Boch, CL | amd eur Ska vn Eat Diane 1 cn wahr Bit | Bene. tuf A "TA Dr jmaiimr... . 120%. 10% 
nd voller Ladung bon Hambur a ohne milden äfen an a nad) chrei erhoben worden ift; natürlich braucht er dieſelben nur in beſchränktem 3 proc. Staatsſchuld. 925 j 925 Galeere 04% | 103% 
9 or an 9 ) 3 Maße und nur dort, wo fie Ausſprache und Leſefertigkeit fördern. — Da die Poſener fandbriefe 93% 93 4 Oſtdeutſche Bank „„ UT. 
C e 8 
in, 12. 5 = A) der großen Wichtigkeit aber, die das Thema für die Verſammlung hat, t 5 E 62,13 % er Credit . £ 
ne on eich dh e ee re la . ar en Sitzung für den April in Ausſicht genommen, weil laut] Türk. 5 1865er Anl.. 40% | 40% Dortmunder Union . 57 6 
ne — Statut die heutige Sitzung die Vereinsthätigkeit bis zum September beſchließt. Italieniſche Anleihe . 61 1. Kramſt aa „9976 99% 
8 g . —— . n be 12075 49 70 1 Ban ano 6 5 680 
1 5 i Miscellen. umän. Eiſenb.⸗Oblig. 42% Paris kurz 1 80%, 
Name der Geſellſchaft. 2 zu = Cours. [Raub oder Diebſtahl 2] Unſere Juriſten mögen ſich über die Claſſifi⸗ 1 eien 1 107. 1005 Wege 15 i a | 2 
s|s > cirung der nachitehenden koſtbaren Geſchichte, welche dieſer Tage in Paris m Hy. er⸗St.-Actien 120. 190% Sn BB 0 62 6275 
8 0 5 ſich ereignet hat, die Köpfe zerbrechen: „Eine Dame, Wittwe und ziemlich R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 120 | 120% Per. Br Delfabrifen. 69% | 695 
bejahrt, begegnete einer Freundin, die ſie lange nicht gefehen hat; die Damen Berlin⸗Ghrlitzer RATEN 94%, Schleſ. Centralbänt ** 70 4 A 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | — | 10003 20% 2300 G. tauschen ihre Adreſſen aus, um einander beſuchen zu können, und werden Ber iſch⸗Märkiſche. 93, 94 1 J 75 2 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ ... | 35 | — „ „ (25506. dabei von einem ſonderbar ausſehenden Herrn belauſcht. Kaum iſt die erſt⸗ örſen⸗Cröffnung auf Deckungen ziemlich feſt, ſchwere Bahnen behauptet 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 — | 1000 „ „ 464 G. erwähnte Dame in ihre Wohnung zurückgekehrt und hat Shawl und Hut Banken, Bergwerke geſchäftslos. Von Speculationswerlh en berflaut ptet. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 100% „ 275 B. abgelegt, als der ſonderbar ausſehende Herr, ein e zwiſchen Wiener Melvüngen besonders Creditactien auten auf 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt . 19%| 22 1000 „ | „ 260 G. excl.] Daumen und Zeigefinger, eintritt: „Madame, dies Büchlein haben Sie fallen Nachbörſe: it 140%. Franzoſen e 91%, 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 0 — | 1000 , „ 115 G6. laſſen und ich erlaube mir, es Ihnen zu bringen.“ — „Aber, mein Herr, Wien, 13. Mär [Schluß⸗Courſ e.] Flau. 55 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗GHeſ. 22% — | 1000 „ „680 G. das Notizbuch gehört nicht mir!“ — Der ſonderbar ansſehende Herr ſchlen⸗ . ö. 13 1 ö ; 13. 12 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln. 55 | — 1000 „ „ 1700 G kert mit den Armen, dreht die Augen gen Himmel und ruft: " ch wußte e 69. 901 69. 85 Staats- Eiſenbabn⸗ | h 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 | — | 1000 %, „594 B das wohl!“ — „Was wollen Sie dann?“ — „O, wenn Sie wüßten, Ma; National⸗Anlehen 73, 80 73, 85 Actien⸗Certificate. 323 35 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin .| O0 — 1000 „ „ 1406 dame, wie ich Sie liebe!“ — „Zu Hilfe!“ — „O Engel, Engel, Engel! 1860er Looſe 103, 80104, — Lomb. Eisen bahn 154, 50155 . 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗ Geſ. 10 1000, „ 125 B — „Ich bin ja fünfundfünfzig Jahre alt!“ — „Das thut nichts, gar nichts!“ 1864er 9 . 138, 50 138, 70 London 2 50 111 30 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 40 | — 1000 „ 10% 2908 Der ſonderbare Herr nähert ſich mit geöffneten Armen, die Dame läuft in's i 233. 75 236 25 Gali a — 2317 3 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 — | 1000 , | „ = Nebenzimmer, der Herr dreht den Schlüſſel um, ſpringt nach der Pendule, Nordide 5 186 — 186 en Unionsbonk 55 128 12 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗ Gef.. 1324| — | 1000 „ 20% 720 G. excl. die er unter den Arm nimmt und ruft im Tone gekränkter Würde: „Fürch⸗ Notd bann 204, 25 205, — Kaſſenſcheine 165, 75165 75 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin, 6 — 1000 % „ 275 G. ten Sie nichts, Madame, ich gehe, und unten ſage ich, daß ich der Uhrmacher 5 139, 25 139, 75 Napole 110 „ 8,89 8 92 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12 — 500 „„ 115 G bin, um Sie nicht zu compromittiren.“ — Der ſonderbare Herr iſt nie mehr [ a Te 40 25 40, 5019 90 10 dit 8 8 8 N 2 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. 12,12% 1000 „ „ 365 B geſehen worden, die Pendule auch nicht.“ 19 is, 13. "Mär ran 08: Chur el 1 1 7 5 Rente 60,50 
Kölnische e I 15 5 900 TA a [Bor Gericht.] Präſident: Woran erkennen Sie Ihr Sacktuch? —] Anleihe 1872 94, 62, do. 1871 —, —, Italiener 61, 85, Staatsbahn 
Leun 5 Jener en 10 Ba 90% ul | ee 6 f ben d An der 1 5 1 9998 mehrere 1 Ns Das | 722, 50. Saat 1 5 Türken 41, 40. 
Feipziger Feuer s a EIS BSR 9 iſt kein Beweis; ich ſe abe in meiner Taſche ein Sacktu as ganz London, 13. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italien 
auge: Allg. Wa e 41 494 45 1900 fe 207 Kahl G. ebenſo ausſieht. — Kläger: Das überraſcht mich nicht; es find mir mehrere 61 /. Lombarben 13% ı Mueang 106%. Ie Waller fall 
Adee Hagel Ver „Gef. ( — 500% , or bez. G. Igeltoblen worden ßx?fD: P dewpork, 12. Mär, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe) Höchſte Notrung 
M deb 3 r Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 6 — 500 W — 7 5 8 f des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 12. Wechſel auf London in 
Magdeburger Rückverſſch⸗Geſ.. 5 12% 100, „ | 1888 Telegraphiſche Depeſchen. Gold 484. Bonds de 1885 ½ 120 . 5% fund. Anleihe 114%. Bonds 
Naltenale Lebens Berſch Ge. Na ABS (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) de 1887¾ 11976. Erie 43%. Baumpolle in Newyork 16%. do. in New⸗ 
zu Berlin (Oblig. ) — 200 „ voll 100% G. Berlin, 13. März. Die Militärcommiſſion des Reichstags nahm | Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyork 14½. Raff. Petroleum in 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 200 % „, 755 heute die erſte Leſung der 4 erſten Paragraphen des Militärgeſetzes a an 77 ee I, 60. Kaffee 
Niederrh. Güter⸗Aſſer G. zu Weſel 45 , 800 „ [10% | 185 bez. G. vor und lehnte $ 1 (Fixirung der Friedenspräſenzziffer von 401,659] Berlin, 13. März. [ Schluß⸗Bericht.] Weizen, gelber: Matt, April⸗ 
Nordſtern, l Verst e 15 Berlin! 56 * 1500 „ 20% 18 NE Mann) mit allen gegen vier Stimmen ab. Dafür ſtimmten nur die Mai 87, Mai-Juni 86%, Sept.:Oct. 82%. Roggen: ermattend, April⸗Mai 
Preuß. Sehen Hersh e 7 — 500” 28% 1008. Conſervativen und die Freiconſervatiben. SS 2 und 3 wurden mit 60% Mai⸗ uni 62%, Sept Detor 58 4 Rüböl: ermattend, April Mai 19 f, 
Preuß. Raten B. zu Stettin 18 — 400 , 25% 2156. 16 Stimmen (Nationalliberale, Conſervative und Freiconſervative) a an 2% ee a 23.12 7 0 9 f bh 
Propidentia, B.:©.zu Frankf. a. M. 8 | — 1900 Fl. 10% 260 B. gegen Fortſchritt und Centrum angenommen. Bei der Diseuſſion des Juli 60%. "319, e e e ee e um 
dei Westen Aces e ie le ee $ 1 wurde der Antrag des Centrums, wonach die zweijährige Dienſt [ Köln, 13. März. [Schluß⸗Bericht] Weizen unverändert, März 
Sachse ne uch Gef. | 0 — 5007 3% 69 B pr St. det bie Grundlage der Sriebenspräfengftäcte bilden foll, abgelehnt; |9, Fee Mai 9, 1. — Roggen matter, März 6, 25%, Mai 6, 18%. — 
Schleſiſche Feuer⸗Berſich⸗Geſ. . 17% — |1000. 500 20% 180 p. 500 4h] dafür ſtimmte nur das Centrum. Der Antrag Bethuly«Hurs, die Rüböl feſter, loco 101, Mai 10710. Wetter: Schneefall. 0 
Thuringia, Verſich⸗G. zu Erfurt“ 0 — 1000 ½ „ 105 bez. dauernde Friedenspräſenzſtärke von 385,000 Mann anftatt 401,659 % Yamburg, 19 Dlärz, [Schlub-Beriht] Weizen (Termin Lenden) 


feſt, per März 248, April⸗Mai 260. Roggen (Termin⸗Tendenz): feſt, 
ee e April⸗Mai 189%. Rüböl: loco 62, Mai 62. 
etter: ön. 

Paris, 13. März. [Getreidemarkt.] Rüböl: März 82, 75, März⸗ 
August 84, 75. September⸗Dechr. 86, 50. Feſt. Mehl: März 78, 75. 
dito April 78,75. Maj⸗Auguſt 78, 75. Behauptet. Spiritus: Marz 64, 
50. Ruhig. Weizen: März 38, 25, Mai⸗Aug. 37, 25. Ruhig. Wetter: 


chnee. 
London, 13. März. [Getreidemarkt.] Schluß. Stramm, ruhig. 
Hafer einen halben, Mais 1 höher, weißer britiſcher Weizen 62—66, rother 
59—62, hieſiges Mehl 44—57. Fremde Zufuhren: Weizen 19,780, Gerſte 


13,040, Hafer 32,910 Orts. 
Stettin, 13. März. (Orig. Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Feſt. 
rühjahr 85, Mai⸗Juni 85. September ⸗ October 80%. Roggen: 
per Frühjahr 61%, Mak⸗Juni 60%, September ⸗October 58. Rüböl: 
per Februar 19%, Herbſt 20%. Spiritus feſt, per loco 22, April⸗Mai 
22%, Juni⸗Juli 22%, Auguſt⸗September 23%. Petroleum, Herbſt 14%, 
Rübſen, März —. 


Telegraphif che Witterungsberichte vom 13. März. 


per 


Bar. | a Abweich. Wind⸗ ; 
herm. ; . Allgemeine 
0 ar. vom richtung J 5 
Ort 5 Reaumm.] Mittel. e Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandal 335,4 — 13,30 — SO. ſchwach. bedeckt. 
8 De 335,6 — 12 N. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
iga — — — — — 
8 Moskau 332,8 — 0/60 — SD. Sturm. bedeckt. 
8 Stockholm 337,4 — 115 — SSW. ſtille heiter. 
8 Studesnäs 337,2 2,4 — S. lebhaft Regen. 
8 Gröningen 341,3 — 2,2 — O. ſtille. ſchön. 
8 Helder 340,2 — 10 — S. z. S8. . ſchw.“ — 
8 Hernoͤſand 335,4 — 6,4 — SW. ſchwach. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 333,4 — 2,2 — WNW. ſ. ſtark. Schnee. 
8 Paris 55 = er — 
1 Preußiſche Stationen: 
6 Memel 337,0 —9 2,0 0,3 S. ſchwach. trübe. 
Königsberg 337,5 — 3, — 1,5 NW. ſtark. trübe, Schnee. 
Danzig 338, — 4, — 35 — eiter. 
7 Cöslin 1339/0 — 4,0 — 3,2 W. ſchwach. heiter. 
6 Stettin 339,4 — 2,4 2,3 WNW. ſchwach. wolkig. 
6 Puttbus 338,0 — 3, — 3, NW. ſchwach. wolkig. 
6, Berlin 340, — 200 — 2,3 NW. ſchwach. vos 
6 Poſen 335, — 4,6 — 3,6 NW. ſchwach. heiter, Reif. 
6 Ratibor 330,1 — 8,6 — 7, N. ſchwach. alb heiter. 
6 Breslau 334,0 — 3.5 — 2,7 O. ſchwach. edeckt, Schnee. 
6 Torgau 337,0 — 4,9 — 5, NW. ſchwach. anz heiter. 
6 Münſter 338,2 — 4,7 — 3,6 N. ſchwach. ir 
6 Köln 339,0 — 3,6 — 5,8 NNW. mäßig. heiter. 
6 Trier 333,8 — 2,2 — 36 O. ſchwach. trübe. 
7 Flensburg 339, — 22 — SW. ſchwach. pollig. 
6 Wiesbaden !335,3 — 1,0 ‚SD. ſchwach. bedeckt. 


Türken 40%. 1860er Looſe 95%. Amerikaner 99%. Rumänen 42%. Min⸗ 


dener Looſe 96%. Galizier 104%. Silberrente 66%. Papierrente 62%. 
Dortmunder 57%. Discontocom. — Propinzialdisc. —. Ziemlich feſt. 
Berlin, 13. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 140%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 19376. Lombarden 91. 
Italiener 60/0. Amerikaner 99%. Rumänen 42%. Papierrente — 
Discontocom. —. Dortmund —. Laura — — Still. 1 TE 
Weizen: April-Mai 87%, Sept.⸗Octbr. 82%. Roggen: April⸗Mai 63%, 
Sept.⸗Oetbr. 58%. Rüböl: April⸗Mai 20, Sepkember⸗October 21%. 
Spiritus: April⸗Mai 22, 15, Auguſt⸗September 23, 12. . 
Paris, 13. März. Nachmittags 3 Uhr. (Schluß Courſe.) Orig. 
Dep. d Bresl. Ztg.) pet. Rente 60, 55. Neueſte Spet. Anleihe 1872 94, 72. 
dto. 1871 —, —. Italien. pet. Rente 62, 20. dio. Tabaks⸗Aclien —, —. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 726, 25. Neue bio. —. dto. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 346, 25. dio. Prioritäten 
251, — Türken de 1865 41, 47. dito. de 1869 269, —. Türkenlooſe 
106, —. Feſt. g 
London, 13. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols pr. April 92%. Ital. 5 Rente 61%. Lombarden 13%. 5% Rufen 
de 1871 974. do. 5% de 1872 99%. Silber 59, 01. Türkiſche Anleihe de 
1865 414. 6% Türken de 1869 52%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
106%. Berlin 6, 25%. Hamburg 3 M. 20, 52. ankfurt a. M. 119%. 
Wien 11, 40. Paris 25, 57. Petersburg 32%. Silberrente 66%. Papier⸗ 
rente 6314. Platzdiscont — . ö 


Hochachtungsvoll 
Sophie Hegglin, Oberin der Lehrſchweſtern. 


Mies bei Pilſen. 


* Dzon. Das vom Apotheker Grell & Nadlauer in Berlin, Ober 
waſſerſtr. 12, fabricirte Ozon⸗Waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerſtoff zum 
Trinken und Einathmen, deſſen Ozon⸗Gehalt vom Profeſſor Dr. Sonnen⸗ 
ſchein, Profeſſor Dr. ben und Profeſſor Dr. Naſſe conſtatirt iſt, 
hat wegen ſeinen außerordentlichen Heilerfolge bei Bruſt⸗, Herz⸗, ſowie 
Nervenleiden die größte Anerkennung bei den meiſten Aerzten des In⸗ 
und Auslandes gefunden. — In gleicher Weiſe das Ozoniſirungs⸗Pulver 
hut Herſtellung einer reinen und gefunden Wohn⸗ und Krankenzimmer⸗ 
uft — 6 Flaſchen Ozon⸗Waſſer = 1 Thlr. excl. Fl. 3 Schachteln Ozoniſi⸗ 
rungs⸗Pulver = 1 Thlr. bei directem Bezuge. [3859] 


1 
1 2 


Die heute Morgen glücklich f erfolgte 


Entbindung meiner lieben Frau 
Tanni, geb. Schiff, von einem mun⸗ 
teren Knaben theilt hocherfreut mit 
2567] Simon Bernhard Levi. 
Breslau, den 13. März 1874. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
und munteren Mädchens wurden hoch 
erfreut Fe [1208]; 

Louis Zocher und Frau. 

Striegau, 12. März 1874. 


Heute früh 5% Uhr beſchenkte mich 
mein liebes Weibel Agnes, geb. Lam⸗ 
pert, mit einem gefunden ſtrammen 
Jungen. g 1208 

Laurahütte O S., den 12. März 1874. 

W. Beyer, Bergverwalter. 


Durch die Geburt eines Knaben 


wurden erfreut 2555] 
F. Kroch und Frau, 
geb. Dresdner. 


Heute früh wurde meine liebe Frau 


Olga, geb. Pehlow, von einem . —.— 


chen glücklich entbunden. 120 
Filehne, den 10. März 1874. 
Dr. Buchwald, pract. Arzt. 


Am 10. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
verſchied unſer innig geliebtes ülteltes 
Töchterchen Elfe nach zweitägiger 
Krankheit an Gehirnentzündung. Tief⸗ 
betrübt zeigen wir dieſes ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, Verwandten und Bekann⸗ 
ont Königreich Pol [3867] 

oznige, Königreich Polen. 
F. Staffin, als Vater, 
Minna, 


als Mutter. 


geb Langerhans, Bi 


0, Todes Anzeige: 

Nach kurzem aber ſchweren Leiden 

entſchlief ſanft mein theurer Onkel, 

der Pianoforte⸗Fabrikant J. 

was ich hiermit allen Freunden und 

Bekannten tiefbetrübt mittheile. 
Breslau, den 12. März 1874. 

Paul Sommer. 

Das Begräbniß findet am Sonntag, 

den 15. März, vom Trauerhauſe, Dh: 

lauerſtraße 38, aus ſtatt.. [2577] 


Todes⸗Anzeige. 

Es hat dem Allgütigen gefallen, 
vorgeſtern 11 Uhr Nachts meinen 
innigſt geliebten Gatten Heinrich 
Freund nach einem zweimonatlichen 
ſchweren Krankenlager im 44. Lebens⸗ 
jahre in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 

Sehr groß iſt mein Schmerz — 
leicht ſei ihm die Erde. Die tief⸗ 
betrübte Gattin mit ihren 3 unmün⸗ 
digen Kindern. 112171 
Marie Freund, geb. Grünbaum. 

Kemczowitzer Nieder⸗Mühle 

bei Tarnowitz. 


Todes-Anzeige. j 
Das gestern in Sagan um 
0 77 Uhr Nachmittags erfolgte 
Ainscheiden des Königlichen 
Eisenbahnbau-Assistenten 
; Carl Lehmann 
von hier, in seinem 24. Lebens- 
A jahre, zeigen tiefbetrübt, um 
stille Theilnahme bittend, er- 
gebenst an .. 1202] ® 
dessen Eltern und Geschwister 
5 nebst Schwägerin. 6 
Matsch in Schlesien, den 

12. März 1874. 


eee 


betrauerter Verlust. 


Am 7. März c. entriss uns der Tod 


den Grafen Johannes Renard, 


Mitglied auch unseres Kreistages und langjähriger Vertreter 
des Kreises im Abgeordnetenhause. 

Wie das weitere Vaterland, so betrauern wir auch seinen 
Heimgang auf’s Tiefste, denn er war uns ein mächtiger Vor- 
kämpfer überall, wo es galt einzustehen für Licht, Recht und 
Wahrheit, für Kaiser und Reich, mit vollem, warmen Herzen 
auch den Interessen des diesseitigen Kreises zugethan. 
Tod ist auch für uns ein harter, schwer zu ersetzender, tief 


Lublinitz, den 11. März 1874. 


Im Namen des Kreises und Kreistages 


von Klitzing, 
Kg]. Landrathsamts-Verweser. 


2 


Sein 


11214 


ER 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Pr.⸗Lt. im 3. Rhein. 
Inf.⸗Regt. Nr. 29 u. Adjut. der 16. 
nf.⸗Brigade Frhr. Gans Edler Herr 
u Putlitz mit Frl. Anna v. Franken⸗ 
erg⸗Ludwigsdorff in Erfurt. ; 
Beeren Ein Sohn: dem Ritt⸗ 


meiſter im Kurmärk. Dragoner⸗Regt. 


Nr. 14 Hrn. Graf Lüttichau in Kol⸗ 
mar. — Eine Tochter: dem Corpetten⸗ 
Capitän Hrn. Hollmann in Berlin, 
dem Prediger Hrn. Juſchke in Sonnen⸗ 


urg. 
Tovesfälle. Stiftsdame Friede⸗ 
ricke v. Ploetz in Kammin. 


Stadi-Theaier. 
Sonnabend, den 14. März. Aus⸗ 
nahmsweiſe bei halben Preiſen: 
„Kabale und Liebe.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. 
Sonntag, den 15. März. Zweites Gaſt⸗ 
fpiel der Frau Dr. Schmidt⸗Zim⸗ 
mermann vom königlichen Hof⸗ 
Theater in Dresden. „Tann⸗ 
häuſer und der Sängerkrieg auf 
der Wartburg.“ Große roöman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten von Richard 
Wagner. (Eliſabeth, Frau Dr. 
Schmidt⸗ Zimmermann.) 


Thalia - Theater. 


Lad Ae H E. 
Gaſtſpiel und Abſchieds⸗ 


Geſellſchaft: „Norma.“ Große 
Oper in 4 Aufzügen. 
ellini. 

Sonntag, 

Leben.“ 


Verein für classische Musik. 

Sonnabend, den 14. März 1874: 
Beethoven, Quartett op. 59 F. dur. 
Schumann, Clavierquintett Es- dur. 


HK. -V. 2349. 2579 


13853] | 3 
Sonnabend, den 14. EN Letztes 

Zorſtellung 
der Pollini'ſchen italien. Opern. 


Muſik von 
den 15. März. „Pariſer e 
1 8 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 


Herrn Nimpler. Abends 7 Uhr ge⸗ 
ſellige Feier im Caſino. Feſtrede von 


Herrn P. Krebs. Freunde und Gön⸗ 


ner werden hiermit eingeladen. 
Der Vorſtand. Rimpler. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 


Sonntag, den 15. März, fällt der = 


Vortrag in der Univerſität aus. 
Sonntag über 
rector Schlegel. 


Belt: Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 4 
Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Sänger, 


der Herr Seinig, Ente, Stablheuer, 1 


ipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. 3658] 

Entree & Perſon 3 Sgr⸗ 
E 


towitz. 


Sonntag, d. 15. März: 
concert 


5 von # 
Ignaz Brüll, 
Pranz Ries etc. % 
5 Programms. 10 
Sonate op. 17 J. Pfte, u. Viol. & 
5 Rubinstein. 5 
Lieder für Tenor. Schubert. 3 
4 Clavier-Soli. Chopin, Liszt. ® 
= Varationen aus der Kreutzer- & 
8 Sonate für Pſte. und Viol 
Beethoven. 


Lieder für Tenor. 
N Schumann, Ries. 
Ligeunerweisen für Violine. 

Vieuxtemps, 
Hl Sommernachtstr.- Paraphrase. 
[3834] Liszt. 


Concertflügel von Bechstein. 
Billets à 1 Thlr. in der Buch- 
bandlg. von Siwinna zu haben 


Seiler, | | 


dem Knaben a“ 
welcher die 120 Fuß lange Strecke 
in der Zeit von kaum einer Mi⸗ 
nute hin und zurück fahren wird. 
Mit dem Veloeiped in Verbin⸗ 
dung iſt ein Trapez, auf welchen. 
Mr. Henry während der Fahrt 41 
die gewagteſten Productionen B 
ausführen wird. Die Fahrt ge⸗ 
ſchieht ganz frei ohne Anwen⸗ 
dung einer Balancirſtange. { 
Vorm. 9% Uhr in unferer Halle re. 
ligiöſe Stiftungsfeier, Vortrag von 


4 arabiſche Hengſte, \ 


in Freiheit dreſſirt und vorgeführt 
vom Director J. W. Myers 


acht Tage Herr Di- a 
968837 5 


5 Morgen, 


5 1 In 
finden 
nahme. 


Ida verw. Prager, 


3 Königliche 
fi Hof-Musikalien-, 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 
“ Reib- 
Bibliothek 


für deutſche, franz. u. engl. Cileratur 


von 


Julius Hainaner. 


Musikalien 
Leih -Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal 
Lese- Zirkel. 
* 


Abonnements zu den billigsten 


Bedingungen von jedem Tage ab. 
Catalogo. lelhwelse. Prospecte gratis. 


N 


J. W. Myers 


Amer io. Circhs. 


5 Heute Sonnabend, den 14. März: 
Am Montag zum letzten Male: 


{1 Die Cann 


in der Luft, 


Production auf einem nur ½ 


Höhe von 50 Fuß ausgeführt von 
Ernſt 


Auftreten der 
Japaneſen. 
Die 5 dreſſirten 


große Vorſtellungen. 
um 4 Uhr Nachm. und 7½ Uhr |. 0 

a br Abend. 887 27000 Thaler 
In der Nachmittags ⸗Vor⸗ 
bellung bezahlen Kinder und 
Militärs in den Logen, Sperr⸗ 
Sitz und 1. Nang die Hälfte. der Breslauer Zeitung. 


ends. 


1 J. W. Myers, Director. 4 


RP ER n 


geb. Flatau, 


Sophie Flatau, 


Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. 4, 


par terre. 


5 Nur noch kurze Zeit! 


noch nie in Breslau geſehene W 
Zoll dicken Draht⸗Seile in der 


* 


Merkel, 


vers. 


ee 


= 8 


5 M ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 1206 


f Wunderelephanten. 


Sonntag, 15. März: 5 


MX} * hae N “> A} l 


x 


Schlesische Gentralbank 
Landwirthschaft und Handel. 


Die Herren Aetionäre laden wit hierdurch zu der auf 


Donnerstag den 9. April c., Nachmittags 4 Uhr 


in unſerem Geſchäftslocale, neue Oderſtraße Nr. 10, hierſelbſt, anberaumten 


ordentlichen General Verſammlung 


[3846] 


ein. 
Tagesordnung: . 
a. Entgegennahme des Geſchäftsberichtes für das Jahr 1873, Genehmigung der Jahresrechnungen 
und Bilanz, ſowie der Gewinnvertheilung und Ertheilung der Entlaſtung. | 
. Abänderung der SS 17, 19 und 20 des Geſellſchafts-Statutes nach Maßgabe der Anträge der 
Geſellſchaftsvorſtände. 
e. Wahl von zwei Mitgliedern des Aufſichtsrathes. 
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung find nur diejenigen Actionäre berechtigt, welche 
ihre Actien bis 
ſpäteſtens den 2. April c. inchufive 
nebſt einem dopyelten Verzeichniſſe bei der Kaſſa der Geſellſchaft, nene Oderſtraße 10, oder bei einer 
ihrer Filialen in Berlin, Dresden, Leipzig und Stettin deponirt haben. 
Breslau, den 14. März 1874. a ve 


Der Aufſichtsrath der Schleſiſchen Centralbank 
für Landwirthſchaft und Handel. 


von Wallenberg-Pachaly. 


F 


Nouveautés 


Coſtümen, Mänteln, Paletots dc. 
empfiehlt in größter Auswahl 


8. Freu a 


> 
Sehweidnitzerſtraße Nr. 16 18, 1. Etage. 


5 ats e e e475 


ZH 


EHRE ESTER EEE 


FFF 
- Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wäſcherinnen 
x iſt die | 


kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Yaschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 

in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 
leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch ſo 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 
ganz entbehrlich ſind und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein 
auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. 

Denjenigen b. T. Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch ſo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 
ſelbe in Anwendung zu bringen. N 

Die Vorrichtung nach meinem Necepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal ſo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Waͤſchanwendung. 

Dieſe meine Methode iſt ſo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 0 
mir geſandte Honorar von Thlr. Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei © 
2, oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen 5 


e 
0 e n 2 . 1155 


[7 


4 
; 9 0 
2 


Speeialilät 


für 


Herren, 


Durch ſelbſtſtändige Leitung des Zuſchneidens und 
Arbeitsſtube im Haufe bin ich im Stande, I Wahr⸗ 


heit gut ſitzende Oberhemden zu liefern. 

Zahlreiche Beſtätigungen der Herrenwelt meiner un⸗ 
übertroffenen Leiſtungen in dieſem Fache kann ich vor⸗ 
legen, und darf ich mit Recht behaupten, die höchſte 
Stufe in der Anfertigung von Oberhemden erreicht zu 
haben. 


— 


geſucht zur 2. Hypothek (die erſte 5000 
Thlr.) auf ein Grundſtück in hieſiger 

Stadt. Städt. Feuertaxe 15,190 Thlr. 
Anerbieten sub F. D. 23 Briefkaſten 
[2549] 


2000 Thaler 


einer pupill. fünfprocentigen Hypothek 
auf ein ländliches Grundſtück find zu 
cediren. Agenten verbeten. Offerten 8 
sub M. 33 Exp. d. Bresl. Z. 25660 


10,000 Thaler 


werden zu einem ſicheren Unternehmen 
auf 5 Jahre zu 6% Zinſen geſucht. 

Gefällige Offerten erbittet man poste 
restante Gleiwitz sub Nr. 1888 nieder: | 9 
zulegen. 12041 [ 


Id babe mein 2 
treten. 


Nahe dem Johannesgymnaſtum 
find. Penſtonäre freundl. Aufnahme u. 
Hude Beaufſichtigung b. G. Daum 
rüderſtr. 6. III. Etage. 


[3772] 


Empfehle mein 12418] 4 
Lager aller 
Briten Uhren. 


Durch die Einrichtung einer eigenen Wäſcherei und 
durch Annahme von Wäſche meiner Kunden, habe ich 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe Abhilfe geſchaffen. 
Um allen Anſprüchen zu genügen und jedem Stanbe die 


Sommerfeld, im März 1874. 


Ludwig Cohn, 


Königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Der zuverläftigfte Mathgeber für 


Mäünner 


in Schwächezuſtänden, hervorgerufen durch 
„geheime Jugendſünden“, iſt das Buch: 
. Reiau's Selbsthewahrung.“ 


Ir. 


In Breslau bei Priebatſch, Ring 14. 


Amt bereits ange⸗ 
5 [2565] 


Reparaturen gut und f Enell. 1 
Emil Zinke, 
Uhrmacher. . 

Schuhbrücke 29. 0 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Für eine im beſten Betriebe befind - 


liche, gut eingeführte Tuchfabrik g 
wird zum baldigen Eintritt ein thäti⸗ 
ger oder ſtiller [3857] [ 


en 

Theilhaber 

mit einem Capital von 15— 20,000 
Thlr. geſucht. 

Offerten sub 0. 6768 befördert die 

Annoncen⸗ Expedition von Nudolf 

Moſſe in Berlin W. 


Gefegenpeit zu Bieten, ein gut paſſendes Ober⸗ 
hemd zu tragen, rise ich auch Siltigere Stoffe 


und liefere ſämmtliche Herrenwäſche zu wirklich ſoliden 
und reellen Preiſen. ’ 

Von engliſchen Halskragen und Manchettenz halte 
ſtets großes Lager vorräthig. l 3852 


eee 


yMiener, 
Junkernſtraße, Hotel zur gold. Gans, 


+ 


| Eiſenbahn. 

ll Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

7 5 Sellihaft werden hierdurch gemäß § 6 des Geſell⸗ 

— — chafts⸗Statuts aufgefordert, die fünfte und ſechſte 

x g 5 Rate von je 10%, zusammen alſo Zwanzig Procent, 

Nauf die Stammactien mit 20 Thlr. — Sgr. — Pf. 
und zwar nach $ 8 abzüglich der Zinſen auf 
die bereits eingezahlten vierzig Procent für 
De vom 1. Januar bis Mitte April 

. J. per 


. — Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
daher netto mit 19 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


auf die, Stamm⸗Prioritäts⸗Actien mit 40 Thlr. — Sgr. — Pf. 
abzüglich der Zinſen wie vorher per... 1 Thlr. 5 Sgr. — Pf. 


daher netto mit 38 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
per Stamm⸗Prioritäts⸗Actie ; : @ 


in der Zeit 

3 vom 15. bis incl. 30. April a. o. 
bei dem Bankhauſe Mendelsſohn et Comp. zu Berlin, dem Schleſiſchen 
Bankverein zu Breslau, der Kreis⸗Communalkaſſe zu Militſch, der 
Kämmereikaſſe zu Krotoſchin oder der Kämmereikaſſe zu Wreſchen unter 
Vorlage der Quittungsbogen einzuzahlen. Es wird erſucht, dieſe Einzahlung 
möglichſt bei derjenigen der vorbezeichneten Annahmeſtellen zu bew e 


per Stamm⸗Actie, 


welcher die früheren Einzahlungen erfolgt ſind. 
Breslau, den 25. Februar 1874. 


Der Nuffichtsrath. 


gez. Graf von Maltzan. 


Breslauer Handels- und 


Entrepôt- Gesellschaft. 
Dritte ordentliche General⸗ 
e e 

Montag den 30. März, 4 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 
8 Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht des Jahres 1873. ; 5 
2) Beſchlußfaſſung über die vorgelegte Bilanz und die zu vertheilende 
Dividende, ſowie über Ertheilung der Decharge. 
3) Antrag einer Anzahl von Actionären folgenden Inhalts: 

a. Berichterſtattung über die Lage des Geſchäftes, die vorhandenen 
Ausſichten über Errichtung von Entrepöts und über den Stand des 
Heſellſchafts⸗Dermögens, unter Specialiſirung der Effecten⸗ und 
Waaren⸗Contis; : 

b. Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Geſellſchaft; 
ewemtzaaliter: 


e. Wahl von Liquidatoren. 
Für den Fall der Verwerfung vorſtehenden Antrags: 
4) Antrag des Verwaltungsrathes: das Grundcapital der Geſellſchaft von 
Einer Million Thaler auf 800,000 Thaler herabzuſetzen und demgemäß 
den § 7 des Statuts abzuändern. 
5) Wahl von 3 Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 
Nur diejenigen Actionäre find zur Theilnahme an dieſer General⸗Ver 
ſammlung berechtigt, welche ihre Actien 


bis ſpäteſtens am 21. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr, 


deponirt haben, entweder 


0 


in Berlin. 


Breslau, den 10. März 1874. 


Der Verwaltungs ⸗Nath 
der Breslauer Handels und 
Eutrepöt Geſellſchaft. 
A Leo Molinari. 
Pommersche Hypotheken- 
| Aotien-Bank. 


13803 


Das Curatorium der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank hat in der 5 


f geſtrigen Sitzung gemäß § 43 der Statuten die Dividende pro 1873 auf 


achteinhalb Procent 


gleich 17 Thlr. für die Actien Nr. 1 bis incl. 4000 und 
12 Thlr. 22 Sgr. 6 Sgr. für die Actien Nr. 4001 bis incl. 5000 
feſtgeſetzt. 


1. bis 15 


Kaſſe und in der Zeit vom . Apri 
0 Filiale, Lelpzigerſtraße Nr. 59, 


in Berlin bei unſerer 


in Breslan bei Herren Gebr, Guttentag, 
„ Herren Marcus Nelken 


77 nr 


und Sohn, 


in Danzig bei Herrn Baum und Liepmaan, 
in Stettin bei Herrn 8. Abel jun., 

in Stolp bei Herrn C. W. Dalcke. 
Coeslin, den 10. März 1874. 


Die Haupt Direction. 


Pommersche Hypotheken- 


Aotien-Bank. 


Die Herren Actionäre der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank werden 


hierdurch zu der 


am Sonnabend den 11. April er., 


Mittags 12 Uhr 
im Saale des hieſigen Bankgebäudes 
ſtattfindenden 7. ordentlichen General⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 
a. b. Geſchäftsbericht und Bilanz pro 1873. 
e. Wahl von drei Mitgliedern des Curatoriums. 


[3840] 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß gemäß Zuſatz zu 
88 6, 7, 38 des Statuts diejenigen Herren Actionäre, welche Inhaber⸗Actien 
beſitzen und ihr Stimmrecht ausüben wollen, ſpäteſtens bis zum 28. März er. 
Actien in den Büchern der Bank auf ihre Namen eintragen, und 


die 
ſpäteſtens bis zum 3. April er. bei uns deponiren müſſen. 
Coeslin, den 10. März 1874. 


\ Die Haupt-Direction, 
Studium der Landwirthſchaft 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 15. April, 


an der 


Zu näheren Nachrichten erklären ſich gern bereit Hofrath Profeſſor Dr. 
0 0 8 (H. 6773) 5 [3842] 


Frühling und Profeſſor Dr. Stengel. 


ein unſerm Geſchäftslocal, Antonienſtr. 1112, 
bei den Herren Manczyk & Schlesinger 


[3841] | 
Die Auszahlung erfolgt vom 1. 1 ex. ab jederzeit bei unſerer hieſigen En 


ergebenſt eingeladen. 


Untderſtat Heidelberg. 
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Deutſches 


N 7 
Leſebuch für Schullehrer⸗Seminarien] . IT 
Dr. Fr. J. Günther, r 


erſter Lehrer am evangel. Schullehrer⸗Seminar in Creuzburg O/S. 
Preis 1. Thlr. 20 Sgr. = 

Der Herr Verfaſſer, welcher durch ſeine methodiſchen Schriften über den 
deutſchen Unterricht bereits vortheilhaft bekannt iſt, hat auf Grund der „All⸗ 
gemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872“ dieſes Leſebuch zuſammen⸗ iR 
geſtellt, in welchem — wie ein ſchneller Blick in das Inhaltsverzeichniß lehrt FH 
— nicht blos die Leſeſtücke nach Stil⸗ und Dichtungsarten angeordnet, nicht 
blos muſtergiltige Stücke aus dem ganzen Zeitraum der deutſchen Literatur iM 
von Luther bis zur Gegenwart aufgenommen find — fo daß ebenſo der 
Unterricht in der Stiliſtik und Poetik, wie der in der Literaturgeſchichte an | 
ihnen ſeine Beiſpiele und Unterlage finden kann — ſondern aus welchem 
auch überall der Geiſt und Sinn, der die „Allgemeinen Beſtimmungen“ dictirt 
hat, Lehrende und Lernende anweht. N B 

Die Verlagshandlung empfiehlt daſſelbe hiermit auf das Angelegenilichite | BE 
und iſt gern erbötig, die Einführung in höhere Lehranſtalten in jeder Weiſe iu 
zu erleichtern. 0 3847 5 

Von dem Herrn Cultusminiſter iſt die Benutzung des Buches be. 
reits genehmigt und iſt die Einführung auf Verfügung mehrerer Kgl. 
Regierungen in zahlreichen Seminarien erfolgt. 


empfehle ich für den täglich practiſchen Gebrauch: 


Geſundheits⸗Unterfacken (auf bloßem Körper zu 
tragen), Unterhoſen, Socken, Strümpfe, in Wolle, 
Merino, Seide, Vigogne und Baumwolle in allen 
Größen. N 

Engliſche Neiſedecken, Plaids, Riemen, Hoſen⸗ 
träger, Halskragen und Manſchetten in nur rein 
Leinen und in den neueſten Facons. Schirme, 
Abreibetücher groß und klein. Taſchentücher in 
Leinen und Seide. Franzöſiſche Cravattes und 
Shlipſe in neueſten Genre, Handſchuhe. 

Oberhemden in Leinen⸗Oxford und Shirting 
weiß und couleurt; wie überhaupt noch verſchiedene 
andere practiſche und elegante Artikel, welche die 
Saiſon gebracht. 


Haduard Littauer, 
a Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Schulze, Herm., 
Das preussische Staatsrecht 


auf Grundlage des deutschen Staatsrechts. 
Zweiter Band. Zweite Abthellung. gr. 8. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die soeben erschienene Abtheilung des anerkannten Staatsrechts- 5 
werkes enthält die Lehre von der Gesetzgebung und Justiz. [3361] 


Oben angeführte Gegenſtände ſind in anerkannt gediege⸗ 
ner guter Wagare aus den beſten engliſchen, deutſchen 
und franzöſiſchen Fabriken in enormer Auswahl auf 
Lager. 5 a [3865] 


Ta 


von notorisch grösster Reichhaltigkeit und unbedingter 
Zuverlässigkeit. 


Abonnementspreis pro Quartal Einen Thaler, durch die Briefträger frei 
ins Haus geliefert | Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. h 


Alle Postanstalten des In- und Auslandes nehmen Bestellungen 
entgegen. 


r 


Erklärung. 
Da nach den Büchern der Firma 5 i 
Caro & Stephan Keine Wechsel ii Th. Bellemer, Weinbergbesitzer in Bruges - Bordeaux 


(Frankreich). Directe Versendung ohne vertheuernde Zwischenspedition 
meiner in eigenen Weinbergen gezogenen Bordeaux- Weine. Folglich 
N | billige Preise und Gewissheit vortrefflicher Qualität. Referemzen 
im ganz Deutschland auf Grund eimer achtjährigem 

Geschäftszverbindumg. (UH. 4273) 
05 Jede Sendung, welche nieht befriedigt, wird ohne 

ei VDederspmerein zuuminelisseHradunnmmenn. [3269] 
H Preise pr. Fass (225 . 50 10 


in Umlauf sind, erkläre ich etwaige 


1 Acceptevonderselbenals Lens Cla. 
| Adolf Stephan. 


[3826] 


| Roth 1872er Tischwein 88g. Thl.27. 24 8g. Thl.35.— Sg. 
75 9 2 


„ 1871er 7 besser DE , RE e e, 
„ 1876er „ehr guter „ 66. 6 % „ 35.23 „ „ 40 10 
Roth u. weiss 1868er fein Bouquet, 78.24 „ „ 42. 2% ůn „ 44. 16 „ 
„ 1865er fein Bouquet 05 14 227 „*. 51.22 


Alle Preise ab Bordeaux, auf ausdrücklichen 


Restaurant Rother, 
Schweidnitzerſtr. 37, 1. Etage, 
5 im „Meerſchiff“. 3 


5 
25 Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit Mi 
dem heutigen Tage einen 


Mittagstiſch, 


von 12 Uhr ab à la carte, 
9 von 1 Uhr ab Table d'hote, ; 
eröffne und halte mich einem hochgeehrten Publikum hiermit N 
beſtens empfohlen. 38071 R 


Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Constrweiiom un 
a Güte des Baues. 


|Smyth&SonsDrillmaschinen 
| und Düngerstreuer, 


N 


7 Buckeye-Getreide- und Gras- 


er’ | 
in Schoß U ilitz⸗Rosdzin, mit 2 grossen 1 ‚Maschinen & Co., 


5 zwiſchen den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗ufer⸗empfenie bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Refleotanten 
Eiſenbahn, iſt eröffnet. Entfernung von jedem der Bahnhöfe 2 Minuten. gebe gern die Adressen von Hunderten von Käufern obiger Maschinen 


1 Die hier Ueberna tenden erden zu den Zügen ünkt⸗ 8 on en = 
ee m a, Göpel- u. Dreschmaschinen, 


Hochachtungsvoll 


Otto Rother. 


lich geweckt. 


l 


n 


e 3 . 


5 5 4 * N 
ann i m TN Ne War 
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und Schrocimühlen, Getreide- 
Sorlirmaschinen, Siedemaschinen, 
Musmaschinen, Pferdehacken, 
Oelkuchenbrecher ete. 


aus den besten englischen Fabriken von meinem Lager hier, Vorkom- 
mende Reparaturen werden prompt und billigst in meiner mit Dampf- 
betrieb eingerichteten Reparaturwerkstätte ausgeführt. [3182] 


H. Humbert, wre Breslau. 


Morltzstirasse. 


28 fernfelte Ochſen 


i zum Verkauf [1195 
in Kowalskie bei Pofen, 


> * Y 
dd wa m on DIENT) ND 
3866 56 07 anboynn 


Weinhandlung Richard Bayer. 


Biſchofſtraße Nr. 12. 5 [2584] 
Heut Abend: Ochs-Tail-Suppe. 


7 * 


Marshall Some & C00. 


sem Heuwender, Heurechen, Queisch- 


RE 


Sr N 


Senn 


Bekanntmachung. [286] 
iſt Nr. 


1; 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 2821 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
3573 die Firma 
Salomon Pfeffer 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Salomon Pfeffer hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
dreglauı, den 9. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [284] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3574 die Firma 
M. Sternfeld 

und als deren 10 9 der Kaufmann 
Mar Sternfeld hier heute eingetra⸗ 
gen worden. j 
Breslau, den 9. März 1874. 
; Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Königl. 
Bekanntmachung. (285 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3575 die Firma 
Ebmund Aſtel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emund Aſtel hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 9. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


b Bekanntmachung. 283] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3576 die Firma 8 

Joſeph Glück 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Glück hier heute eingetragen. 
worden. 

Breslau, den 9. 12 10 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [289] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3383 das Erlöſchen der Firma 
F. Reuter 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [281] 
In unſer Firmenregiſter iſt a) bei 
Nr. 3003 der Uebergang der Firma 
H. Wohlfarth durch Vertrag auf 
Bent Kaufmann Ernſt Meißner, hier 
un 
b) unter Nr. 3577 die Firma H. 
Wohlfarth und als deren Inhaber 
der Kaufmann Ernſt Meißner hier, 
heute eingetragen worden. 
Breslau den 9. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 288 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1117 die von 

1) dem Inſtrumentenbauer Julius 

Schöngarth, 
2) dem Inſtrumentenbauer Guſtav 
Hannig, 
beide zu Breslau, \ 
am 3. März 1874 hier unter der Firma 
Schöngarth & Hannig 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. g 

Breslau, den 9. März 1874. 
Königl. Stabt⸗Gericht Abth. 1. 

Bekanntmachung. 287 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 595 das Ausſcheiden des 
Kaufmanns David London durch Tod 
aus der offenen Handels ⸗Geſellſchaft 
D. London hierſelbſt eingetragen 
worden. 

Breslau, den 9. März 1874. 
önigl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [291] 
In unſer Procuren⸗Regſſter iſt Nr. 
805 Louis Feipsiger hier als Procuriſt 
n verehel. Kaufmann Nudolphine 
‚Sypnsiger, geborene Herrnſtadt, hier, 
ur deren hier beſtehende, in unſerem 
irmen⸗Regiſter Nr. 3572 eingetragene 
Firma 


R. Leipziger 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Mär; 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [290] 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 603 das Erlöſchen der dem Israel 

Wohlfarth von der verehelichten Kauf⸗ 

mann Henriette Wohlfarth, geb. 

Landsberg, hier für die Nr. 3003 des 

Firmen-Negifters eingetragene Firma 

ohlfarth 0 

hier ertheilten Procura heute einge⸗ 

tragen worden. 1. 
reslau, den 9. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 280] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns David Glücks⸗ 
mann in Firma David Glückmann 
hier, Nicolaiſtrage Nr. 12, ift der Kauf⸗ 
mann Carl Michalock hier, Hum⸗ 
merei Nr. 57, zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 7. März 1874. 
Königl. Studt⸗Gericht. I. Abth. 


Dinstags den 17. März er., 
Nachmittags 3 Uhr, werde ich in 
der Wohnung des Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
ſpectors Dr. Paſchen hier Mahagoni⸗ 
Meubles, und zwar: 1 Sopha, 1 
Schrank, 1 runden Tiſch, 4 Rohrſtühle, 
1 Waſchtiſch, 1 Nachttiſch und 2 Spie⸗ 
gel, ſowie 4 Violinen mit Kaſten dem 
Meiſtbietenden verkaufen. 709] 

Gr.⸗Strehlitz, den 11. März 1874. 

Schmikalla, Auctions⸗Commiſſar. 


+ 


Haie Anzei e zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 


ebendahin zur Concurs⸗ 
liefern. 


Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des | rg 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 8 


nur Anzeige zu machen. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Schulze. 


Großer 
Nutzholzverkauf 


aus dem Oderwalde des Königlichen 
Forſtreviers Peiſterwitz. 


Dinstag den 24. März er. kom- 
men von 9 Uhr Morgens ab im 
Sternſchen Gaſthofe in Ohlau zum 
öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen = 
und 114, Kanigurg 124 und Thier⸗ 5 


Baarzahlung aus Scheidelwitz 


garten 141 und Totalität circa 350 
Eichen, 220 Rüſtern, 65 Eichen, 50 
Weißbuchen, 25 Erlen, 220 Linden, 


und 10 Pappeln und Weiden. 


Der Oberförſter. [705 
Hahn. 5 


Verkauf von Handels⸗ 


Hölzern 


in Kupp im Brandt'ſchen Gaſthauſe 5 
pp i ſch 905 1 


anberaumt. 
Poppelau, den 11. März 1874. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kaboth. 


Sleinkohlen⸗Lieferung. 
Die Lieferung von circa 15,000 Gir. 
Kleinkohlen für den diesjährigen Be⸗ 
trieb der Stadtziegelei ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 


in unſerer Regiſtratur aus und wer⸗ 
den auf Vrrlangen ſchriftlich 
werden. 

Verſiegelte Offerten mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift erſuchen wir bis zum 
26. März bei uns einzureichen. 

Brieg, den 11. März 1874. 

Der Magiſtrat. 
Orlovius. 


Bekanntmachung. 


Ein Polizeidiener⸗Poſten hierorts 
iſt vacant und vom 1. April er. ab 
zu beſetzen. Civpilperſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber, welche deutſch und 
polniſch ſprechen und ſchreiben können, 


wollen ſich unter Weberreihung ihres 
Verſorgungsſcheines und ihrer Füh⸗ 


rungs⸗Atteſte bis zum 1. April cr. 


womöglich perſönlich bei uns melden. 

Der neu anzuſtellende Beamte er⸗ 
hält 200 Thlr. pro anno und alle 25 
Jahre 11 Thlr. 20 Sgr. e a 


gelder. 0 1 
Dreimonatliche Probedienſtzeit ift er⸗ m 


forderlich. 

Pleß, den 12. März 1874. 

0 Der Magiſtrat. 
Hoefer. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [1210], 


N hilis Geschlechts-, Haut- u. 
yP 9 Frauenkrankheiten , 
auch die veraltetsten Fälle, heile 


ich brieflich schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62, 


Damen können Monate vor ihrer 
Entbindung unter ſtrengſter Disere⸗ 
tion liebevolle Aufnahme finden. 

J. C. Enterlein, Hebamme, 
3192] Deuben bei Dresden. 


e 


1 


aſſe abzu: | RRzak 


mitgetheilt K& 
38451 5 


r 


7 


do > Br 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ihr reichhaltiges Lager bon 


öſterlichen Backwaaren 


die Conditorei von E. Eihrenhaus 


in Beuthen OS. 
Beſtellungen nach auswärts, recht zeitlich erbeten, werden gut und 
prompt ausgeführt. 88530 


Alle Arten Geld⸗, Acten⸗ u. Briefcouverts, 


Hanfcouverts von 1 Thlr. pr. Mille an, Wiederverkäufer Rabatt, empfiehlt 
die Briefcouvertfabrik des S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtr. 9. [2364] 


Ich offerire 200. 
Hornsby Sons Grantham Patentlecomobilen 
mit Cylinder im Patentdampfdom und Patent⸗Dampfdreſch⸗ 
maſchinen, die ſparſamſten, leiſtungsfähigſten und dauerhafteſten 
der Welt, 


Hunts Original - Kleereiber. 


2: und Aſpännige Göpel und Dreſchmaſchinen 
porzüglichſter Conſtruetion und Ausführung pon M. Frriedländer e Co., 
landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art, Dampfmaſchinen, Sägewerke, Zie⸗ 
gelei-Anlagen. 


Friedländer's Maschinen- und 
Commissions-Geschäft. 


11409 


Reparaturen werden pünktlichſt und 


4. 
billigſt beſorgt. 


Die Neiſſer Eifengießerei 
u. Maſchinenbau⸗Anſtalt 
Hahn & Koplowitz 


f Neuland ⸗Neiſſe 
empfiehlt ſich zur Einrichtung von 


Fabrikanlagen e ar, 


| ara: Daupfmaſginen, Dampfpumpen, Wert- | 


zeugmaſchinen, Armaturen, Trausmiſſionen, 
Gußwaaren „ Bauten und Fenerungs⸗ 


den Arbeiten. 13516] 


2 


Für Sprit und Ligueur⸗Fabriken 


mäß heit des gerichtlichen 


wird 
. N 


oncurs⸗ 

wird am 1223] 

1. April 1874, Vormittags 
11 Uhr 


im Sitzungsſaale des hieſigen Kreis⸗ % 


gerichts die hierorts in der großen Vor⸗ 
ſtadt gelegene, dem Oscar Suck ge⸗ 
börige Gaſthausbeſitzung 28 Por⸗ 
ſtadt Roſenberg — Hotel zum König 
von Preußen in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation verſteigert werden. 

Die ze. Beſitzung beiteht aus: 

a) maſſivem großem Vorderhaus mit 
Einfahrt, 4 Reſtaurationszimmern, 
Kutſcherſtube, Küche und Anrichte⸗ 
zimmer, einer Wohnung in der 
erſten Etage, acht Fremdenzim⸗ 
mern, Eben Saal und geräu: 
migen großen Kellern; 
maſſivem Hofgebäude, mit einer 
Wohnſtube, einem Badezimmer 
und einer Waſchküche; 

c) verſchiedenen Stallungen und 
Wirſchaftsgebäuden; 

d) Geſellſchaftsgarten mit Kegelbahn; 
e) Eiskeller. 

f) einer Holzſcheuer; 

g) 10, 96, 90 Meter Grundfläche, 

nämlich Hofraum, Garten und 


er. 

Der jährliche Nutzungswerth der 
Gebäude beträgt 307 Thlr. Der jähr⸗ 
liche Reinertrag der Grundflächen 
35,62 Thlr. Mitverfauft wird das vor⸗ 
handene Gaſthausinventarals: Billard, 
Gläſer, Tiſche, Stühle und die vorhan⸗ 
dene Zimmereinrichtung — in Ge⸗ 
Inventur⸗ 
Umfange, 


b 


— 


protokolls und ganz in dem 


in welchem die bisherige Pächterin 


das Inventar benutzt hat, ſo daß der 


0 Betrieb der Gaſtwirthſchaft gar nicht 
unterbrochen zu werden braucht. 


In dem Hanptgebäude, den Reſtau⸗ 


rationszimmern und im Saal iſt Gas⸗ 
leitung angebracht. 


Das Eigenthum an der Gaslei⸗ 


tung geht auf den Käufer über nach 
Zahlung des auf monatliche Raten 


geſtellten und außer dem Kaufgeld zu 
übernehmenden Reſtpreiſes von 60 
Thlr. 20 Sgr. 

Die Ackerſtücke ſind in gutem Cul⸗ 


. ir 


tur- und Düngungszuſtande. 


Die Gaſtwirthſchaft ſelbſt verſpricht 


bei einiger Thätigkeit gute Reſultate, 
um ſo mehr, als die 


Locale ſowohl 


für das beſſere Publikum als auch für 
die gewöhnliche Schankwirthſchaft ges 
eignet ſind. 


Kaufsluſtige mache ich auf dieſen Ver⸗ 


kauf mit dem Bemerken aufmerkſam, 
daß der bisher auf der ꝛc. Beſitzung 
flaſtende bedeutende und beſchwerliche 
Auszug für den Käufer in Wegfall 


kommt. Die Bietungscaution beträgt 


922 Thlr. 


Roſenberg OS., den 12. März 1874. 
Der Königliche Nechts⸗Anwalt 


Schober, 


als Maſſenverwalter. 


Ein Vauplatz 


zu kaufen geſucht. Offerten sub 
36 Exped. d. Bresl. Ztg. 


zu ſoiliden Preiſen. 
Creuzburg, Breslau, 8 
Oberſchleſien. Büttnerſtraße 7. 


empfehlen wir chemiſch⸗reine Deſtillir⸗ und Nail 
112 


821 


er O 


. 


— et 


EWy, 
N it 6— 7000 Thlr. wünſche ich 
mich thätig bei einem Engros⸗ 
oder Fabrik⸗Geſchäft zu betheiligen. 
Uhren⸗ oder verwandten Branchen gebe 


Die Stelle eines Ren⸗ he 


Ühbrengeſchäft 


fen. 
ſein. Offerten unter Chiffre X. 654 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Bernh. Grüter, Breslau, 1859 


wünſche ich in 
K einer größeren 
Provinziälſtadt gegen baar zu kau⸗ 
Daſſelbe muß aber bedeutend 


danten und Secretärs bei 


der hieſigen Synagogen⸗ 
Gemeinde wird vacant und 
oll vom 15. April d. J. 


Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 
Fin mit den nöthigen Mitteln 


gab wieder beſetzt werden. Das 
Gehalt beträgt 400 Thaler E 
jährlich und iſt damit ein feſtes . 
Nebeneinkommen für Füh⸗ 
rung anderer Kaſſen mit ca. Gefällige Offerten unter specieller 
100 Thlr. verbunden. Detaillirung des Geschäfts werden 
Selbſtgeſchriebene Bewer⸗ 
bungen um dieſe Stelle find FR 0 
unter Beifügung von Atteſten Fb 2 ee 
und eines Lebenslaufs bis PB 


zu betheiligen. 


862] 


zum 1. April c. an uns Straße belegene 
| einnreihen. 1213 (Ensch bete 
Die Bewerber müſſen moſai⸗ 
ſcher Religion fein und werden 
diejenigen bevorzugt, welche R 
im Kaſſenweſen und Verwal⸗ 
tungsfache bewandert ſind. 
Liſſa, Pr. Poſen, 
den 12. März 1874. 


Der Vorſtand 


der 
en⸗Gem 


„bisher mit guet 


2 


Seifenficherei 


iſt zu verpachten. Die Pacht kann 
zum 1. Juli c. e werden. 
Reflectanten w 

A sub 
 einjenben. - 


A as 

En D Colonial⸗ und Kurzwagren⸗ 
Geſchäft iſt vom 1. Juli 1874 ab 
anderweitig durch mich zu verpachten. 
Der erzielte jährliche Umſatz war nicht 
unter 10,000 Thlr., welches die Bücher 
nachweiſen; das mit zu übernehmende 


0 


Synagog 


Zu verkaufen 


ein Rittergut in Nähe des Knoten⸗ 
punkts Poln.⸗Liſſa, rein deutſch mit 
2200 Morgen Areal, durchweg neu, 
maſſiver Bauſtand incl. ſehr ſchönem 
Schloß, mit Dampfbrennerei, vollem 
Inventar, Saaten und Beſtänden. 
ae Taxe 115,000 Thlr., es 
haften blos Pfandbriefsſchulden, ſonſt 
nichts, ſofort zu übernehmen. Forde⸗ 
rung 140,000 Thlr., Anz. 40,000 Thlr. 
— Selbſtkäufern Specielles durch S. 
Sachs, Frauſtadt. 1186] 


Kauf⸗Geſuch. 


Ein Haus mit Garten w. gelauft. 
Off. G. H. 35 Exped. d. Bresl. Ztg. 


und bin ich gern bereit, bei genügen⸗ 
der Sicherſtellung dem Herrn Nach⸗ 
folger möglichſt vortheilhaft entgegen 
zu kommen. Pachtbedingungen ſehr 
acceptable. 1194 


95 4 
13856 
5 anlagen, ſowie alle ins Eiſengießerei⸗Maſchinenfach ſchlagen⸗ 5 
Waarenlager rep 8 ca. 4000 Thlr. 


Mehlweißen, 


hell und ſüß, empfiehlt, [3373] 


Paul Rosinger, 


Neumarkt 18. Gräbſchnerſtraße 23, 


zeile 
den Vorzug. Off. unter Chiffre W. ıE= 
653 bef. die Annoncen⸗Exped. Bernh. 


nüßtlich, ſchön und billig, 
versehener thatkräftiger Mann, frü- 
herer Gutsbesitzer, d m uns cht 
feln an einem gangbaren, auf 80- 


ider Basis beruhenden Geschäfte Parfümerie⸗ u. Zoilettenfeifen- B 


unter Chiffre G. 4782 an die An- 
noncen-Expedition von 5 Mosse, # 


J. Eine in einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 5 
ſtadt Oberſchleſiens auf frequenter PR 


5 Porzellan 


nebſt Verkaufs⸗Local und Wohnung 10 empfiehlt fein beſtſoriirtes Lager 10 
von Vaſen, Silberglas, Ser⸗ 
len ihre Adreſſen I vicen, decor. Taſſen, 
L. S. 16 poste restante Gleiwitz] 


von mir bisher innegehabte f 


Quart⸗Brief⸗Papier mit Firma⸗ 
[ a a liefern für nur 
Jene de. Hanf Jeg: ma 


2 Sgr. das Schock San 


Nr. 24. 


e 


Oſtereier, 


einfach BR 
und decorirt 37661 


IE. IEausfelder's 


Schweidnitzerſtr. 2 


. 


Fabrik u. Needles 


Wiederperkäufern 
Glas, 
und 


Steingut 


Sohl⸗ 
glas u. f. w. 13863 


Bernhard Cohn, 
110 Nieolaiſtr. | 1 25 


ine Partie ſchwarzer Glasperlen 


Ein verſchiedenen Größen iſt 9165 zu 
verkaufen Reuſcheſtraße Nr. 16, 2 
Treppen rechts. 1.82560 


1 Mies gutes 


2 Thaler 
Heinr. Ritter & Kallenba 
Papier⸗Handlung, Nicolai 


Ynsvertauf 


12 


2. 


on 3804 


Flügeln u. Pianino's, 


Ohlauerſtraße Nr. 8. 


A. Kohn, vorm, Berndt. 


des Dom. Schoenfeld ve 
Conſtadt. 5 


Langegaſſe 14. 


bei uns zum Verkauf. 


l 


| Nerdisches 
N. Böhmisches 
Geflügel, 
Salaten, 
Artischoken, 
Carviol, 


Austern, 
Pasteten, 
Blumenhonig 


empfiehlt [3871] 


Eüuard Scholz 


9. Ohlauerstr. 9. 


Lager aller 
Delicatessen und 
Ssüdirüchte, 
Gommissions- 
. Geschäft 
für Fluss- und 
Seeſische, 


Wild u. Geflügel. 
dd by 


Zum Oſterfeſte empfüchlt eine große 
Auswahl Torten, Choco aden, Con⸗ 
feeturen, herbe und ſüge Ungar⸗ 
weine nebſt franzöſſchem Weth. 

Beſtellungen nach auswärts werven 
prompt effectuirt. 11213 
Achtungsvoll 


B. Persikaner 


in Beuthen DS. 


6 Sgr. 
das Pfund beſtes Schweinefett, 
8 Sgr. 
das Pfund f. harten Zucker, 
Sgr. 9 Mf. 
das Pfund f. weißen Farin, 
2 Sg. 


das Pfund Tafel⸗Neis, . 
empfiehlt [257117 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraße Nr. 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


Den Haus⸗ und Gutsbeſitzern em⸗ 
pfehle ich meine ſtreichfertige dauerhafte 


Delfarbe, 


das Pfd. von 5 Sgr. an. 3800] 


J. W. Trautmann, 
Alte Taſchenſtraße 29. 


100 Scheffel 
ſehr ſchönen Saatlein verkauft 


[3728] 
Hochfeines, aſtreines 


Schnittmaterial, 


aus dem Königl. Forſt⸗Revier Kathol. 
Hammer, als auch eine Partie /“ 


und “ ſtarke Bretter zu Bauzwecken 


ei Otto Erdmenger, 


[3499] 


Wegen ſtattgehabter Vergrößerung 
unſerer Brauerei ſtehen [3712] 


Eine kupferne Brau⸗ 
pfanne von 1970 Li⸗ 
ter Inhalt, 


zwei kupferne Graute 


und 
zwei Metall⸗Pumpen 


N (II 27250 
Natiborer Schloß⸗Brauerei. 
Freund & Co. 


Wir empfehlen unſere Dreſch⸗ 
maſchinen m. Neinigung und f 
Strohſchüttler. 5 10 

Breit 2⸗ u. Alp. Dreſchma⸗ 
ſchinen, e tus⸗ 
maſchinen, iedemaſchinen, 
| 2: und 3 ſchndg. Schroot⸗, 
Mehle u. Lohmühlen zu ſoli⸗ 
den Preiſen unter Garantie. 


Auerbach & Roeder, 
! Matthiasſtr 27 b 


BES Fand 


NIE er 


2 


8 


eee 


EEE 


5 


Von 


Schiller am 19. A Goethe am 30. April. 

Herder „ „ April. Schiller „ 14. Mai. 

Lessing „ 16. April. Herder „ 28. Mai, 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte 


JIwiſeh 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: 


n Agenten: 


ſowie dere 
in H 
in K 


önigshütte, Otto Foß 


endeck Thaler 45 


irſchberg i. Schl., Edmund Bärwald. 


nach 


Hamburg 


Die Direction 


in Walden 


Adler⸗ Linie.. 
Deutsche Transatlantiſche Dampfſchiſſſahrts-Geſellſchaft in Hamburg. 
New⸗ York 


werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt die eiſernen a 
deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken Schrauben⸗Dampfſchiffe: 


Lessing am 11. Juni. 
Goethe „ 25. Juni. 
Schiller „ 9. Juli. 


Pr. Thlr. 100, 


Preuß. Court. 


in Hamburg, bei St. Annen 4, 
® 9 [800] 


in 81150 Mar Wichmann. 


General⸗Agenten in New⸗Nork: Knauth, Nachod & Kühne. 113 


urg, Joſeph Nolcke. 


Broadway. 


Briefe adreſſire man „Adler⸗Linie, Hamburg.“ Telegramme „Transatlantic, Hamburg.“ 


MHaar- Touren 
auf Stoff von weissen 
„ Menschenhaaren 
deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 
2 höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 


1 reicht haben, 
2 N empfehlen 
Gebr. Schröer, Schloss-Ohle. 


Dom. Mätzdorf 
ſtellt 3 dreijährige F 

Wallach 
Verkauf. 


Auf dem Dom. Anionka II., 


Station Noldau der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗ 
1211] 


Eiſenbahn, ſtehen 


18 Stick Maftvich 
(Ochsen u) Kühe) 
= Stelen Auer ten und 
a Geſuche. 


Inſertionspreis 11% Sgr. die Zeile. 


b 


Fur ein feines Putzgeſchäft einer 


Annoncen⸗Expedition von 
& Vogler in Breslau, 


größeren Propienzialſtadt Oberſchleſiens 
a pr. 58 April oder bald eine 


= lüchbige 


Putzmacherin 
als Direetrice 


bei freier Statiön und gutem Gehalt 
5 3854] 


geſucht. 
Gefl. Offerten sub H. 2752 an die 
Fur 
ing 29, er⸗ 
beten. 


Ein anſtändiges junges Mädchen, 


— 


00, 
Ado. Pfandbr. 


evang., welches als Wirthſchaf⸗ 


terin ſich ausbilden will, und dabei 


der Hausfrau thätig zur Hand gehen 
muß, findet bei beſcheidenen Anſprüchen 


Stellung auf dem Dominium Po⸗ 
trzebowo bei Bojanowo. 


[1079] 


Tuche Köchinnen zu christlichen 
Herrſchaften, geſunde kräftige Land⸗ 
Ammen, Kindermädchen, Stuben⸗ 


mädchen hat zu vermiethen 


Catharina Hirsch, 
5 Vermietherin. [1218] 
Namslau, den 13. März 1874. 


iniändische Fonds. 
Amtl. Cours. 


rss. cons. Anl. 106 8. 
do. Anleihe. 102% B. 
do. Anleihe. 99% 8. 
St-Schuldsch.. 134 | 92 8 
40. Prüm An. 122 B. 
Bres. Stdt.-Obl. 100% 6. 
Schl.Pfdbr.altl. 84% B. 
do. do. 94% B. 
do. Lit. A.. = 
do. do. 94½% G. 
do. do. 101 526. 
do, Lit, B... 4 — 1% 5 
do. Lit. C.... 4 1.940 119363 
do do. 4% 101 6. 6. 
de, (Rustical) 4 1.93% 81193 %½ 
do, do. 4½ 10141 % bz 
Pos. Crd.-Pidbr. 4 | 93% B. 
Rentenb. Schl. 4 96% bz 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — 
Schl. Bod.-Ord. 4 92, a bzB. 
do. do. 5 99% b 


Ausländische Fonds. 


Amerik. 48850 e 


Französ. Rente 
Italien. do. 
Oest,Pap.-Rent. 
do, Silb.-Rent. 4 
do. Loose 1860. 
do. 1864 
Poln. Liqu.-Pfd. 
U do 
Russ. - Bod. -Ord 
Warsch.⸗Wien 
Türk. Anl. 1865 
ee eee 


N j 


inländische Eisenbahn -Stammactieh und Stsmm- 


Prioritätsaotien. 
- Br.Sehw.-Frb. |4 100% B. 
do. neue 5 95% bz 
Oberschl. ACD 3½ 158 ½ bzG, 
do, B. 37% — 
do. D. n. Em. — |149% G. 
R. O.-U.-Eisenb. 4 120% G. 
do. St.⸗Frior. 5 120% B. 
Br.-Warsch. do. 5 — 


ohlen (einen | BEE 
und zwei Stuten) zum 
[3349] ? 


witz erbeten. 


Eine 


tüchtige Direktrice 


wird für ein feines Putzgeſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort oder 
per 1. April zu engagiren geſucht. 
Offerten nehmen entgegen [2516] 


Gebr. Heymann, 


Bahnhofſtr. 13. 


in der doppelten Buchführung 
firm, gewandter Correſpondent, 
findet bei guten Empfehlun⸗ 
gen Stellung zum fofortigen 
Antritt oder pr. 1. April a. 0. 
EN te zu richten an [3864] ia 
E. Muhr's Wwe. & Sohn 


in Oppeln. 


1000 
Le) 


7 RI 


Ein gewandter Reiſe der 
der mit der Branche und Kundſchaft 
vertraut iſt, findet bei hohem Salair 


in unserer Strohhutfabrik 


dauerndes Engagement. [3858] 


Cossmann & Prager, 
Berlin, Beuthſtraße 6. 
Wir 


ſuchen per 1. April einen 

tüchtigen jungen Mann fürs 

Comptoir und für die Neiſe, Kennt⸗ 

niß der Papierbranche erwünſcht, je⸗ 

doch nicht Bedingung. 1216] 

Graetzer Couvert⸗& Düten⸗Fabrik. 

M. D. Cohn. A. Herzfeld 

in Graetz, Pr. P. 


Ein junger Mann, in der Specerei⸗ 
und Schnittwaarenbranche gut ver⸗ 
traut, ſucht pr. 1. April Stellung. 
Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
M. 8. 20 poste restunte Gogolin er: 
beten. 2580] 


aß Ein junger moſ. Mann, wel⸗ 
cher ſeine Lehrzeit in einem Specerei⸗ 
u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft beendet hat, 
noch gegenwärtig activ, ſucht, um ſich 
zu vervollkommnen, per bald oder 
1. April c. anderweit paſſende Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten werden unter 
Chiffre M. 4 poste restante Myslo⸗ 


beſcheidenen Anſprüchen in 
flotten Geſchäft Stellung. 


[2535] 


Breslauer Börse vom 13. M 


Ein junger Mann mit der 
Eiſenwagrenbranche — Spe⸗ 
cialität für Sattler — bekannt 
und mit guter Handſchrift, wird 
für ein Engros-Geſchäft dauernd 
geſucht. Offerten unter D. Nr. 21 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 

Ein j. Mann, der die Colo⸗ 
nial⸗ und Eiſenwaaren⸗Branche, ſowie 
einf. Buchführung genau kennt, der 
poln. Sprache mächtig, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, veränderungshal⸗ 
ber pr. 1. April Stellung. 

Gefl. Offerten sub P. F. poste rest. 
Muskau erbeten. [2536] 

in junger Commis (Specerift), 
E der ſoeben feine Lehrzeit beendet, 


ü deutſch und polniſch ſpricht, ſucht, ſeiner 


weiteren Ausbildung wegen, unter 
einem 
[2556] 
Gefällige Offerten werden 8. M. 
poste restante Kähme, Reg.⸗Bezirk 
Poſen, erbeten. 5 


Ein unperheiratheter praktiſcher 
Deſtillateur 
(Chriſt), in Mitte 20er Jahre, mit 
guter Handſchrift, wird per 1. April 
a. e, zum Antritt geſucht unter A. B. C. 
14. Exp. der Breslauer Ztg. [2492] 


Mühlen⸗ 
Werkführer, 


geprüfter Meiſter, 9 Jule in 
einer Dampfmühle als ſolcher thätig, 
mit guten Zeugniſſen und Referenzen 
verſehen, ſucht bis Oſtern oder ſpäter 
anderweitige Stellung. 2422 
Gütige Offerten bitte N. N. poste 
restante Koberwitz, Kr. Breslau. 


Ein 


Rentmeiſter 


wir aufgenommen. Nur ſolche wer⸗ 
den berückſichtigt, welche ſchon längere 
Zeit auf einer größeren Herrſchaft ge⸗ 
gient haben und Bu in der 
Forſt⸗ und Landwirthſchaft beſitzen. 

Offerten unter S. 2. beför⸗ 
dert die Annoncen⸗Expedition von 


Haasenstein & Vogler 
in Wien. 138551 


1874. 


ärz 


Inländische Eisenbahn- Prioritäts-Obligationen. 


j—ä— nennen mann nn nn ann ans 


1 ER 
© 


e ö 


Ein Bautechniler, 
Seu ſucht im Bureau eines 
immer- oder Maurermeiſters, oder 
in einem techniſchen Bureau Stellung. 
Gütige Offerten lege man unter Chiffre 
A. Z. 30 in den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 28571 


N 


Braunkohlen 


Schürfer. 


Ein Bergmann, Schleſier, 


welcher durch 6 Jahre Braun⸗ 75 


kohlenſchürfungen geleitet hat 
und praktiſcher Bohrmeiſter 
in jedem Gebirge iſt, ſucht 
Stellung vom 1. Mai. 
Auskünfte ertheilt aus Ge⸗ 
fälligkeit Herr Hofer, Guts⸗ 
beſitzer in Seiersberg, Poſt 
Straßgang bei Graz. [2554] 


Ein erfahrener Conditor⸗ Gehilfe 
kann ſich melden unter A. 2. 29 
Briefk. der Bresl. Ztg. [2661] 


Ein im Backfach gewandter 


Conditor⸗Gehülfe 
in geſetztem Alter und ſolidem Weſen, 
findet bei hohem Gehalt und Reiſekoſten⸗ 
Entſchädigung zum 1. April d. J. eine 
dauernde Stelle in Danig bei 
[1114 Richard Jahr, Conditor. 


Ein verh. Gärtner, 


mit wenig Familie, wenn möglich 
auch mit der Jagd vertraut und etwas 
polniſch ſprechend, der auch Bedienung 
zu machen verſteht, erhält per 1. April 
cr. eine ſehr gute Stellung. Perſönl. 
Meld. im Besen cen Annoneen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28. 


Ein jelbitthäfiger, gut empfohlener 


Gärtner 


findet vom 1. Juli an Stellung in 
Kalinowitz bei Gogolin. 1136] 


Ein Gärtnergehilfe 
für Topfpflanzen, Gemüſebau ꝛc. findet 
zum 1. April Stellung bei H. Peicker 
in Carlshof bei Tarnowitz. [1189] 


Ein junger Oekonom, Anfang Zwan⸗ 
ziger, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht, um ſich weiter auszubilden, zum 
1. Mai d. J. auf einem größeren 
Rittergute Stellung als [3843] 


Volontair. 


1 


H. 31234 in der Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Leipzig 
niederlegen zu wollen. 


Fur mein Strickgarn⸗ und Poſamen⸗ 
O tier⸗Waaren⸗Geſchäft en gros ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ing mit genügender Schulbildung. 
Stations⸗Vergütung nach Ueberein⸗ 
kommen. 12568 
F. Goldſchmidt, 
Schw eidnitzerſtraße 5. I. Etage. 


Industrie- und diverse Aotlen. 


ae 


ai 
F Walzeiſen⸗Geſchäſts en gros wird 


kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. [2569] 


Gefl. Offerten bittet man unter 


Erdmenger, 


r das Comptoir eines Roh: und 
ein Lehrling mit entſprechender Schul⸗ 


kenntniß geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Offerten unter Nr. 32 in den Brief⸗ 


2 Für mein Tuch⸗ und Manu⸗ 
fackurwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling, jüd. Conf., der 
polniſchen Sprache mächtig. 5 
f e 2562 
Julius Nothmann. 


für mein Weißwaaren⸗ und P 


geſchäft ſuche ich 


utz⸗ 
[1212] 


einen Lehrling, 
fort. achtbarer Eltern. 


Antritt ſo⸗ 
Station frei. 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Werder⸗Straße 10 


wegen Verſetzung zwei wunderſchöne 
herrliche Wohnungen mit Beigelaß 
bald oder Oſtern, 1 Etage. [2572 


Die Geſchäftsräume 


der 1. Etage, Carlsſtraße 21, ſind 


pr. 1. Juli c. zu vermiethen. Näheres 
bei Henriette May, Berlin, N. 
Schwedterſtraße 12. [2574] 


Gi möbl. Zimmer ift zu vermiethen 
Gräbſchenerſtr. 23, 1. Etage, mit 
ſep. Eingang bald zu beziehen. [2563] 


Kleine Feldſtraße 32 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus fünf 
Zimmern, 2 Cabinets, Küche ꝛc. mit 
Waſſerleitung, bequem eingerichtet, zu 
vermiethen und ſofort, reſp. 1. April 
zu beziehen. [2570] 
Ein fein möbl. freundl. Zimmer, 
vornheraus, ſepar. Eing., Kloſter⸗ 
ſtraße, bald beziehbar. Mit Bett 10 
Thlr. Näh. unter K. 34 Exped. d. Br. Z. 


Junkernſtraße 2, 
Schloßohle, iſt per April ein Ge⸗ 
ſchäftslocal zu vermiethen. 3844 

Näheres beim Portier daſelbſt. 


Kleinburgerſtr. 48 


iſt die Hälfte der dritten Etage be⸗ 

Kia in 4 Zimmern, Küche de. mit 
afferleitung und Cloſet per Johanni 

d. J. zu vermiethen. [2494] 


Eine möblirte Stube 


nebſt Cabinet in guter Gegend wird 


von einem ruhigen Miether (Referen⸗ 
dar) geſucht. Adreſſen mit Preis⸗ 
angabe sub L. R. 31 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 25581] 


Größere und kleinere Lager⸗Plätze 
im geſchloſſenen Raum, ſowie in freien 
unmittelbar am Oder⸗Ufer, Lange⸗ 
Gaſſe, ſind zu vermiethen. Otto 
Langegaſſe 14. [3500] 


preise 


Elsenbahn- 
und Posten-Oourse. 
Erscheint jeden Sonnabend.) 
Bisenbahn-Personenzüge. 
Freiburg, Waldenborg, Schwaldri'z, 
Rethenbury, Frankeasiein: 
Abz, d U. 30 M. fr. 1 U. 35 bf. Mitt 


Ank. 9 U 5 M. W. — 4 U. 28 M. Nachr., 


Al 26 U. 30 u. Abd. 
. 5 X. Adds. 


Nach Prag ner Llabau: 


Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. - 10 U. 30 M 
Vorm. — IA Prag 7 U. 41 A. Abds. — 10 U. 
Abds. : 

Chersohlesinn, Krakan, 
Marschau, Wien: 

Abganf- I. Zug 5 U. 15 M. tr. — H. Zug 
(Courier Zug) 6 , 53 M. fr.. UL Zne 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U 15 M. Mitt. — 
V. Zug (Schnellzug) 3 U. 45 M. Nehm. 
VI. Zug 5 U 35 U. Nachm. (nur bis Cose ll. 
— VII. Zug 9 U. Abds., (nur bis Oppeln.) 

An Zug II. IV. VL VII. fcabesst 
die Netere- Brieger Wiganbehn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte: 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug M. und V. (Cousjer- und Schnell, 
zug) nur mit I, u. II. Kl., Zug UL mit 
IL IV. Kl., alle übrigen mit I. IV. EI. 

Ank, 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). 
lo U. Vorm. (Sehneiinuei. — 11 U, 45 IL. 
Vorm. — 3 U 5 M. Nachm (nur von Rati- 
bor.) — TU IM Apa, (nur von Kosel). 

9 7.24 M. Aban, (Courierzug). — 10 U, 20 M. 
Abds. 
Bresiau-Wartha: 

Abg. 7 U. 3 M. tr. — 12 U. 56 M. Nachm. 
— 7 U. 25 M. Ab. ; 

Ank. 8 U. 13 M. Vorm. — 2 U. 35 M 
Nachm. — 8 U. 36 M. Ab. 


Posen, Stettin, Könfgsherg: 

Abg. 6 U. 0 M. fr. 12 U. 5 N. Mit. 
(uur bir Kreuz). — 6 U. 30 M. Abda 

Ank. 9 U. 20 M. fr. — „ 2 d. Nachm 
(nur vos Kreuz). — 8 U. 20 M. Abde. 


Reohte-Bder-Ufar-Eisenbanm: 


Nach Deiedttz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 5 U. Nachm. — Stadtbahnhof 
„ J. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorin. 5 U. 
30 M. Nachm Oderthorbahnhoft 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 67 M. Vorm. 5 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oeıs: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm — 8 U 20 M. Ab. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 6 U. 35 
Min, Nachm, 

Von Dzieditz: 
2 U. 58 M. Nachm. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nehm. — 9 U. 6 M. 
Abds. — Mochbern 10 U. Al ds. 

VonSchoppinitz: Auk, Oderthorbahnb. 
0 U. 57 M. Vorm. — Stadtbalınh, 10 U. 9 M. 
Vorm. — Mochbern lu U. 16 M. Vorm. und 
12 U 40 NM. Nach. 

Von Oels: Ank. Oderthorbabnhof 7 V. 
6 M. fr. — 9 C. 0 M. Abds. — Stadtbahn. 
hof 7 U. 24. M. fr, 

Anschluss mach und von der Bres- 
lau- Warschauer - Eisenbahn in Oele, 
von Oels nach Wöbelmabrück 7 U. 24 M. 
kr. — 11 U. 25 M. Vorm. — 5 U, 40 N. 
Abends; von Wöhelmabriick ste ir Hels 
U. 51 M. Nachm. 


Ank. Oderthorbahnhot 
9 U. 40 M. Abda 


AU, 46 M. Vorm. — 1 
8 U. 35 M. Ahbde, 


Berlin, Hamburg, Dresden: 


Abg. 0 U. 30 M. tr. — 9 U. Vorm. — 10 U. 
15 M. Vorm (Jchnellzuz vom Ürntralbakn- 
hot z. — 12 U. 45 M. Mit. (7. Centralbahn - 
hof). — 4 U, 30 M. Nachm, (his er 

10 U. Abda, (Courierzug, vom Central- 
bahnhof) — 10 U. 40 M. Abds. (vom Central- 
bahnhof.) 

Ank. 6 U, 35 M. fr. (Couri r ug, Vontrai- 
bahnbof), 7 U. 40 AL Vorm. 1 U. 46 Rt. 
Vor, (nur von Guben), - 3 U 3% % Nachm. 
(Schnehzug, Centralbahnhof). 5 U 5 M. 
Nachxs. (Oeutralbahunor;. 
Abds. 10 U. 45 M. Abds. 

Courior d Schnellzug nur mit l. dan IL 
alle übrigen Züge mit I — IV. K. 


Dersomela- Pente. 


7 U. 83 1. 


Krotoschin: Abg. 10 U. 30 M. Abd. 
ank. 6 U. 40 M. früh. 
Trobnitz: Abg. 7 U. 30 M, früh. — Ank 


8 O. 20 % Abends. 
Militsch: Abg. 12 U. Mitt. - 
50 M. Nebn. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank 
9 U. Abds 


Aus, 3 U 


der Cerealien. 
tädtischen Marktdepntation 


{In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


feine mittle ordinärs.* 
22 
9 — 118117 6 725 — 
8 20 — 8120 6 725 — 
7 5 — 6220 6667 6 
7 7 61 627 6 612 6 
61: 8I—1 66 4— 529 — 
6112] 61 6] 2| 61 5122 


Motirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 


ng der Marktpreise von 


Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


8151 70251 61204 — 
Zelt 
7 176 6127| 6 6126 
7 810 
N 


Heu 4250 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Boggenstroh 11—12 Thlr. pro Schock & 600 Kilogramm 


Kündigungs-Prei se 


; für den 14. März. 
Roggen 63%, Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 57%, 


i } Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
, 9 Freiburger. 4 92 B — Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der s 
er do. 4½ 100 B. — f. Möbel 4 — = 
= do. Lit.:@. | —| — — do. do. Prior. 6 — 

En Obersehl. Lit.B, |3% 85 G. do. A.-Brauer. 

Aa do. Lit. C u. D. 4 93 B. — (Wiesner) 5 — — Waare 

— do. 1873.5 — — do. Börsenact. 4 — — 1 5 ; 

. do. Lit. F 406 — — do. Malzactien 4 —.— ze Weizen weisser 
1 do. Lit. ... 4 101 B. — do. Spritactien 4 — — do. gelber... 
= do. Lit. H.. |4% | 101%. ebe — do. Wagenb. G. 4 — 52 B. Roggen. 
Zu ds. 1869 5 103 G. — Donnersmhütte 4 — . 16. Gerste. oss 
— do. Ns. Zwb.. 3 — 5 Laurahätte... 4 62 6 puf62 / 4% bz Hafer 
an do.eh.St.-Act. 14% | — 3 do, junge — — 145% G. Erbsen 

— Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte ... 4 55 G. 55 C. 

— do, eh. St.-Act. 5 103 76 B. — Obe. Eisb.-Bed. 4 70% 6. — 
er R.-Oder-Ufer |5 103% d2G::: — Oppeln Cement 4 — 63 B. 

. "Ausländische Elsenbaha - Actien, el 5. N 
3 Carl-Ludw.-B.. 5 104 6. 103% B. do. Immob. I. 4 61% G. 61% G. 

N Lombarden . |4 91% 6. pu. 9 1% bz do. do. II. 4 ze 63 B. 

Ir Oest.Eranz.Stb. |4 193 G. — do. Kohlenwk. 4 En 1 

CR Rumänen$t.- A. 4 41 u 526. — do. Lebenvers. N er er 

— ‚do, St.- Prior. 8 — — do. Leinenind. 4 99¼ B. — 

— Warsch.-Wien. |4 | — 8 do. Tuchfabrik 4 — 20 B. 
e eee do. Zinkh.-Act. 5 jahr? 90 B. 
„Ausländische Eisenbahn-Priaritäts-Obligatiönen, 4. 40. 80 Pr. 4% — 927% B. 
Mieten Bil Fr er Sil.(V.ch.Fabr.) |4 | — 78 B. 

97% B. Krakau 0. 80h 4 — = Ver. Oelfabrik. 4 — 70 B. 
= 7 8: ‚do.Prio Ob 4 I 5 Vorwürtshütte. 4 — — 

> Ahr. Schles. \ 

61% B SER ! 7 
62% B e ZU Men Fremde Valuten. 
= Baak + Aotlon, Dücaten...... 3 14 — 
> Bres. Börsen... | ] 20 Pre. Stiicke — — 
Sm ‚‚Meklerbank 4 — | 95 B. 9 EUR, 90 %a ½% bz — 
77 do. Csssenver 4 +. 97 6. öst. Silberguld. | 95% G. Eu 
80% B. do. Discontob. 4 76 bz 11 4 do. 4 Gulden, | 93 6 G. — 
799 B. do. Handels- u. SR fremd.Banknot | — — 
86% 6. ; 1 4 68 8. — Aug a | 95 en — 
TEE o. Maklerbk. |4 — 757 x uss. Bankbill. zB. — ö fi 
40 G. do Makl-v.-B. 1 T, 910 72557 | i % Raps 84, Rüb 
do. Prv.-W.-B. — 7 6. 
do. Wechsl.-B. 1 69% 6. an . Wechsel- Course vom 13. März 
D. Unionb.. 4 — — Amsterd. 250 fl. 3 [KS. 142% B. — 5 
Ostd. Bank... 4 77% 2. — do. do. 3% 2M. 141 6 — 
— do. Prod.-Bk. 4 — 25 B. Belg. Plätze. 4 ks. — — 
— Pos.-Pr.Wchslb 4 — — do 4 2M... 
— Prov.-Maklerb. | - — 80 G. London IL. Strl. 316 k S. 6.23% B. — 
— Schls. Bankver. 4 1124 ba — do. do. 3% 3M. 6.21% bz8 — dito 
— do. Bodenerd. 4 80 B. — Paris 300 Fıes. | 4% k S. 80% b — 
— do, Centralbk. 4 — 69 B. Warsch 1008. R — 38 T.] 93 . — 
— do. Vereinsbk. |4_ | — 91% bzö. Wien 150 fl... 5 |&8.1.90%bz | — 
= Oesterr, Credit |4 141 G. pu 141 1 81 bz [| do. do. 5 [2M.] 8946. | — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


dito 


61 18½, Spiritus 22% 


Sörsennotiz von Kartoffel- Spiritus. 


Pro 100 Liter & 100% Tralles loco 22% B. 21% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles20 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. F. 


* 


20 rer 


1 


